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Hinweise zum Druckexemplar 

Die vorliegende Fassung entspricht inhaltlich dem über das Datensystem der EU-

Kommission (SFC2014) eingegebenen Text. Es wurden jedoch teilweise Reihenfolgen 

von Textbestandteilen geändert, um die Lesbarkeit zu verbessern, ebenso wurde die 

Nummerierung in der Beschreibung der Prioritätsachsen geändert. So findet sich zum 

Beispiel die Beschreibung der Art der Maßnahmen in einem Spezifischen Ziel immer 

direkt hinter der Beschreibung des jeweiligen Ziels. 

Die Nummerierung laut SFC wurde in Klammern hinter die jeweils betroffene Überschrift 

geschrieben, um ggf. einen Vergleich mit der SFC-Version zu erleichtern. Ab Kapitel 4 

entspricht die vorliegende Nummerierung der der SFC-Version. 

Tabellen sind im SFC im Gegensatz zu dieser Fassung nicht fortlaufend nummeriert. Hier 

wurde davon abgesehen, die SFC-Nummerierung hinzuzufügen. 

Fragen hierzu können an die EFRE-Verwaltungsbehörde gerichtet werden: 

efreinfo@mwe.brandenburg.de  
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1. Strategie des Operationellen Programms EFRE   

1.1. Beitrag des Operationellen Programms zur EU -Strategie für 
intelligentes, nachhaltiges und integratives Wachstum   

Das Land Brandenburg hat im langfristigen Kontext eine positive wirtschaftliche Entwick-

lung durchlaufen. Zusammengefasst ist die sozioökonomische Lage Brandenburgs ge-

prªgt durch die Lage im Osten Deutschlands mit der ĂInselñ Berlin als prosperierende 

Wirtschaftsregion inmitten seines Territoriums, die räumliche Nähe und Verkehrsgunst zu 

seinen östlichen Nachbarn und die Folgen, die insgesamt 22 Jahre Transformationspro-

zess seit der Wiedervereinigung sowohl im Berliner Umland als auch im weiteren Metro-

polenraum hinterlassen haben.  

Die Förderperiode 2014 ï 2020 ist die fünfte EU-Förderperiode für Brandenburg. Trotz al-

ler Schwierigkeiten bei der Transformation hat Brandenburgs Wirtschaft auch mit Hilfe der 

Strukturfondsförderung eine positive Entwicklung genommen, die in der neuen Förderpe-

riode durch wirtschaftspolitische Entscheidungen fortgeführt werden soll, um in Einklang 

mit dem Schutz und Erhalt der natürlichen Ressourcen eine höhere Beschäftigung, wett-

bewerbsfähigere Produktivität und sozialen Zusammenhalt zu erreichen. 

Der Europäische Rat hat im Juni 2010 das von der Europäischen Kommission für den 

Zeitraum 2010 bis 2020 angelegte Wirtschaftsprogramm verabschiedet. Die Strategie 

Europa 2020 definiert den zukünftigen Rahmen des wirtschaftspolitischen Handelns der 

Europäischen Union. Die Zielstellung, ein hohes Maß an Beschäftigung, Produktivität und 

sozialem Zusammenhalt bis zum Jahr 2020 zu erreichen, soll durch die Förderung eines 

intelligenten, nachhaltigen und integrativen Wirtschaftswachstums in Europa er-

reicht werden.1  

Konkret sollen Impulse für das Wirtschaftswachstum durch Investitionen in Forschung und 
Entwicklung (intelligentes Wachstum), durch den Aufbau tragfähiger und wettbewerbs-

fähiger Wirtschaftsstrukturen und die Integration kohlenstoffarmer Technologien in beste-
hender Wertschöpfungsketten (nachhaltiges Wachstum) sowie die Bekämpfung von 

Armut durch Schaffung von Arbeitsplätzen (integratives Wachstum) geschaffen werden. 

In der ESI-VO wurden elf Thematische Ziele sowie die Bereichsübergreifenden Grundsät-

ze (Querschnittsziele) festgelegt. 

Diese Strategie wird auf nationaler Ebene durch folgende Strategien umgesetzt: 

Die Partnerschaftsvereinbarung (PV) stellt die auf die spezifische Situation Deutsch-
lands ausgerichtete Auslegung der ESI-Verordnungen als Rahmen für die inhaltliche 
Schwerpunktsetzung der Programme der Länder dar.  

Das Nationale Reformprogramm (NRP) dient der wirtschafts- und beschäftigungspoliti-
schen Koordinierung im Sinne der Strategie Europa 2020. Dazu werden im NRP insbe-
sondere die Kernziele der Strategie Europa 2020 in nationale Ziele überführt und die zent-

                                                

1  Europäische Kommission (2010): EUROPA-2020. Eine Strategie für intelligentes, nachhaltiges und integratives Wachs-
tum. KOM(2010) 2020 endgültig. 
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ralen Handlungsfelder definiert. Die länderspezifischen Empfehlungen für Deutschland 
werden in verschiedenen Teilen des OP berücksichtigt.  

Auf Landesebene sind die Ergebnisse der sozioökonomischen Analyse und der Stärken-

Schwächen-Chancen-Risiken (SWOT) Brandenburgs sowie wesentlicher Landesstrate-

gien (u.a. Regionale Innovationsstrategie des Landes Brandenburg ĂinnoBB plusñ, Indust-

riepolitische Strategie ĂProIndustrieñ, Energiestrategie 2030 des Landes Brandenburg, 

Eckpunkte der Landesnachhaltigkeitsstrategie2) besonders relevant. Die Landesregierung 

hat im Kabinettbeschluss ĂEU-Förderung 2014-2020: Fondsübergreifende und fondspezi-

fische Prioritªten der Landesregierung Brandenburgñ vom 30.10.2012 die wichtigsten 

Rahmenbedingungen zur Ausgestaltung des OP EFRE vorgegeben:  

Zur Stärkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit von Wirtschaft und Gesellschaft in 
Brandenburg wurden folgende drei, für alle ESI-Fonds geltende landespolitische Priori-

täten festgelegt: (1) Innovation, (2) Bildung und Fachkräftesicherung und (3) Schonende 

und effiziente Ressourcennutzung, Erneuerbare Energien. 

Ferner wurden  Querschnittsaufgaben festgelegt: 

­ der konstruktive Umgang mit den Herausforderungen des demographischen 

Wandels, 

­ die stärkere Integration der Entwicklung von städtischen und ländlichen Räumen 

­ die Stärkung des Landes und seiner Akteure im Umgang mit den voranschrei-

tenden Internationalisierungsprozessen. 

Das OP EFRE Brandenburg ordnet sich den europäischen, nationalen und landesspezifi-

schen Strategien unter. Zugleich beruht es auf einer Analyse der konkreten regionalen, 

wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Situation Brandenburgs und geht die sich hie-

raus ergebenden Herausforderungen und Aufgaben an. Die Ergebnisse und Erfahrungen 

der bisherigen Förderung inklusive der Handlungsempfehlungen aus der Evaluierung des 

Programms für die Förderperiode 2007-2013 wurden bei der Programmierung berücksich-

tigt. Es erfolgt eine klare Fokussierung auf Förderprioritäten und eine Konzentration auf 

Maßnahmen, die ergebnisorientiert sind und einen sichtbaren Beitrag zur Zielerreichung 

leisten. Die Ziele und Prioritäten der Landespolitik sowie die landesspezifischen Quer-

schnittsaufgaben stimmen mit den EU-Zielen im Rahmen der Strategie Europa 2020 und 

mit dem NRP für Deutschland überein. 

Das Land Brandenburg hat seit den 1990er Jahren nicht zuletzt durch Unterstützung der 

Europäischen Union erhebliche Fortschritte im wirtschaftlichen Aufholprozess gemacht. 

Allerdings besteht auch heute noch ein Entwicklungsrückstand des Landes in zentralen 

gesamtwirtschaftlichen Zielvariablen (Pro-Kopf-Einkommen, Produktivität, Beschäftigung). 

Dafür verantwortlich ist nach wie vor die Unterausstattung mit zentralen Potenzialfaktoren: 

ĂL¿ckenñ in der Kapitalausstattung, den Innovationskapazitäten, im Industriebesatz und in 

Teilbereichen der wirtschaftsnahen Infrastruktur etc. begründen das niedrigere Pro-Kopf-

Einkommen gegenüber entwickelteren Regionen. Gleichwohl kann analog zu den Fort-

                                                

2 Eine Übersicht über alle wesentlichen Landesstrategien befindet sich im Anhang. 
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schritten bei den makroökonomischen Zielvariablen auch bei den Potenzialfaktoren eine 

deutliche Verbesserung des Ausstattungsgrades beobachtet werden. 

In der folgenden Übersicht ist dargestellt, welchen Stand Brandenburg beim Erreichen der 

quantifizierten Kernziele der EU und des Nationalen Reformprogramms erreicht hat. 

Tabelle 1:  Übersicht der Zielerreichung Brandenburgs3 

Europa 2020-Ziele Ziele des NRP 2013 

 

(nationale Indikatoren 
falls abweichend) 

Zielerreichung 
Deutschland 

 

Zielerreichung  
Brandenburg 

Erwerbstätigenquote von 
75 % bei 20-64-Jährigen 
 

77 % 77,1 % (3. Quartal 2012) 77,7 % (2013)4 

FuE-Ausgaben von 3 % 
des BIP 

FuE-Ausgaben: 3 % des 
BIP, davon zwei Drittel 
durch den privaten und 
ein Drittel durch den öf-
fentlichen Sektor; 

2,98 % (2012), davon 
67,7 % privater und 32,3 
% öffentlicher Sektor  

1,70 % (2012), davon 
33,5 % privater und 66,5 

% öffentlicher Sektor5 

Bis zum Jahr 2020: 
Treibhausgasemissionen 
um 20 % (ggf. 30%) ge-
genüber 1990 verringern; 

Treibhausgasemissionen 
bis 2020 um 40 % ge-
genüber 1990 verringern, 
bis 2050 um 80 %; 
 

Treibhausgasemissio-
nen: um 23,5 % gegen-
über 1990 verringert 
(2012);  
 

Treibhausgasemissionen 
um 41,1 % gegenüber 

1990 verringert (2012)6  
 
 

Anteil der erneuerbaren 
Energien am Gesamte-
nergieverbrauch auf 20 
% steigern; 

Anteil der erneuerbaren 
Energien bis 2020 auf 
18 % des gesamten Brut-
toendenergieverbrauchs, 
bis 2050 auf 60 % und im 
Strombereich auf min-
destens 80 % steigern; 
 

Anteil der erneuerbaren 
Energien: 12,4 % des 
gesamten  
Endenergieverbrauchs 
(2012) bzw. 22,9 % der 
Bruttostromerzeugung 
(2012)  
 

Anteil der erneuerbaren 
Energien an Primärener-

gie (2011): 17,7 %7 
 

Erhöhung der Energieef-
fizienz um 20 % gegen-
über der prognostizierten 
Entwicklung; 

Primärenergieverbrauch 
bis 2020 um 20 %, bis 
2050 um 50 % gegen-
über 2008 senken; 
 

Primärenergieverbrauch 
hat sich um 5,6 % (2012) 
verringert gegenüber 
2008. 

Primärenergieverbrauch 
hat sich um 1,1 % (2010) 

erhöht gegenüber 20088 
 

 

                                                

3 Die Angaben zu den Leitindikatoren der Europa 2020 Strategie basieren, wo möglich, auf EUROSTAT: 
http://epp.eurostat.ec.europa.eu/portal/page/portal/europe_2020_indicators/headline_indicators 

4 http://epp.eurostat.ec.europa.eu/tgm/table.do?tab=table&init=1&plugin=1&language=en&pcode=tgs00102 
5 Statistisches Bundesamt, Wiesbaden; Stifterverband, Wissenschaftsstatistik, Essen; Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Ge-

samtrechnung der Länder. 
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/BildungForschungKultur/ForschungEntwicklung/Tabellen/BIP
BundeslaenderSektoren.html 

6 Landesamt für Umwelt, Gesundjeit und Verbraucherschutz Brandenburg 2012. Klimagasinventur 2012 für das Land Bran-
denburg, S. 6. http://www.lugv.brandenburg.de/cms/media.php/lbm1.a.3310.de/klimagas_2012.pdf 

7 Quelle: Agentur für Erneuerbare Energien. http://www.foederal-
erneuerbar.de/landesinfo/bundesland/BB/kategorie/top%2010/auswahl/289-anteil_erneuerbarer_/#goto_289 

8 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg (Stand: Mai 2013), Statistischer Bericht E IV 4 ï j / 10, S. 19. Siehe auch unter: 
http://www.lak-energiebilanzen.de/seiten/download/energiebilanzen/energiebilanzenLaender/SB_E04-04-
00_2010j01_BB.pdf 

http://www.foederal-erneuerbar.de/landesinfo/bundesland/BB/kategorie/top%2010/auswahl/289-anteil_erneuerbarer_/#goto_289
http://www.foederal-erneuerbar.de/landesinfo/bundesland/BB/kategorie/top%2010/auswahl/289-anteil_erneuerbarer_/#goto_289
http://www.lak-energiebilanzen.de/seiten/download/energiebilanzen/energiebilanzenLaender/SB_E04-04-00_2010j01_BB.pdf
http://www.lak-energiebilanzen.de/seiten/download/energiebilanzen/energiebilanzenLaender/SB_E04-04-00_2010j01_BB.pdf
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Es zeigt sich, dass Brandenburg bei einigen zentralen Indikatoren der Europa 2020-Ziele 

noch Handlungsbedarf hat und auch gegenüber der Bundesebene einen Rückstand auf-

weist. Dies betrifft neben der allgemeinen Wettbewerbsposition des Landes insbesondere 

die Innovations- und Klimaziele. Darüber hinaus ist Brandenburg in besonderem Maße 

durch divergierende wirtschaftliche, soziale und ökologische Entwicklungen in seinen 

Städten und ihrem Umland gekennzeichnet. Diese ergeben sich aus einerseits aus den 

Herausforderungen des demographischen Wandels und zum anderen aus den Nachteilen 

einer verstärkten Suburbanisierung im Berliner Umland. Im Sinne einer integrierten Stadt-

Umland Entwicklung ist es daher notwendig, den komplexen Herausforderungen mittels 

einer kombinierten Ansatzes aus verschiedenen thematischen Zielen zu begegnen. 

Das Land Brandenburg hat das OP EFRE deshalb auf die ĂStªrkung der internationalen 

Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit der Region zur Schaffung nachhaltiger und selbst-

tragender Wirtschaftsstrukturen im Land Brandenburgñ ausgerichtet. Die Strategie fokus-

siert damit eindeutig auf zentrale thematische Ziele der Strukturfondsförderung 2014 ï 

2020.  

Daraus abgeleitet werden fünf der in Artikel 9 der ESI-VO aufgeführten thematischen Zie-

le ausgewählt und in vier Prioritätsachsen umgesetzt: 

¶ Thematisches Ziel 1:  Stärkung von Forschung, technischer Entwicklung und 

Innovation (Prioritätsachse 1) 

¶ Thematisches Ziel 3:  Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit von KMU (Prioritäts-

achse 2) 

¶ Thematisches Ziel 4:  Förderung der Bestrebungen zur Verringerung der CO2-

Emissionen in allen Branchen der Wirtschaft (Prioritäts-

achse 3) 

¶ Thematisches Ziel 6:  Erhaltung und Schutz der Umwelt sowie Förderung der 

Ressourceneffizienz (Prioritätsachse 4) 

¶ Thematisches Ziel 9: Förderung der sozialen Inklusion und Bekämpfung von 

Armut und jeglicher Diskriminierung (Prioritätsachse 4). 

 

Die folgende Abbildung stellt die ausgewählten thematischen Ziele, die ihnen zugeordne-

ten Prioritätsachsen und die Investitionsprioritäten gemäß EFRE-VO in der Gesamtheit 

dar.  
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Abbildung 1: Zielsystem des OP EFRE des Landes Brandenburg 

 

Quelle: Prognos AG 2014. 

 

Ableitung der Förderbedarfe im Land Brandenburg und Auswahl von Thematischen 

Zielen und Investitionsprioritäten 

Bei den nachfolgenden Betrachtungen der in der sozioökonomischen Analyse (SÖA)9 

dargestellten wesentlichen Förderbedarfe in den Bereichen 1) Innovation, 2) Wettbe-

werbsfähigkeit, 3) Energiewende und 4) nachhaltige städtische und ländliche Entwicklung 
werden die in der SÖA ausführlich dargestellten demographischen Faktoren10 berück-

sichtigt, die zukünftig auf nahezu alle Wirtschafts- und Sozialbereiche Einfluss nehmen 

werden. Zu ihnen zählen v.a. der prognostizierte Bevölkerungsrückgang, die zunehmende 

Alterung der Bevölkerung, der negative Wanderungssaldo und die Verstärkung regionaler 

Disparitäten. 

                                                

9  Analyse zur sozioökonomischen Lage im Land Brandenburg ï Handlungsempfehlungen zum Einsatz der EU-Fonds 
2014 ï 2020, Ernst & Young GmbH, 2012. 

10  Siehe a.a.O., S. 60ff. 
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1) Innovation in Brandenburg 

Innovationen und technologischer Fortschritt sind die wichtigsten Treiber der Wettbe-

werbsfähigkeit von Unternehmen und für die wirtschaftliche Dynamik einer Region. Vor 

diesem Hintergrund setzt sich die Europäische Union mit der Strategie Europa 2020 das 

Ziel, 3 % des Bruttoinlandsproduktes (BIP) in FuE-Aktivitäten zu investieren.  

Das Land Brandenburg liegt mit 1,70 %  nicht nur deutlich unterhalb des europäischen 

Zielwertes, sondern auch unter dem Bundesdurchschnitt von 2,87 % (Stand: 2012)11. 

Während eine Verteilung der Investitionsvolumina in FuE von zwei Dritteln auf den priva-

ten und einem Drittel auf den öffentlichen Sektor durch die Bundesregierung angestrebt 

wird, lagen die durch den privaten Sektor aufgewendeten FuE-Ausgaben in Brandenburg 
nur bei rund 34 %. Wesentliche Gründe für die Defizite bei den FuE-Aktivitäten im pri-

vaten Sektor sind unterdurchschnittliche betriebliche FuE-Ausgaben, ein geringer Besatz 

an forschenden Unternehmen sowie ein geringer Anteil an Drittmitteln aus der gewerbli-

chen Wirtschaft. Die unbefriedigende FuE-Leistung im privaten Sektor und die Anforde-

rungen an eine leistungs- und zukunftsfähige Wirtschaftsstruktur verdeutlichen die Not-

wendigkeit, das Innovationssystem in den nächsten Jahren gezielt weiterzuentwickeln.  

Entwicklungsbedarf besteht vor allem in den folgenden drei Bereichen, die den Unter-

nehmenssektor, die öffentliche FuE-Infrastruktur und das Transfersystem betreffen. 

 

Handlungsbedarf 1: Steigerung betrieblicher Forschung und Entwicklung und Etablierung 

von innovationsstarken Unternehmen 

Forschung und technologische Entwicklung in der gewerblichen Wirtschaft spielen im In-

novationsprozess eine Schlüsselrolle. Unternehmen stellen die zentralen Akteure eines 

regionalen Innovationssystems dar, da sie maßgeblich an der Entwicklung und Anwen-

dung von Innovationen beteiligt sind und ihre Ideen und Forschungsergebnisse in markt-

fähige Produkte und Dienstleistungen umsetzen. Unternehmen leisten damit einen wichti-

gen Beitrag für Wachstum und Beschäftigung. Brandenburg weist v.a. im Unternehmens-

sektor, der durch eine kleinteilige und heterogene Unternehmensstruktur mit geringen 

personellen, finanziellen und infrastrukturellen FuEuI-Ressourcen gekennzeichnet ist, je-

doch eine deutliche Innovationsschwäche auf, denn die unternehmerischen FuE-

Aktivitäten sind wesentlich geringer ausgeprägt als im deutschen Durchschnitt:  

Nach einem deutlichen Rückgang der FuE-Ausgaben in der Brandenburger Wirtschaft seit 

Ende der 1990er Jahre, sind diese in den Jahren ab 2006 wieder gestiegen. Im Jahr 2011 

beliefen sich die FuE-Ausgaben auf 308 Mio. ú. Der damit einhergehende Anteil am BIP 

                                                

11 Statistisches Bundesamt, Wiesbaden; Stifterverband, Wissenschaftsstatistik, Essen; Arbeitskreis Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnung der Länder. Datenstand BIP: Länder August 2013, Bund August 2014 
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/BildungForschungKultur/ForschungEntwicklung/Tabellen/BI
PBundeslaenderSektoren.html 
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liegt aber nach wie vor mit 0,57 % deutlich unter dem bundesdeutschen Wert von 1,96 

%.12 Brandenburg liegt damit an drittletzter Position unter den Bundesländern.  

Beim FuE-Personal ist eine ähnliche Entwicklung zu beobachten. Auch in diesem Fall 

stiegen die Zahlen nach einem Rückgang zu Beginn der 2000er Jahre auf zuletzt 3.229 

Personen (2011). Bezogen auf die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten beläuft sich 

das FuE-Personal im Wirtschaftssektor aber nach wie vor nur auf etwa ein Drittel des 

durchschnittlichen Wertes auf Bundesebene (0,42 % gegenüber 1,24 %).13 

Die geringeren betrieblichen FuE-Anstrengungen schlagen sich in der Patentintensität als 

einer zentralen Maßgröße des Innovationserfolgs nieder. So betrug die Anzahl der Pa-

tentanmeldungen je 100.000 Einwohner in Brandenburg im Jahr 2013  nur etwa ein Vier-

tel des deutschen Durchschnitts (13 gegenüber 59 Patenten pro 100.000 Einwohner).14  

Vor diesem Hintergrund gilt es, die Innovationskapazitäten der Unternehmen gezielt 

auszubauen und auch wenig oder nicht innovierende Unternehmen für Innovationspro-

zesse zu mobilisieren. Darüber hinaus können durch FuEuI-Kooperationen im Verbund 

mit Unternehmen, Forschungseinrichtungen und ggf. internationalen Partnern Größen- 

und Flexibilitätsvorteile bei betrieblichen Innovationsprozessen erzielt werden. Um ge-

meinsame Verbundprojekte der Länder Brandenburg und Berlin optimal fördern zu kön-

nen, werden die Förderprogramme für Unternehmen in beiden Ländern harmonisiert. 

Die Förderung der KMU ist durch Marktversagenstatbestände gut begründet. Insbesonde-

re KMU sind von asymmetrischen Informationen und daraus resultierenden Finanzie-

rungsrestriktionen betroffen, weshalb gesamtwirtschaftlich wünschenswerte Projekte häu-

fig unterlassen werden.  

 

Handlungsbedarf 2: Auf- und Ausbau clusterrelevanter und anwendungsorientierter Infra-

strukturen für Forschung, Entwicklung und Innovation (FuEuI) an Forschungseinrichtun-

gen15 und Entwicklung anwendungsorientierter Verfahren und Technologien  

Moderne und an den Bedarfen der Wirtschaft ausgerichtete Forschungsinfrastruktu-

ren stellen wichtige Voraussetzungen für eine kontinuierliche Wissensverwertung durch 

die Entwicklung von Produkt- und Prozessinnovationen in Unternehmen dar. In den ver-

gangenen Jahren wurde die öffentliche FuEuI-Infrastruktur sukzessive ausgebaut. Das 

Land verfügt inzwischen über eine ausdifferenzierte FuEuI-Ausstattung an Forschungs-

einrichtungen. Auch durch die Nähe zum Wissenschaftsstandort Berlin können zusätzli-

che komplementäre Potenziale erschlossen werden. Ein wichtiger Indikator für die Bewer-

tung der Transferleistungen von Wissenschaft in die Wirtschaft ist die Höhe der eingewor-

benen gewerblichen Drittmittel. Die Brandenburger Hochschulen akquirierten im Jahr 

                                                

12 ebenda 
13 Stifterverband Wissenschaftsstatistik (2013), FuE-Datenreport 2013 ï Analysen und Vergleiche, Essen, S. 21 
14 Deutsches Patent- und Markenamt (2013), Jahresbericht 2012, S. 7, München 
15 Forschungseinrichtungen i.S. des Gemeinschaftsrahmens der EU für staatliche Beihilfen für Forschung, Entwicklung und 

Innovation. Forschungseinrichtungen umfassen hiernach Hochschulen und Forschungsinstitute. 



Operationelles Programm  EFRE Brandenburg  12.12.2014                                                       18 

 

2011 im Durchschnitt 134.410 ú je Professor/in16 und lagen damit weiterhin unter dem 

Bundesdurchschnitt (160.820 ú).17 Allerdings konnte die Einwerbung von gewerblichen 

Drittmitteln in den vergangenen Jahren erheblich gesteigert werden. Zwischen 2005 und 

2010 stieg die gewerbliche Drittmittelquote an den brandenburgischen Hochschulen um 

27 %.18 Um diesen positiven Trend zu verstetigen, gilt es im Rahmen des OP EFRE die 

FuEul-Infrastruktur den Erfordernissen des technologischen Wandels und den steigenden 

Ansprüchen der Wirtschaft weiterzuentwickeln und anzupassen.   

Dies ist v. a. deshalb notwendig, da KMU größenbedingte Nachteile im FuEuI-Bereich 

aufweisen, häufig keine nennenswerten Forschungskapazitäten vorhalten können und 

kaum in der Lage sind, FuEuI-Projekte allein umzusetzen. Dies zeigt sich in Brandenburg 

v.a. in der niedrigen Investitionsquote des privaten Sektors und der deutlich unter dem 

Bundesdurchschnitt liegenden Anzahl von Patentanmeldungen. KMU sind deshalb auf 
wirtschaftsrelevante Ergebnisse von Forschungseinrichtungen angewiesen, um ihre 

Wettbewerbsfähigkeit zu halten bzw. auszubauen. Benötigt werden clusterrelevante und 
anwendungsorientierte Forschungsinfrastrukturen, die als Kristallisationspunkte für die 

Zusammenarbeit mit Unternehmen fungieren und damit Impulse für Innovation, Wachs-

tum und Beschäftigung setzen.  

Komplementär zu den clusterorientierten Erweiterungen sollen in Verbindung mit der 

Wirtschaft anwendungsorientierte Verfahren und Technologien im Vorfeld konkreter Pro-

duktentwicklungen an den Forschungseinrichtungen entwickelt und die Forschungsergeb-

nisse den Unternehmen zur Stärkung ihrer Innovationsfähigkeit zur Verfügung gestellt 

werden. 

Handlungsbedarf 3: Stärkung der Innovationsfähigkeit von Unternehmen durch die Wei-

terentwicklung der Cluster- und Transferstrukturen  

Funktionierende Cluster- und Transferstrukturen stellen wichtige Voraussetzungen für 

unternehmerische Innovations- und Wachstumsprozesse dar. Insbesondere für KMU ge-

staltet sich die Kontaktanbahnung zu Kooperationspartnern aus Forschung und Wirtschaft 

häufig schwierig und zeitintensiv. Cluster- und Transferstrukturen ermöglichen es Unter-

nehmen, geeignete Kooperationspartner zu finden und stellen damit als Plattformen bzw. 

Impulsgeber wichtige Voraussetzungen für unternehmerische Innovations- und Wachs-

tumsprozesse dar. Dies gilt insbesondere für industrielle Innovationsprozesse. Vor dem 

Hintergrund der unterdurchschnittlichen Transfer-, Patent- sowie Gründungsintensitäten 
im Vergleich zum Bund wird deutlich, dass das bestehende Transfersystem ausbaufä-

hig ist. Die Chancen der Vernetzung und des Wissens- und Technologietransfers von der 

Forschung in die Wirtschaft werden noch nicht ausreichend genutzt. Daraus ergibt sich 
die Notwendigkeit für eine Verbesserung der wirtschaftsbezogenen Vernetzungs- 

und Transferstrukturen.  

                                                

16 Ohne drittmittelfinanzierte und nebenberufliche Professorinnen und Professoren (in Vollzeitäquivalenten). 
17 Statistisches Bundesamt 2013. 

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/BildungForschungKultur/BildungKulturfinanzen/Tabellen/Pr
ofessorenLaender.html 

18 Statistisches Bundesamt. Fachserie 11 Reihe 4.3.2. Monetäre hochschulstatistische Kennzahlen. verschiedene Jahr-
gänge 

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/BildungForschungKultur/BildungKulturfinanzen/Tabellen/ProfessorenLaender.html
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/BildungForschungKultur/BildungKulturfinanzen/Tabellen/ProfessorenLaender.html


Operationelles Programm  EFRE Brandenburg  12.12.2014                                                       19 

 

Durch eine stärkere Vernetzung zwischen Unternehmen und Forschungseinrichtungen 

und einem stärker auf die Bedarfe der Wirtschaft ausgerichteten Wissens- und Technolo-

gietransfer soll im Sinne einer intelligenten Spezialisierung ein wichtiger Beitrag zur 

Wissensentwicklung und zur Profilierung der brandenburgischen Wissenschafts- 

und Unternehmenslandschaft geleistet werden. Insbesondere gilt es, die brandenburgi-

schen Unternehmen zu befähigen, stärker in Innovationsprozesse einzutreten bzw. sich 

intensiver an Innovationsprozessen, sowohl hinsichtlich der Wissenserzeugung als auch 

der -anwendung, zu beteiligen.  

Um die Vernetzung und die Weiterentwicklung der Cluster zielorientiert zu unterstützen, 
ist ein professionelles und kontinuierliches Management notwendig, mit dem Vernet-

zungs- und Transferaktivitäten in der Hauptstadtregion gewährleistet und Maßnah-

men zur gemeinsamen Außendarstellung und Internationalisierung der Cluster und 

damit der Brandenburger Wirtschaft vorangetrieben werden sollen. 

Die o.g. Handlungsfelder stehen im Einklang mit dem Europa 2020 Ziel Ăintelligentes 

Wachstumñ. Im Vordergrund stehen die Entwicklungschancen und -potenziale der bran-

denburgischen KMU und Cluster. 

 

Die Regionale Innovationsstrategie 

Das Land Brandenburg hat mit der gemeinsamen Innovationsstrategie Berlin-

Brandenburg (innoBB) mit Stand vom 22. Juni 2011 und der Brandenburgischen Clus-

terstrategie die Wirtschafts- und Innovationspolitik im Sinne einer intelligenten Speziali-

sierung in den letzten Jahren auf gegenwärtig fünf gemeinsame Cluster und vier Bran-

denburg-spezifischen Clustern und deren Masterpläne ausgerichtet. Zusammen mit der 

Regionalisierung bilden sie die Regionale Innovationsstrategie des Landes Brandenburg 

ĂinnoBB plusñ. 

Die fünf gemeinsamen Cluster der innoBB sind:  

¶ Energietechnik  

¶ Gesundheitswirtschaft  

¶ IKT, Medien und Kreativwirtschaft 

¶ Optik  

¶ Verkehr, Mobilität und Logistik  

Zu den vier Brandenburg-spezifischen Clustern gehören:  

¶ Ernährungswirtschaft 

¶ Kunststoffe und Chemie 

¶ Metall  

¶ Tourismus 

Die Landesregierung verfolgt mit dieser Innovationsstrategie das Ziel, durch den Aufbau 

eines innovationsfördernden Umfelds das wirtschaftliche Wachstum zu verbessern, attrak-

tive Arbeitsplätze zu schaffen sowie die internationale Wettbewerbsfähigkeit des Landes 
zu befördern. Um dies zu erreichen, ist ein integrativer, ganzheitlicher Innovationsan-

satz notwendig, der den gesamten Innovationsprozess von der Wissensgenerierung über 

den Wissenstransfer bis hin zur Wissensverwertung umfasst. Die Schaffung bzw. Verbes-
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serung von clusterrelevanten und anwendungsorientierten Forschungsinfrastrukturen, die 

Förderung der anwendungsorientierten Forschung und des wirtschaftsorientierten Wis-

sens- und Technologietransfers, die Stärkung der Innovationsfähigkeit von Unternehmen 

und die Verbesserung der Fähigkeiten von Unternehmen, das generierte Wissen umzu-
setzen, bilden die wesentlichen Bausteine des strategischen Förderkontinuums. Die 

Cluster bilden für das brandenburgische OP EFRE dabei den Rahmen, in den sich die In-

terventionen der Innovationsförderung einpassen müssen. In den gemeinsamen Clustern 

mit Berlin wird in Hinblick auf die Interventionen der Innovationsförderung eine möglichst 

hohe Kongruenz angestrebt.  

Mit diesem integrativen, ganzheitlichen Innovationsansatz kommt die Landesregierung 

der mit der Leitinitiative Innovationsunion der Strategie Europa 2020 geforderten Ver-

folgung eines umfassenden Innovationskonzeptes19 und der landespolitischen Priorität 

Innovation nach. Alle drei Handlungsbedarfe werden auf die Regionale Innovationsstra-

tegie des Landes Brandenburg ĂinnoBB plusñ konzentriert. Es wird ausschlieÇlich geför-

dert, was zur Umsetzung von innoBB plus beiträgt. 

 

Davon ausgehend richtet das Land Brandenburg das OP EFRE auf die folgenden Investi-

tionsprioritäten des TZ 1 aus: 

TZ 1: Stärkung von Forschung, technologischer Entwicklung und Innovation durch 

(1a)  Ausbau der Infrastruktur im Bereich Forschung und Innovation (F&I) und 

 der Kapazitäten für die Entwicklung von F&I-Spitzenleistungen; Förderung 

 von Kompetenzzentren, insbesondere solchen von europäischem Interesse; 

(1b) Förderung von Investitionen der Unternehmen in F&I, Aufbau von Verbindun-

gen und Synergien zwischen Unternehmen, Forschungs- und Entwicklungs-

zentren und dem Hochschulsektor, insbesondere Förderung von Investitionen 

in Produkt- und Dienstleistungsentwicklung, Technologietransfer, soziale In-

novation, Öko-Innovationen, öffentliche Dienstleistungsanwendungen, Nach-

fragestimulierung, Vernetzung, Cluster und offene Innovation durch intelligen-

te Spezialisierung und Unterstützung von technologischer und angewandter 

Forschung, Pilotlinien, Maßnahmen zur frühzeitigen Produktvalidierung, fort-

schrittlichen Fertigungskapazitäten und Erstproduktion, insbesondere in 

Schlüsseltechnologien sowie der Verbreitung von Allzwecktechnologien 

Mit der Konzentration auf dieses thematische Ziel leistet Brandenburg sichtbare Beiträge 

zum Kernziel ĂBedingungen f¿r Innovation, Forschung und Entwicklung verbessernñ der 

Strategie Europa 2020 und ber¿cksichtigt ferner die Ansªtze der ĂLeitinitiative Innovati-

onsunionñ. Die brandenburgische Innovationsstrategie richtet sich auf Interventionen aus, 

die den höchsten Mehrwert für die Strategie Europa 2020 generieren. Darüber hinaus 

                                                

19  Europäische Kommission (2010): Leitinitiative der Strategie Europa 2020 ï Innovationsunion, KOM (2010) 546 end-
gültig. 
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stehen die Interventionen im Einklang mit den innovationspolitischen Zielen des NRP und 

den länderspezifischen Empfehlungen der EU-Kommission. 

 

2) Wettbewerbsfähigkeit in Brandenburg  

Die Orientierung der Wirtschaft an den Prinzipien der ökonomisch nachhaltigen Entwick-

lung stellt eine zentrale Herausforderung für die Brandenburger Wirtschaft dar. Aufgrund 

ihrer Kleinteiligkeit und der geringen Anzahl an Großunternehmen können Skaleneffekte 

nur bedingt realisiert werden. 99,5 % aller Unternehmen in Brandenburg sind KMU. Etwa 

ein Fünftel machen davon Kleinstunternehmen mit weniger als zehn Mitarbeiter/-innen 

aus. In den KMU sind mehr als 75 % aller Beschäftigten tätig. Größenbedingt verfügen 
KMU oftmals nur über geringe personelle und finanzielle Ressourcen. Dies bedingt 

nur geringe Möglichkeiten, aus sich heraus Wachstumspotenziale, v. a. aus Produkt- und 

Prozessinnovationen, zu erschließen oder stärker in Internationalisierungsprozesse einzu-

treten. An diesen strukturell bedingten Herausforderungen ansetzend, ist es Ziel des OP 

EFRE, KMU in den unterschiedlichen Entwicklungsphasen bei der Umsetzung von 

Innovations- und Wachstumsprozessen zielgerichtet und kontinuierlich zu unterstützen. 
Nur durch eine gezielte, bedarfsgerechte und aufeinander aufbauende Förderung 

lassen sich nachhaltige und selbsttragende Wirtschaftsstrukturen in Brandenburg aufbau-

en. In begründeten Einzelfällen kann das auch den Abbau infrastruktureller Defizite be-

deuten, die Standortnachteile für die KMU darstellen.  

Entwicklungsbedarf besteht vor allem in den folgenden drei Bereichen. Sie betreffen die 

Erleichterung innovativer und technologieorientierter Existenzgründungen, die Internatio-

nalisierungsprozesse von KMU sowie die Wachstumsstrategien im Unternehmenssektor. 

Handlungsbedarf 1: Erleichterung innovativer Unternehmensgründungen  

Das Land Brandenburg liegt in der Gründungsdynamik deutlich unter dem Bundesdurch-

schnitt. Dies bezieht sich insbesondere auf die innovativen Gründungen, bei denen die 

untersuchten Kammerbezirke Brandenburgs laut aktueller Studie des ZEW bei der Grün-

dungsintensität auf den mittleren bis hinteren Plätzen liegen. Ursächlich ist hierfür der 

Mangel an Risikokapitalgebern sowie den generellen Nachteilen von Gründern und jun-

gen Unternehmen, das notwendige Risikokapital auf dem Kapitalmarkt zu erhalten. Bran-
denburg weist insgesamt eine erhebliche Kapitallücke bei der Gründungs- und Start-

Up-Finanzierung auf.  Um die Potenziale der bislang zu gering genutzten Forschungser-

gebnisse für die Wirtschaft besser auszuschöpfen und den Schwächen in der Finanzie-

rung entgegenzuwirken, bedarf es daher insbesondere in der risikoreichen Unterneh-
mensfrühphase einer gezielten Gründungsförderung und eines ausreichenden An-

gebots an Risikokapital. 

Handlungsbedarf 2: Unterstützung von Internationalisierungsprozessen der KMU  

Im Zuge der fortschreitenden Globalisierung ist es immer wichtiger, in internationalen 

Arbeits- und Kooperationszusammenhängen das wettbewerbsrelevante Know-how aus-

zubauen, neue Produktideen zu entwickeln und neue Absatzmärkte für die regionalen 
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Produkte und Dienstleistungen zu erschließen. In der Folge werden damit bestehende Ar-

beitsplätze im Land Brandenburg gesichert und neue geschaffen. Bedingt durch die Klein-

teiligkeit der Wirtschaftsstruktur und die geringen finanziellen und personellen Ressourcen 

der KMU ist die brandenburgische Wirtschaft durch geringe Aktivitäten im Bereich der In-
ternationalisierung gekennzeichnet. Die Exportquote ist in den vergangenen Jahren zwar 

überdurchschnittlich gewachsen (2012: 24,6 %)20, bleibt jedoch im Vergleich zum Bund 

insgesamt weiterhin unterdurchschnittlich.21 Um die wirtschaftlichen Potenziale, die sich 

durch eine stärkere Internationalisierung der KMU ergeben, nutzen zu können, besteht die 

Notwendigkeit, die Voraussetzungen der KMU zu verbessern, in internationale Wert-

schöpfungsketten und Absatzmärkte eintreten zu können. Dies schließt auch bewusst 

gemeinsame Internationalisierungsaktivitäten der Länder Berlin und Brandenburg mit ein, 

mit denen ein Beitrag zur stärkeren Positionierung der Hauptstadtregion im internationa-

len Wettbewerb geleistet werden kann. 

Damit kommt das Land Brandenburg der landesspezifischen Querschnittsaufgabe ĂInter-

nationalisierungñ und der entwicklungspolitischen Leitlinien des Landes Brandenburg so-

wie der Aufforderung der EU nach, die grenzüberschreitende und internationale Zusam-

menarbeit im FuEuI- sowie im Unternehmensbereich voranzubringen (Leitinitiative ĂInno-

vationsunionñ). Darüber hinaus stellt die stärkere Teilnahme von KMU in der internationa-
len Arbeitsteilung eine wichtige Grundlage zur intelligenten Spezialisierung dar. 

Handlungsbedarf 3: Unterstützung von Wachstumsstrategien der KMU 

Die brandenburgische Wirtschaft ist stark vom primären und tertiären Sektor geprägt, je-

doch weniger vom produzierenden Sektor. Forschungs- und wissensintensive Wirt-

schaftszweige sind unterdurchschnittlich vertreten. Die strukturellen Schwächen zeigen 

sich in einer geringen Wirtschaftskraft, einer niedrigen Arbeitsproduktivität und ei-

nem geringen Lohnniveau. Das BIP pro Kopf ist in Brandenburg mit 23.179 EUR pro 

Einwohner (Stand 201222) und einem Anteil von 71,8 % unterdurchschnittlich gegenüber 

dem Bund (32.281 EUR). Brandenburg liegt im Bundesländervergleich damit auf dem 

viertletzten Platz. In den vergangenen Jahren konnte das Brandenburger Wirtschafts-

wachstum nicht mit dem der alten Bundesländer und der EU Schritt halten.  

Die Erwerbstätigkeit hat sich ï nach massiven Einbrüchen in den neunziger Jahren und 

weiteren Rückgängen bis in die erste Hälfte der 2000er Jahre ï in den vergangenen Jah-

ren positiv entwickelt. Im Jahr 2013 stieg die Erwerbstätigkeit allerdings nur leicht auf 

1,070 Mio. Personen an.23  

Die Arbeitslosigkeit liegt in Brandenburg weiterhin über dem gesamtdeutschen Wert und 

stellt somit weiterhin ein ernsthaftes Problem dar. Im Januar 2014 lag die Arbeitslosen-

                                                

20 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 
21  Statistisches Landesamt Baden-Württemberg. Siehe unter: https://www.statistik-bw.de/HandelBeherb/Indikatoren/AH-

XP_exportquote.asp 
22  Statistisches Bundesamt (2013), Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen (VGR) der Länder 
23  Amt für Statistik Berlin-Brandenburg. Siehe unter: https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/BasisZeitreiheGrafik/Bas-

Erwerbstaetige.asp?Ptyp=300&Sageb=13003&creg=BBB&anzwer=6 
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quote aller zivilen Erwerbspersonen  bei 9,9 %24. Sie lag dabei leicht unter dem Niveau 

Ostdeutschlands (11 %), aber deutlich über dem der westdeutschen Bundesländer 

(6,4 %). 

Die Arbeitsproduktivität (gemessen am  BIP je geleisteter Arbeitsstunde der Erwerbstäti-

gen) fällt mit 37,40 EUR (Stand 2013) unterdurchschnittlich aus und erreicht nur 79 % des 

Bundeswertes von 47,1425 EUR. Eine hohe Arbeitsproduktivität ist jedoch die Vorausset-

zung für ein stärkeres Wachstum und letztlich auch für attraktive Löhne. Daher stellen die 

Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit von KMU und der Ausbau von industriellen Wert-

schöpfungsketten grundlegende Voraussetzungen dar, um nachhaltiges Wachstum zu 

ermöglichen.  

Im Zeitraum 2005 ï 2012 hat sich die Arbeitsproduktivität gegenüber dem Bund in etwa 

gleich entwickelt. Auffallend ist jedoch, dass der Index (2005=100) im Verarbeitenden 

Gewerbe auf 94,4 fiel, während er in Deutschland einen Wert von 113 erreichte.26  

Kontinuierliche Investitionen in bestehende Produktionsanlagen sind entscheidende 

Faktoren für den Erhalt und Ausbau der Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen. In 

Brandenburg entwickelten sich die Bruttoanlageinvestitionen seit dem Jahr 2000 im Ge-

gensatz zur Bundesebene rückläufig. Im Jahr 2008 ï dem aktuellsten Wert ï entsprachen 

diese einem Niveau von 69,7 % des Wertes vom Jahr 2000 (Bund: 105,1 %). Bei Ausrüs-

tungen und neuen Anlagen fiel der Index zwar nur auf 91 (2000=100), im Bund stieg er 

aber auf 129,1. Auch in diesem Fall liegt Brandenburg an letzter Stelle unter den Bundes-

ländern. Allerdings war nach einem Tiefpunkt im Jahr 2003 eine deutliche Aufwärtsent-

wicklung zu beobachten.27 

Die Kapitalintensität (Kapitalstock je Erwerbstätigen) ist in Brandenburg in den 1990er 

Jahren wie in den anderen ostdeutschen Bundesländern stark gewachsen und stagnierte 

in den 2000er Jahren. Am aktuellen Rand (2008) erreichte sie 91,1% des Bundeswer-

tes.28 

Zwischen der Kapitalintensivierung und den Produktivitätszunahmen in der Wirtschaft 

Brandenburgs besteht ein enger kausaler Zusammenhang. Insbesondere für das Verar-

beitende Gewerbe gilt, dass die überdurchschnittlich hohe Investitionstätigkeit seit der 

Wiedervereinigung zu einer stetigen Verbesserung der Ausstattung mit Sachkapital ge-

führt hat und eine wesentliche Triebkraft für die rasche Konvergenz im industriellen Pro-

duktivitätsniveau ist. Dabei wurden insbesondere Investitionen in die Verbreitung der Ex-

portbasis des Landes getätigt und somit der Anteil handelbarer Güter erhöht. In den letz-

ten Jahren haben sich die Investitionen - insbesondere die für den Aufbau eines moder-

nen Kapitalstocks wichtigen Ausrüstungsinvestitionen - jedoch ungünstig entwickelt. 

                                                

24  Amt für Statistik Berlin-Brandenburg. Siehe unter: https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/BasisZeitreiheGrafik/Bas-
Arbeitsmarkt.asp?Ptyp=300&Sageb=13002&creg=BBB&anzwer=5 

25  VGRdL. Siehe unter: http://www.vgrdl.de/Arbeitskreis_VGR/tbls/tab.asp?lang=de-DE&tbl=tab01#tab09. 
26  VGRdL 
27  Statistisches Bundesamt (2013), Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen (VGR) der Länder 
28  Ebenda 
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Die abnehmenden Investitionen verlangsamen den Aufbau des Kapitalstocks und nehmen 

somit auch Einfluss auf das Produktivitätswachstum. Dabei sind es vor allem die Ausrüs-

tungsinvestitionen, die für die Erweiterung des technologischen Produktionspotentials ei-

ner Volkswirtschaft zentral sind. 

Vor diesem Hintergrund besteht die Notwendigkeit, auch in Zukunft gewerbliche Investiti-

onen zur Verbesserung der Exportbasis der brandenburgischen Wirtschaft zu unterstüt-

zen.  

Investitionshemmnisse sind aber auch darauf zurückzuführen, dass die KMU vielfach 

nicht über eine ausreichende Kapitalausstattung zur Schaffung und Erweiterung von 

Kapazitäten für die Entwicklung von Produkten und Dienstleistungen verfügen und auf 

dem Kapitalmarkt nur sehr eingeschränkt Finanzmittel erhalten. Es ist deshalb notwendig, 

KMU bei betrieblichen Investitionen zu unterstützen und damit die Voraussetzungen für 

Wachstum und Beschäftigung zu verbessern.  

Innovationen und eine ausreichende Kapitalausstattung sind notwendige Schlüsselfak-

toren zur Entwicklung nachhaltiger und selbsttragender Wirtschaftsstrukturen. Zuneh-

mend deutlicher äußert sich seitens der Unternehmen der Bedarf an Finanzinstrumenten, 

die auf die unterschiedlichen Unternehmens- bzw. deren Übergangsphasen ausgerichtet 

sind. Neben der Bereitstellung von Risikokapital in der Frühphase (Seed- und Start-Up-

Phase) besteht seitens der KMU die Nachfrage v. a. auch hinsichtlich einer Kapitalbereit-

stellung in den Wachstumsphasen (sowie der Gewährung von risikotragenden Nachrang-

darlehen. Daher soll der bewährte Einsatz von Finanzinstrumenten fortgeführt werden. 

Dies steht im Einklang mit den Empfehlungen der Kommissionsdienststellen, den Zugang 

von KMU zu Finanzmitteln allgemein und zu einer Risikofinanzierung im Speziellen zu 

verbessern.29  

Zur Minderung des Nachteils für die KMU, der durch die Kreditrationierung der Banken 

entstehen kann, ist der Einsatz von Finanzinstrumenten legitimiert. Da die Bereitstellung 

von Risikokapital für KMU in wirtschaftsstrukturell schwachen Regionen einem Marktver-

sagen unterliegt, ist eine Förderung auch unter ordnungspolitischer Perspektive gut be-

gründbar. 

Die dargestellten Handlungsfelder zeigen die Notwendigkeit einer gezielten Unterstützung 

der KMU  und der Gestaltung des strukturellen Wandels im Sinne eines intelligenten 

Wachstums hin zur Entwicklung nachhaltiger und selbsttragender Wirtschaftsstrukturen 

im Land Brandenburg. Sie stehen in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Kernziel 

ĂStªrkung der Wettbewerbsfªhigkeit von KMUñ der Strategie Europa 2020. 

Deshalb richtet das Land Brandenburg das OP EFRE auf die folgenden Investitionspriori-

täten des TZ 3 aus: 

 

                                                

29  Europäische Kommission (2012): Stellungnahme der Kommissionsdienststellen zur Vorbereitung der Partnerschafts-
vereinbarung und der Programme in Deutschland für den Zeitraum 2014-2020. 
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TZ 3: Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit von KMU durch 

 (3a)  Förderung des Unternehmergeists, insbesondere durch Erleichterung der 

 wirtschaftlichen Nutzung neuer Ideen und Förderung von Unternehmens-

 gründungen, auch durch Gründerzentren; 

(3b)  Entwicklung und Einführung neuer Geschäftsmodelle für KMU, insbesondere 

 hinsichtlich der Internationalisierung; 

(3d)  Unterstützung der Fähigkeit der KMU, sich am Wachstum der regionalen, na-

tionalen und internationalen Märkte sowie am Innovationsprozess zu beteili-

gen. 

 

3) Energiewende in Brandenburg 

In Anbetracht der negativen Folgen des fortschreitenden Klimawandels sowie der stei-

genden Energiepreise ist der Umbau der Wirtschafts- und Energiesysteme hin zu höherer 

Energieeffizienz und damit einer besseren CO2-Bilanz nicht allein für ein ökologisch nach-

haltiges Wachstum, sondern auch für eine positive Wirtschaftsentwicklung unabdingbar. 
Mit der Strategie Europa 2020 definiert die Europäische Kommission ihre Nachhaltig-

keitsziele. Bis zum Jahr 2020 sollen gegenüber 1990 die Treibhausgasemissionen um 

20 % reduziert, die Energieeffizienz um 20 % erhöht und der Anteil der Erneuerbaren 

Energien am Bruttoendenergieverbrauch um 20 % gesteigert werden. In ihrer Stellung-

nahme zur Vorbereitung der Förderperiode 2014 ï 2020 bezeichneten die Kommissions-

dienststellen die Unterstützung der Energiewende und eine Reduktion der CO2-

Emissionen als prioritäre Maßnahmenschwerpunkte für die EFRE-Förderung in den deut-

schen Regionen.30 

Um den Wechsel des Energiesystems (von der Energieerzeugung über  

-transport und -speicherung bis zum -verbrauch) umzusetzen, wurde zu Beginn des Jah-

res 2012 mit der Energiestrategie des Landes Brandenburg ein dezidiertes Leitszena-

rio für die Entwicklung der Energiepolitik bis zum Jahre 2030 entworfen. Hierbei wurden 

die im Energiekonzept der Bundesregierung definierten energiepolitischen Ziele31 berück-

sichtigt. Kernanliegen der Energiestrategie des Landes Brandenburg sind der weitere 

Ausbau erneuerbarer Energien, die Steigerung der Energieeffizienz sowie die drastische 

Senkung der CO2-Emissionen. Als eines der wesentlichen Ziele wurde die Reduktion der 

energiebedingten CO2-Emissionen um 72 % (auf 25 Mio. t) gegenüber 1990 bis zum Jahr 

2030 festgelegt.  

Zentrale Handlungsfelder der Energiestrategie sind: 

- Effiziente Energienutzung 

- Nachhaltige Energieerzeugung aus Erneuerbaren Energien 

- Effiziente, CO2-arme konventionelle Energieerzeugung 

                                                

30  Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi) (2012): Nationales Reformprogramm Deutschland 2012. 

31  Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie und Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicher-
heit (2011): Energiekonzept für eine umweltschonende, zuverlässige und bezahlbare Energieversorgung. 
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- Intelligente Übertragung, Verteilung und Speicherung von Energie 

Das Land Brandenburg gehört zu den wichtigsten energieerzeugenden und -

exportierenden Bundesländern. Die heimische Braunkohle spielt eine bedeutende Rol-

le als Primärenergieträger und wird auch in den nächsten Jahren eine wichtige Grundlage 

bei der Sicherung der Energiegrundlast darstellen. Gleichzeitig ist die Verstromung der 

Braunkohle jedoch ein bedeutender Faktor bei den Treibhausgasemissionen.  

Die Struktur der Energiewirtschaft und der energie- und ressourcenintensiven Industrie 

haben erhebliche Auswirkungen auf die Energie- und CO2-Bilanz des Landes: 

Der Handlungsbedarf vor dem Hintergrund der Europa 2020-Ziele sowie der Ziele der 

Energiestrategie des Landes Brandenburg werden im Folgenden dargelegt. Es zeigt sich, 

dass Bedarfe in der Steigerung der Energieeffizienz sowie der Reduktion von Treibhaus-

gasen bzw. CO2-Emissionen bestehen. Auf eine gesonderte Förderung des Ausbaus er-

neuerbarer Energien über den EFRE wird verzichtet, da der Bund hierfür Fördermöglich-

keiten bereithält. Das schließt jedoch nicht die Förderung des Einsatzes erneuerbarer 

Energien im Zusammenhang mit der Erhöhung der Energieeffizienz z. B. bei Unterneh-

men aus. 

Handlungsbedarf 1: Steigerung der Energieeffizienz und Verbesserung des Klimaschut-

zes durch Senkung des Energieverbrauchs  

Der Primärenergieverbrauch (Quellenbilanz) und in der Folge die energiebedingten 

CO2-Emissionen liegen in Brandenburg aufgrund des dort produzierten Stroms und ener-
gieintensiver Rohstoffprodukte überdurchschnittlich hoch. Beide Werte sind in den 

1990er Jahren maßgeblich bedingt durch den Zusammenbruch energie- und emissionsin-

tensiver Betriebe des produzierenden Gewerbes sowie durch Prozessinnovationen dras-

tisch zurückgegangen. In den letzten zehn Jahren war der Primärenergieverbrauch aller-

dings schwankend auf ähnlichem Niveau und erreichte im Jahr 2010 652,7 PJ.32 Der wei-

terhin hohe Primärenergieverbrauch in Brandenburg resultiert insbesondere aus der 

Braunkohleverstromung und der Rolle des Landes als Energieexporteur.  

Der Endenergieverbrauch (Verursacherbilanz) unterlag in der Vergangenheit in Abhän-

gigkeit der konjunkturellen Entwicklung Schwankungen, ging aber im Trend nur leicht zu-

rück, zuletzt (2010) stieg der Verbrauch wie auf Bundesebene wieder an und erreichte 

298 PJ.33  

Die Energieproduktivität ist ein zentraler energieökonomischer Indikator. Die Verbesse-

rung der Energieproduktivität ï bzw. in der Umkehrung der Energieeffizienz ï ist eine 

wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Energiewende. Der Rückgang des Primär-

energieverbrauchs führte in Brandenburg in den 1990er Jahren zwar zu deutlichen Stei-

gerungen der Energieproduktivität. Sie erreichte gleichwohl im Jahr 2010 mit 

83,79 EUR/Gigajoule nur 47 % des Bundeswertes, da die Wirtschaftsstruktur von Berei-

                                                

32  Amt für Statistik Berlin-Brandenburg, Statistischer Bericht E IV 4 ï j / 10, S. 19. Siehe unter: http://www.lak-
energiebilanzen.de/seiten/download/energiebilanzen/energiebilanzenLaender/SB_E04-04-00_2010j01_BB.pdf 

33  Ebenda 

http://www.lak-energiebilanzen.de/seiten/download/energiebilanzen/energiebilanzenLaender/SB_E04-04-00_2010j01_BB.pdf
http://www.lak-energiebilanzen.de/seiten/download/energiebilanzen/energiebilanzenLaender/SB_E04-04-00_2010j01_BB.pdf
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chen geprägt ist, die eine sehr niedrige Energieproduktivität aufweisen. Brandenburg 

lag damit an letzter Stelle unter den Bundesländern. In den vergangenen Jahren stagnier-

te die Entwicklung zudem wie auch auf der Bundesebene.34 

Die Energieeffizienz wird im Zielsystem der Energiestrategie 2030 anhand des Energie-

verbrauchs operationalisiert, quantifizierte Zielvorgaben für die Erhöhung der Energiepro-

duktivität liegen nicht vor. Der Primärenergieverbrauch soll um ca. 20 % auf 535 PJ ge-

genüber 2007 sinken. Auf diesem Gebiet konnten im Zeitraum 2007-2010 keine Fort-

schritte gemacht werden, der Verbrauch stieg im Gegenteil um 1,6 %. Die Senkung des 

Endenergieverbrauchs um ca. 23 % auf 220 PJ gegenüber 2007 ist ein weiteres Ziel der 

Energiestrategie. Im Zeitraum 2007 ï 2010 lag der Rückgang bei 3,8 % und ebenfalls un-

terhalb der Zielvorgaben. Der Handlungsbedarf zur Erhöhung der Energieeffizienz ist so-

mit erheblich.35 

Besonders große Energieeinsparpotenziale bzw. Möglichkeiten für Energieeffizienzsteige-

rungen bestehen zudem aufgrund der räumlichen Konzentration von Gebäuden und 

Energieinfrastrukturen in den Städten. Synergieeffekte lassen sich hierbei v.a. durch eine 

systematische und räumliche Verknüpfung von Standorten und Infrastrukturen auf der 
Ebene städtischer Quartiere erzielen. Zu Quartieren zählen v.a. städtebauliche Sanie-

rungsgebiete und andere Gebiete der Städtebauförderung, aber auch Gebäudeeinheiten 

mit vorhandener oder beabsichtigter gemeinsamer Wärmeversorgung oder Maßnahmen 

zur gemeinsamen Energieeinsparung. Um diese Chancen zu nutzen und damit einen we-
sentlichen Beitrag zur Erreichung der o.g. Klimaschutzziele zu leisten, sind Investitionen 

in die energieeffiziente Sanierung von städtischen Quartieren und die Nutzung er-

neuerbarer Energien im Rahmen integrierter städtischer (Quartiers-)Konzepte nötig. 

 

Handlungsbedarf 2: Reduzierung der CO2-Emissionen 

Die energiebedingten CO2-Emissionen sind in den vergangenen Jahren leicht zurückge-

gangen, am aktuellen Rand (2010) aber wieder auf 55 Mio. t  angestiegen. Dies sind 

7,1 % der bundesweiten energiebedingten CO2-Emissionen in Höhe von 772 Mio. t. Eine 

Umrechnung auf die Emissionen pro Kopf zeigt für Brandenburg in den letzten Jahren ei-

nen in etwa gleichbleibenden Wert (2010: 21,9 t). In Deutschland liegt er ebenfalls relativ 

konstant auf einem allerdings deutlich niedrigeren Niveau (9,4 t in 2010). Brandenburg hat 
sowohl beim Primärenergieverbrauch als auch bei den energiebedingten CO2-

Emissionen den höchsten Pro-Kopf-Wert in Deutschland.36 

Ein Blick auf die CO2-Emissionen aus dem Endenergieverbrauch zeigt, dass sie nach ei-

nem starken Einbruch Anfang der neunziger Jahre bis in die Mitte der 2000er Jahre auf 

einem konstanten Niveau verliefen. In Zeitraum 2004 ï 2009 sind die Emissionen um rd. 

5 Mio. t gesunken und dabei in allen Bereichen zur¿ckgegangen, vor allem im ĂVerarbei-

                                                

34  Statistische Ämter der Länder (2013), Umweltökonomische Gesamtrechnungen der Länder, Band 1 ï Indikatoren und 
Kennzahlen, Düsseldorf 

35  Ebenda 
36  Ebenda 
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tenden Gewerbeñ und ĂHaushalten, GHD37 und ¿brigen Verbrauchernñ, beim Verkehr 

stagnierte die Entwicklung. Am aktuellen Rand (2010) ist aber bei allen Emittenten wieder 

ein Anstieg auf 26,8 Mio. t zu beobachten. Die Anteile der CO2-Emissionen am Endener-

gieverbrauch sind jedoch relativ konstant geblieben. Sie lagen im Jahr 2010 im Verarbei-

tenden Gewerbe bei 45,1 %, bei Haushalten, GHD und übrigen Verbrauchern bei 33,3 % 

und im Verkehrssektor bei 21,6 %.38 

Die Treibhausgasemissionen bestehen zu rd. 90 % aus den energiebedingten Emissio-
nen. Im Jahr 2012 lagen die Treibhausgasemissionen bei 59,5 Mio. t CO2. Gegenüber 
dem Ausgangswert von 1990 (91 Mio. t) ergibt dies eine Reduktion von 34,6 % bis 
201239. Die Rate liegt damit deutlich unter dem Zielwert des NRP, die Treibhausgasemis-
sionen bis 2020 um 40 % zu reduzieren. Allerdings müssen in Brandenburg die starken 
Rückgänge zu Beginn der 1990er Jahre berücksichtigt werden. In den vergangenen Jah-
ren verlief die Entwicklung analog zu den energiebedingten CO2-Emissionen mit einem 
Anstieg zum aktuellen Rand. Das Land Brandenburg will deshalb die energiebedingten 
CO2-Emissionen bis 2030 um 72 % auf 25 Mio. t gegenüber 1990 senken. Im Jahr 2010 
waren davon erst 32 % erreicht, so dass auch hier ein erheblicher Handlungsbedarf be-
steht. 
 

Einen hohen Handlungsbedarf weist die städtische Mobilität und ihre Verknüpfung mit 

dem Umland auf. Benötigt werden intelligente und gut aufeinander abgestimmte Ver-

kehrssysteme, die zu den Klimaschutzzielen beitragen und den Bedarfen der Bevölkerung 

und Unternehmen Rechnung tragen sowie die Erreichbarkeit verbessern. Durch die Um-
setzung umweltverträglicher Verkehrsprojekte in regionalen Entwicklungsstrategien 

bestehen erhebliche Potenziale zur Verbesserung der Energieeffizienz und CO2-

Minderung. 

In erheblichen Umfang entstehen ferner nichtenergetische CO2-Emissionen durch die 
Entwässerung von Grünland auf organischen Böden bzw. die Ackernutzung von Moorbö-
den. Ziel muss es daher sein, durch angepasste Nutzung die dauerhafte Speicherung von 
geschätzt 188 Mio. t CO2  in organischen Böden zu erreichen. Durch die Renaturierung 
von Mooren im Land Brandenburg besteht ein beträchtliches und zugleich relativ kosten-
günstiges CO2-Reduktionspotenzial. Gleichzeitig trägt der Schutz von naturnahen Mooren 
auch zum Erhalt der Biodiversität bei, den sich die EU und Deutschland als Ziel gesetzt 
haben. 
 

Damit Brandenburg vor dem Hintergrund der beschriebenen Ausgangslage die Heraus-

forderungen der Energiewende meistern und die darauf aufbauenden wirtschaftlichen 

Chancen positiver Beschäftigungseffekte und der Produktivitätssteigerung in Unterneh-
men möglichst effektiv nutzen kann, ist im OP EFRE ein breiter und integrierter Ansatz 

mit aufeinander aufbauenden Interventionen notwendig. Mit der Energiestrategie hat 

das Land Brandenburg bereits einen Maßnahmenkatalog erarbeitet, der eine hohe Kon-

gruenz mit den Zielen der Strategie Europa 2020 aufweist. Daher sollen gezielt EFRE-

Mittel ergänzend zu den Bundes- und Landesförderprogrammen für die Umsetzung der 

Maßnahmen der Brandenburger Energiestrategie eingesetzt werden. 

                                                

37  GHD = Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
38  Länderarbeitskreis Energiebilanzen 
39  http://www.lugv.brandenburg.de/cms/detail.php/bb1.c.296595.de 
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Daraus ergeben sich eine Reihe gezielter Interventionen: Einerseits gilt es angebotsseitig 
den Umbau des Energiesystems, v.a. die Entwicklung neuer Energieübertragungs-

systeme und die Anpassung der Stromverteilungssysteme, weiter voranzutreiben 

und sich damit in den europäischen Kontext einzufügen. Andererseits sind nachfragesei-

tig, insbesondere die verarbeitende Industrie und die öffentliche Hand, die Potenziale für 

Energieeinsparungen, CO2-Einsparpotenziale und Effizienzsteigerungen durch die Ent-

wicklung von Strategien zur CO2-Senkung und den Einsatz innovativer Technologien zu 

heben. Besonders große Effekte lassen sich im Bereich der energetischen Sanierung von 

öffentlichen Gebäuden auf Quartiersebene sowie durch Verbesserung des ÖPNV, insbe-

sondere im Rahmen der städtischen Mobilität, erzielen. Ferner bietet die Implementierung 

innovativer Technologien zur energetischen Verwertung von Deponiegasen aus Altdepo-

nien dem Land die Möglichkeit, eine technologische Vorreiterrolle auf diesem Gebiet zu 

erarbeiten. Das Land Brandenburg weist durch die ansässigen Forschungseinrichtungen 
eine hohe wissenschaftliche Profilierung im Bereich der Energietechnologien und der 

Klimaforschung auf. Zusammen mit den Unternehmen des Energiesektors und dem Clus-
ter Energietechnik besitzt Brandenburg damit gute Ausgangsbedingungen, sich im nati-

onalen und internationalen Wettbewerb zu behaupten. 

Mit den hier beschriebenen Interventionen leistet Brandenburg einen sichtbaren Beitrag 

zur Erreichung der energiepolitischen Ziele auf europäischer, nationaler und Landesebe-

ne und damit für ein nachhaltiges Wachstum. Die Interventionen stehen im Einklang mit 

den Zielen der Leitinitiative ĂRessourcenschonendes Europañ, dem Kernziel ĂTreibhaus-

gasemissionen reduzieren, erneuerbare Energien und Energieeffizienz vorantreibenñ der 

Strategie Europa 2020 und berücksichtigt die länderspezifischen Empfehlungen sowie die 
Zielsetzungen des NRP 2013. Darüber hinaus tragen sie der landesspezifischen Priori-

tät ĂSchonende und effiziente Ressourcennutzung, Erneuerbare Energienñ und dem 

Querschnittsziel ĂNachhaltige Entwicklungñ Rechnung. 

Vor diesem Hintergrund richtet das Land Brandenburg das OP EFRE auf die folgenden 

Investitionsprioritäten des TZ 4 aus: 

TZ 4: Förderung der Bestrebungen zur Verringerung der CO2-Emissionen in allen Bran-

chen der Wirtschaft durch 

(4a)  Förderung der Produktion und Verteilung von Energie aus erneuerbaren  

 Quellen; 

(4b) Förderung der Energieeffizienz und der Nutzung erneuerbarer Energien in 

 Unternehmen; 

(4c) Förderung der Energieeffizienz, des intelligenten Energiemanagements und 

der Nutzung erneuerbarer Energien in der öffentlichen Infrastruktur, ein-

schließlich öffentlicher Gebäude, und im Wohnungsbau; 

(4d) Entwicklung und Einführung intelligenter Nieder- und Mittelspannungs- 

 verteilersysteme; 

(4e) Förderung von Strategien zur Senkung des CO2-Ausstoßes für  

sämtliche Gebiete, insbesondere städtische Gebiete, einschließlich der Förde-

rung einer nachhaltigen multimodalen städtischen Mobilität und klimaschutzre-

levanten Anpassungsmaßnahmen. 
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4) Integrierte Entwicklung von städtischen und ländlichen Räumen 

In der "Partnerschaftsvereinbarung zwischen Deutschland und der Europäischen Kom-

mission für die Umsetzung der ESI-Fonds unter dem Gemeinsamen Strategischen Rah-

men in der Förderperiode 2014 bis 2020" wurde herausgestellt, dass Deutschland weiter-

hin durch regionale Disparitäten geprägt ist. Diese sind insbesondere zwischen Ost- 

und Westdeutschland und zwischen den ländlichen und urbanen Regionen feststell-

bar. Wie aus der sozioökonomischen Analyse hervorgeht, ist dieser Befund auch für 

Brandenburg festzustellen, wobei hier dem Großraum Berlin eine Sonderstellung zu-

kommt. 

In den ländlich geprägten Landkreisen Brandenburgs, insbesondere im Norden des 

Landes, erreicht das Pro-Kopf-Einkommen nur 70-90 % des Landes- und 50-70 % des 

Bundesdurchschnitts. In den vergangenen zehn Jahren haben sich die Anteile der struk-

turschwächeren Landkreise am BIP des Landes dabei nicht grundlegend verändert. Die 
Regionen sind trotz Abwanderungen und Schrumpfung des Erwerbspersonenpoten-

zials von überdurchschnittlich hoher Arbeitslosigkeit geprägt. 

Die ungünstige Wettbewerbsposition der berlinfernen ländlichen Regionen wird bereits 

jetzt und zukünftig durch den demografischen Wandel verstärkt. Prognosen gehen da-

von aus, dass bis 2030 Bevölkerungsrückgänge von bis zu 20 % zu erwarten sind40. In 

der Partnerschaftsvereinbarung wird ausgeführt, dass die ländlichen Regionen Ost-
deutschlands mit besonderen Herausforderungen in der Daseinsvorsorge und der 

Wirtschaft konfrontiert sind: durch den Rückgang der Bevölkerung wird die Nachfrage 

nach Gütern und Dienstleistungen negativ beeinflusst, die Kosten der Infrastrukturbereit-

stellung in technischen und sozialen Bereichen steigen bei niedrigerer Auslastung und 

qualifizierte Arbeitskräfte fehlen bei einem Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials. Die 

schlechte Erreichbarkeit dürfte dabei zu einer Verstetigung der verschiedenen Problemla-

gen beitragen. 

Neben den ländlichen Regionen stehen jedoch auch die Gebietskörperschaften der 
Hauptstadtregion vor spezifischen Herausforderungen: Sie profitieren zwar von den wirt-

schaftlichen Impulsen der Metropole. Die Suburbanisierung und der damit verbundene 

Bevölkerungszuwachs führen jedoch auch zu Verkehrszunahmen und -belastungen sowie 

Umweltproblemen in Form von Luft- und Lärmemissionen und zunehmendem Flächen-

verbrauch. 

Aus diesen Befunden ergibt sich einerseits die Notwendigkeit, die ländlichen und von 

Schrumpfung betroffenen Regionen und ihre Städte als Wirtschafts- und Lebensraum zu 

stabilisieren und gleichzeitig Impulse für ein nachhaltiges und integratives Wachstum zu 

setzen und damit den Konvergenzprozess zu unterstützen. Andererseits ist vor allem 

umweltbezogenen Herausforderungen in den urbanen Regionen zu begegnen, um die At-

traktivität und Wettbewerbsfähigkeit dieser Standorte auch zukünftig zu gewährleisten. 

Dazu bedarf es eines übergreifenden strategischen Ansatzes einer integrierten Entwick-

lung, der die Interventionen der innovations- und wachstumsorientierten Prioritätsachsen 

                                                

40  Amt für Statistik Berlin-Brandenburg/Landesamt für Bauen und Verkehr: Bevölkerungsprognose für das Land Branden-
burg 2011-2030. Veröffentlicht Mai 2012. 
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des OP sinnvoll ergänzt und in den Punkten Akzente setzt, in denen ï je nach Regionstyp 

unterschiedliche ï besondere Handlungsbedarfe und Entwicklungschancen bestehen. 

Das Rückgrat der Regionen und damit der zentrale Fokus des strategischen Ansatzes 

sind die Städte ï und insbes. die 46 zentralen Orte (Ober- und Mittelzentren) ï sowie ihr 

direktes Umland. Die Städte sind Kristallisationspunkte und Motor der wirtschaftlichen und 

gesellschaftlichen Entwicklung und übernehmen bei der Daseinsvorsorge für ihr Umland 

zentrale Aufgaben. In den zentralen Orten leben mehr als die Hälfte der brandenburgi-

schen Bevölkerung, arbeiten rund 67 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

und befinden sich die meisten Unternehmen sowie nahezu alle wichtigen Bildungs- und 

Wissenschaftseinrichtungen des Landes. Der Hauptteil der Wertschöpfung des Landes 

wird in den Städten erbracht.  

Handlungsbedarfe bestehen in folgenden Bereichen. 

Handlungsbedarf 1: Abbau ökologischer Gefährdungspotenziale auf Brachflächen,  Ver-

ringerung der Luftverschmutzung und Schutz der Biodiversität 

Die Entwicklung der Luftbelastungswerte in Brandenburg zeigt ein ambivalentes Bild: Ei-

nerseits zeigte sich die Luftqualität in 2012 ï bedingt durch günstigere meteorologische 

Begleitumstände gegenüber den beiden Vorjahren ï verbessert. Andererseits sind die An-

forderungen der EU, die sich aus der Strategie der Europäischen Kommission ĂClean air 

for Europe (CAFE)ñ und der daraus erarbeiteten EU-Luftqualitätsrichtlinie ergeben, noch 

nicht erfüllt. Die aktuellen Analysen für Brandenburg zeigen insbesondere in den städti-

schen Gebieten erhebliche Überschreitungen von nationalen bzw. europäischen Emissi-

onsgrenzwerten (Luft) zum Schutz der Gesundheit und darüber hinaus teilweise großflä-

chige Ökosystem-Überlastungen im Landschaftsraum durch Einträge aus der Luft. 

Dabei treten vor allem die Feinstaub (PM10) und Stickstoffdioxidemissionen (NO2) in 

den Vordergrund. Insbesondere das zunehmende Verkehrsaufkommen im Agglomera-

tionsraum Berlin und ein zunehmender Anteil von Diesel-Kfz führten vielerorts zu einer 

Überschreitung der NO2-Jahresgrenzwerte41. Dies ist insbesondere für die Brandenburger 

Kurorte relevant, für die besonders strenge gesundheitsspezifische Richtwerte gelten. 

Weitere Belastungen können durch die Intensivierung des motorisierten Individualver-

kehrs erwartet werden, z. B. im Rahmen des Flughafenausbaus.  

Die Gesundheit der Bevölkerung sowie die Umweltqualität in den betroffenen städtischen 

Gebieten werden durch die Luftschadstoffemissionen beeinträchtigt. Verbunden mit den 

Lärmemissionen, die mit dem erhöhten Verkehrsaufkommen einhergehen, verlieren die 

Städte letztlich an Attraktivität als Wohn- und Arbeitsstandort.   

Im Land Brandenburg besteht im Bundesvergleich eine überdurchschnittliche Belastung 

durch Altlasten. Seit Mitte der 1990er Jahre wurden durch Maßnahmen zur Altlastensa-

nierung ca. 15 % der betroffenen Flächen saniert, ein Großteil ist jedoch noch unsaniert. 

                                                

41 Jahresbericht 2012 zur Luftqualität in Brandenburg 
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Ein besonderes Entwicklungshemmnis und ökologisches Gefahrenpotenzial stellen sied-
lungsnahe und innerstädtische Industriebrachflächen und Konversionsflächen 

(ehem. militärisch genutzte Flächen) dar. Durch unkontrolliertes Einsickern von Gefahren-

stoffen werden Kontaminationen des Bodens sowie des Grundwassers und damit blei-

bende Umweltschäden hervorgerufen. In den vergangenen Jahren wurden bei der Sanie-

rung dieser Flächen zwar Erfolge erzielt, aber zur Sicherung der Grundwasserqualität 

sind weitere Sanierungsmaßnahmen notwendig. Darüber hinaus stellen Industriebrachflä-

chen und Konversionsflächen ein bedeutendes Flächenpotenzial dar, durch dessen Revi-

talisierung die Neuinanspruchnahme von Freiflächen für Siedlungs- und Verkehrszwecke 

verringert wird. Der weitere Flächenverbrauch verstärkt nicht nur die ökologischen Prob-

leme und erhöht den Nutzungsdruck auf die verbleibenden Freiflächen, sondern schränkt 

auch die Nutzungsmöglichkeiten der künftigen Generationen ein. Daher gehört die Ver-

minderung des Siedlungs- und Verkehrsflächenwachstums zu den wesentlichen Aspekten 

einer nachhaltigen Raumentwicklung42.  

Neben der Beschränkung der Neuinspruchnahme von Freiflächen gilt es die Gebiete zu 
schützen, die bereits einem besonderen Status zum Schutz der Biodiversität unterlie-

gen, etwa Fauna-Flora-Habitate (FFH-Gebiete), die für das europäische Netz von Schutz-

gebieten ĂNATURA 2000ñ ausgewªhlt wurden. Diese Gebiete dienen dem Erhalt wildle-

bender Pflanzen- und Tierarten und ihrer natürlichen Lebensräume und stellen ebenso ei-

ne wichtige Naherholungsmöglichkeit für die Bevölkerung der Brandenburger Städte dar. 

Die NATURA 2000-Gebiete machen etwa 26% der Landesfläche Brandenburgs aus, da-

von ein großer Teil im urbanen oder suburbanen Raum, wo eine Förderung durch andere 

Regionalentwicklungsprogramme, etwa des ELER, bisher nicht möglich war. Hier ergeben 

sich Anknüpfungspunkte zum deutschen prioritären Aktionsrahmen (PAF). 

Handlungsbedarf 2: Lückenschluss im Hochwasserschutz 

Brandenburg ist aufgrund der klimatisch bedingten Zunahme extremer Wettersituationen 

mit Starkregen in den vergangenen Jahren immer häufiger von Hochwasser bedroht 

worden. Zudem stellen die bis zu einem Meter gestiegenen Grundwasserstände in den 

Flussniederungen, z.B. im Oderbruch oder in den Niederungen der Elbe, eine weitere 

Herausforderung dar. In den potenziell gefährdeten Gebieten des Landes konnte durch 

technische Hochwasserschutzmaßnahmen (Deiche, Talsperren, Rückhaltebecken und 

andere Schutzanlagen) sowie durch gezieltes Hochwassermanagement in den letzten 

Jahren zwar ein deutlich verbessertes Schutzniveau erreicht werden. Jedoch fehlen Lü-

ckenschlüsse im Hochwasserschutz in ausgewählten städtischen Gebieten, um einen 
dauerhaften Schutz von hochwassergefährdeten Infrastrukturen und Lebensräumen 

zu gewährleisten. 

Handlungsbedarf 3: Bildung und soziale Eingliederung 

Ein erfolgreicher Schulabschluss stellt eine zentrale Voraussetzung für die Chancen am 

Arbeitsmarkt und die Bekämpfung des Armutsrisikos dar. Im Jahr 2012 hatten 11% 

aller Arbeitslosen im Land Brandenburg keinen Schulabschluss.43 Die Bekämpfung des 

                                                

42  BBR ï Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (Hrsg.) (2002): Nachhaltige Raumentwicklung im Spiegel von Indi-
katoren. Band 13. Bonn, 2002  

43  Siehe Bericht über den Arbeitsmarkt des Landes Brandenburg 2012/2013, S. 54 f. (Stand: November 2013). 
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Armutsrisikos bedingt auch die soziale Eingliederung benachteiligter gesellschaftlicher 

Gruppen. Vor allem städtische Gebiete sind zunehmend von sozialer Segregation betrof-

fen. Dabei kommt den in den Ober- und Mittelzentren gelegenen Grund- und weiterfüh-

renden Schulen mit Blick auf soziale Brennpunktstadtteile eine besondere Bedeutung als 

Bildungs- und Integrationsort zu. Allen Bürgern/-innen, dies gilt insbesondere für Men-

schen mit Behinderung, Ausländer/-innen und Menschen mit Migrationshintergrund, ist ein 

Zugang zu Bildung, zu gesellschaftlicher Teilhabe und zum Arbeitsmarkt sicherzustellen. 
Durch die Reduktion der Schulabbrecherquote in Brandenburg kann die Versorgung 

der Unternehmen mit qualifizierten Arbeitskräften erhöht und damit die Entwicklungsmög-

lichkeit der Unternehmen vor Ort verbessert werden.  

Handlungsbedarf 4: Stabilisierung der Innenstädte 

Die brandenburgischen Städte stehen vor der Herausforderung, ihre Rolle als Wachs-

tumsmotoren, Impulsgeber für das Umland und siedlungsstrukturelles Rückgrat des Lan-
des auszufüllen. Gleichzeitig haben viele Städte aber mit erheblichen Schrumpfungs-

prozessen zu kämpfen, die über die Abwanderung von in der Regel gut ausgebildeten 

Bevölkerungsgruppen zu einer wirtschaftlichen Schwächung führt.44 Die Auswirkungen 

dieser negativen Einflüsse manifestieren sich besonders in den Kernstädten oder anderen 

benachteiligten Stadtteilen und äußern sich zum Beispiel in Gewerbeleerstand, Mängeln 

im Stadtumfeld und der baulichen Struktur, die sich über fortschreitende Abwertungsten-

denzen noch selbst verstärken. Es besteht somit die Notwendigkeit, die ökonomische Ba-
sis vor allem der Innenstädte zu stabilisieren. 

 

Vor diesem Hintergrund hat die Landesregierung Brandenburg die für alle ESI-Fonds gel-
tende Querschnittsaufgabe ĂIntegrierte Entwicklung von stªdtischen und lªndlichen 

Regionenñ beschlossen. Sie geht davon aus, dass eine bestmögliche infrastrukturelle, 

ökonomische, ökologische und soziale Basis in allen Landesteilen nur dann zu erreichen 
und zu sichern ist, wenn Stadt und Umland im Sinne einer kooperativen Regionalent-

wicklung gemeinsame Strategien zur Bewältigung der oben genannten Herausforderun-

gen erarbeiten, ihre Ressourcen bündeln und konzentrieren. Die endogenen Potenziale 

der Städte, ihres Umlands sowie der ländlichen Räume müssen synergetisch und arbeits-

teilig entwickelt und genutzt werden. Die Wettbewerbsfähigkeit der Regionen muss ver-

bessert, die Abwanderung gestoppt oder zumindest verringert werden. Um bestmögliche 

Ergebnisse zu erzielen, werden die Städte und ihr Umland aufgefordert, sich mit ihren 
Strategien in einem Wettbewerbsverfahren zu stellen. Im Sinne der Konzentration der 

Mittel und der Effizienz des Mitteleinsatzes werden nur erfolgversprechende Strategien für 

eine Umsetzung ausgewählt. Dabei müssen Wettbewerbsbeiträge mindestens Aussagen 

zu nachhaltigen Verkehrsstrategien beinhalten sowie darüber, ob bzw. wie Pläne zur Ver-

besserung der Luftqualität gemäß der Richtlinie 2008/50/EG des Europäischen Parla-

ments und des Rates über Luftqualität und saubere Luft für Europa ergänzt bzw. flankiert 

werden können.  

                                                

44  Siehe hierzu auch SÖA S. 167 und S.197. 
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Angeknüpft werden soll an die regional- und strukturpolitischen Erfolge der Strategie der 

Regionalen Wachstumskerne, der Nachhaltigen Stadtentwicklung und der Integrierten 

Ländlichen Entwicklung. 

Bei der integrierten Entwicklung von städtischen und ländlichen Räumen ist neben einer 

thematischen Konzentration die räumliche Konzentration der Mittel für den Erfolg wichtig. 

Die Herausforderungen in den Städten und ihrem Umland sind unterschiedlich und vielfäl-

tig. Sie bewegen sich im Dreieck Ökonomie, Ökologie und Soziales. Die Akteure vor Ort 

müssen entscheiden, welche Maßnahmen für die Bewältigung der lokalen Probleme not-

wendig sind. Das mit dem EFRE-OP zur Verfügung stehende Portfolio beinhaltet Maß-

nahmen zur Verbesserung der Energiebilanz, zur Lösung verkehrlicher und ökologischer 

Probleme, zur Verbesserung des städtischen Umfeldes und zur Wiederbelebung der In-

nenstädte sowie zur ökonomischen Aufwertung und Stabilisierung. Ferner erfordert die 

demografische Entwicklung eine effektive Nutzung des vorhandenen Arbeits- und Fach-

kräftepotenzials. Ergänzt durch den ESF sind deshalb gezielte Investitionen in inklusiven 

Bildungs- und Weiterbildungseinrichtungen beabsichtigt, mit denen Städte ihre Funktion 

als Integrationsorte stärken können. Um die Verbindung zwischen städtischem und ländli-

chem Raum zu verstärken, werden im Rahmen des Wettbewerbs auch Mittel des ELER 

einbezogen.   

Ein räumlich begrenzter, konzertierter Einsatz öffentlicher Mittel zieht immer auch private 

Investitionen nach sich, die den positiven Effekt verstärken. Die Maßnahmen bilden in ih-

rem Zusammenwirken die Grundlage für die ökologische, soziale und wirtschaftliche Be-

lebung urbaner Gebiete und tragen insgesamt zu einer Attraktivitätssteigerung städtischer 

Gebieten und des Umlandes bei. Ferner stehen sie in Kongruenz zur Leitinitiative ĂRes-

sourcenschonendes Europañ und zu den Querschnittszielen Nachhaltige Entwicklung so-

wie Chancengleichheit und Nicht-Diskriminierung.  

Daher richtet das Land Brandenburg das OP EFRE im Rahmen einer Mischprioritätsach-

se gemäß Artikel 96 Abs. 1c der ESI-VO auf ausgewählte Investitionsprioritäten des TZ 6 

und 9 aus:45  

 

TZ 6: Erhaltung und Schutz der Umwelt sowie Förderung der Ressourceneffizienz 

 (6e)  Maßnahmen zur Verbesserung des städtischen Umfelds, zur Wiederbelebung 

von Stadtzentren, zur Sanierung und Dekontaminierung von Industriebrachen 

(einschließlich Umwandlungsgebieten), zur Verringerung der Luftverschmut-

zung und zur Förderung von Lärmminderungsmaßnahmen  

TZ 9: Förderung der sozialen Inklusion und Bekämpfung von Armut und jeglicher Diskri-

minierung durch 

(9b)  Unterstützung der Sanierung sowie der wirtschaftlichen und sozialen  

Belebung benachteiligter Gemeinden in städtischen  und ländlichen Gebieten 

                                                

45 Zur Ausgestaltung der integrierten städtischen und ländlichen Entwicklung siehe Kap. 4.2. 



Operationelles Programm  EFRE Brandenburg  12.12.2014                                                       35 

 

Im Sinne des Artikel 96 der ESI-VO gewährleistet die Zusammenführung der zwei Investi-

tionsprioritäten in einer Prioritätsachse einen integrierten und thematisch kohärenten An-

satz, mit dem die Wirkung und Effektivität der Förderung der nachhaltigen Stadtentwick-

lung als Instrument zur Verfolgung der Ziele und Vorgaben der EU-Strategie für intelligen-

tes, nachhaltiges und integratives Wachstum signifikant verbessert werden. 

 

In Tabelle 2 sind die Begründungen für die Auswahl der TZ und der jeweils ausgewählten 

Investitionsprioritäten noch einmal im Überblick dargestellt.  

Tabelle 2:  Übersicht der Begründung für die Auswahl der Thematischen Ziele und In-
vestitionsprioritäten  

Ausgewählte 

Thematische 

Ziele 

Investitionsprioritäten Begründung für die Auswahl 

TZ 1:  

Stärkung von For-

schung, technolo-

gischer Entwick-

lung und Innova-

tion 

 

a) Ausbau der Infrastruktur 

im Bereich Forschung und 

Innovation und der Kapazi-

täten für die Entwicklung 

von FuI-Spitzenleistungen, 

Förderung von Kompe-

tenzzentren, insb. solche 

von europäischem Interes-

se 

Á Kapazitäten der öffentlich geförderten Forschungslandschaft müssen wei-
ter profiliert und den Erfordernissen der regionalen Wirtschaft angepasst 
werden. Dies ist die Basis für eine hohe Passfähigkeit zwischen unter-
nehmerischer Nachfrage und forschungsseitigem Angebot.  

Á Öffentlich geförderte und clusterorientiert ausgebaute FuE-
Infrastrukturen, die innovative anwendungsbezogene Forschungen er-
möglichen, sind eine wichtige Vorleistung für einen zielführenden Wis-
sens- und Technologietransfer zur Beförderung unternehmerischer Inno-
vationsprozesse.  

b) Förderung von Investiti-

onen der Unternehmen in 

Innovation und Forschung, 

Aufbau von Verbindungen 

und Synergien zwischen 

Unternehmen, FuE Zentren 

und dem Hochschulsektor, 

insbesondere Produkt- und 

Dienstleistungsentwick-

lung, Technologietransfer, 

soziale Innovation, Öko-

Innovationen, öffentliche 

Dienstleistungsanwendun-

gen, Nachfragestimulie-

rung, Vernetzung, Cluster 

und offene Innovation 

durch intelligente Speziali-

sierung, [é] 

Á Der Unternehmensanteil an den FuEuI-Gesamtausgaben lag in 2012 bei 
nur 33,5 %. Brandenburg ist damit noch weit entfernt vom 2/3-Ziel des 
NRP 2013.  

Á Die kleinteilige Unternehmensstruktur mit geringen personellen, finanziel-
len und infrastrukturellen FuEuI-Ressourcen bewirkt eine deutliche Inno-
vationsschwäche.  

Á Die Voraussetzungen für den Transfer der in der Forschung generierten 
Innovationen in die Unternehmenspraxis sind im brandenburgischen In-
novationssystem deutlich verbesserungswürdig.  
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Ausgewählte 

Thematische 

Ziele 

Investitionsprioritäten Begründung für die Auswahl 

TZ 3:  

Stärkung der 

Wettbewerbs-

fähigkeit von KMU 

a) Förderung des Unter-

nehmergeists, insbesonde-

re durch Erleichterung der 

wirtschaftlichen Nutzung 

neuer Ideen und Förderung 

von Unternehmensgrün-

dungen, auch  durch Grün-

derzentren 

Á Brandenburgische Unternehmen weisen eine niedrige Eigenkapitalbasis 
auf. Zudem ist der Besatz an technologieorientierten Unternehmen im 
Land Brandenburg relativ gering. 

Á Brandenburg ist durch eine im Bundesvergleich unterdurchschnittliche 
Gründungsintensität, insb. im Bereich der technologieintensiven Grün-
dungen, gekennzeichnet und fällt in Gründungsdynamik weiter zurück. 

Á Die Beschäftigtenzahlen in den wissens- und forschungsintensiven Bran-
chen sind unterdurchschnittlich im Vergleich zum Bund. 

b) Entwicklung und Einfüh-

rung neuer Geschäftsmo-

delle für KMU, insbesonde-

re hinsichtlich der Interna-

tionalisierung 

Á Die Brandenburger Wirtschaft weist im Vergleich zum Bundesdurch-
schnitt eine geringe Internationalisierung und eine unterdurchschnittliche 
Exportquote auf. 

Á Um das Wachstumspotenzial im Ausland erfolgreich zu erschließen und 
die Exportkraft der Brandenburger Unternehmen zu stärken, soll die 
Brandenburger Wirtschaft bei der Internationalisierung durch geeignete 
Maßnahmen unterstützt werden.  

d) Förderung der Fähigkeit 

der KMU, sich am Wachs-

tum der regionalen, natio-

nalen und internationalen 

Märkte sowie am Innovati-

onsprozess zu beteiligen 

Á Die KMU weisen eine unterdurchschnittliche Eigenkapitalausstattung zur 
Schaffung und Erweiterung adäquater Kapazitäten für die Entwicklung 
von Produkten und Dienstleistungen auf.  

Á Die geringe Verfügbarkeit von Risikokapital beeinträchtigt technologieori-
entierte Gründungen und die Möglichkeit von KMU, durch Investitionen 
Wachstumspotenziale zu nutzen. 

TZ 4:  

Förderung der 

Bestrebungen zur 

Verringerung der 

CO2-Emissionen 

in allen Branchen 

der Wirtschaft 

a) Förderung der Produkti-

on und Verteilung von 

Energie aus erneuerbaren 

Quellen 

Á Im Land besteht ein erheblicher Bedarf bei der Entwicklung und De-
monstration innovativer und effizienter Lösungen bei der Speicherung de-
zentral erzeugter Energie. 

b) Förderung der Energie-

effizienz und der Nutzung 

erneuerbarer Energien in 

Unternehmen 

Á Die Energieproduktivität Brandenburgs ist im Bundesvergleich sehr nied-
rig. 

Á Die Potenziale bei der Energieeinsparung und dem Einsatz erneuerbarer 
Energien werden im gewerblichen Bereich, insbesondere in KMU, noch 
zu wenig genutzt. 

Á Brandenburg verfügt über das wissenschaftliche Potenzial, weitere Maß-
nahmen zur Steigerung der Energieeffizienz zu entwickeln und deren 
Machbarkeit zu demonstrieren. 

c) Förderung der Energie-

effizienz, des intelligenten 

Energiemanagements und 

der Nutzung erneuerbarer 

Energien in der öffentlichen 

Infrastruktur, einschließlich 

öffentlicher Gebäude, und 

im Wohnungsbau 

Á Bei öffentlichen Infrastrukturen besteht im Land ein erhebliches Energie-
einsparpotenzial. Synergieeffekte lassen sich hierbei v.a. durch eine sys-
tematische und räumliche Verknüpfung von Standorten und Infrastruktu-
ren auf der Ebene städtischer Quartiere erzielen. 

Á Die Deponiegasverwertung stellt ein wichtiges Aufgabenfeld für Branden-
burg dar, da sie an der Erfüllung der nationalen Klimaschutzziele (Einspa-
rung an CO2-Äquivalenten) mit ca. 20 % bislang einen überproportional 
hohen Anteil hat. 

d) Entwicklung und Einfüh-

rung intelligenter Nieder- 

und Mittelspannungsvertei-

lersysteme 

Á Zur Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien ist der Umbau des ge-
samten Energiesystems, inkl. Verteilung, notwendig. 

Á Brandenburg verfügt über das wissenschaftliche Potenzial und durch den 
Cluster Energietechnik die Wirtschaftsstrukturen, solche Systeme zu ent-
wickeln und deren Machbarkeit zu demonstrieren. 

e) Förderung von Strate-

gien zur Senkung des CO2-

Ausstoßes für sämtliche 

Á Die Verbesserung der Energieeffizienz erfordert die Kenntnis von CO2-
Minderungspotentialen einschließlich Auswirkungen des Klimawandels 
und setzt die Ableitung geeigneter Maßnahmen zur maximalen Aus-
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Ausgewählte 

Thematische 

Ziele 

Investitionsprioritäten Begründung für die Auswahl 

Gebiete, insbesondere 

städtische Gebiete, ein-

schließlich der Förderung 

einer nachhaltigen multi-

modalen städtischen Mobi-

lität und klimaschutzrele-

vanten Anpassungsmaß-

nahmen 

schöpfung dieser Potenziale voraus. 

Á Die Förderperiode 2007-2013 zeigt, dass die zukünftigen Herausforde-
rungen der städtischen Gebiete bei der Emissionsreduktion am besten 
durch integrierte, gebietsbezogene und lokale Strategieansätze zu bewäl-
tigen sind (z.B. INSEK, energetische Quartierskonzepte). 

Á Infolge der Suburbanisierungsprozesse überdurchschnittlich gestiegene 
Verkehrsleistung und der Anstieg des Anteils des motorisierten Individu-
alverkehrs (MIV) erfordern eine energieeffiziente Verkehrsgestaltung nter 
Berücksichtigung des demografischen Wandel 

TZ 6: 

Umweltschutz und 

Förderung der 

nachhaltigen  

Nutzung der  

Ressourcen 

e) Maßnahmen zur Ver-

besserung des städtischen 

Umfelds, zur Wiederbele-

bung von Stadtzentren, zur 

Sanierung und Dekontami-

nierung von Industriebra-

chen (einschließlich Um-

wandlungsgebieten), zur 

Verringerung der Luftver-

schmutzung und zur För-

derung von Lärmminde-

rungsmaßnahmen 

Á Brandenburg weist überdurchschnittlich hohe Altlasten und altlastver-
dächtige Flächen auf, die insbesondere im städtischen Umfeld Wachs-
tumsprozessen entgegenstehen.  

Á In Brandenburg ist eine zunehmende Flächenversiegelung zu beobach-
ten, der durch die Sanierung und Revitalisierung von Brachflächen ent-
gegengewirkt werden kann. 

Á Die hohe Luftschadstoffbelastung (Feinstaub/NO2) stellt eine Herausfor-
derung v. a. für die städtischen Gebiete und Industriezentren dar. 

Á Brandenburg zeichnet sich durch einen hohen Anteil an Flächen aus, die 
Bestandteil des europ. Schutzgebietenetzes NATURA 2000 sind. Wie im 
Prioritären Aktionsrahmen (PAF) (Art. 8 der FFH-RL)  für Deutschland 
festgelegt, sollen geeignete Maßnahmen zum Erhalt und Entwicklung der 
biologischen Vielfalt sowie der Erlebbarkeit in den Stadt- bzw. Stadt-
Umland-Gebieten ergriffen werden 

Á Brandenburg weist Lücken im urbanen Hochwasserschutz auf, die eine 
Gefährdung der Bevölkerung, der städtischen Infrastruktur und Lebens-
räumen bedeutet.  

 

TZ 9: 

Förderung der so-

zialen Eingliede-

rung und Bekämp-

fung der Armut 

b) Unterstützung der Sa-

nierung sowie der wirt-

schaftlichen und sozialen 

Belebung benachteiligter 

städtischer und ländlicher 

Gemeinden und Gebiete 

Á Der Anteil an Schülern, die ihre Schulausbildung ohne einen berufsbefä-
higenden Abschluss beenden, ist im Bundesvergleich sehr hoch, was zu 
den Problemen Brandenburger Unternehmen bei der Rekrutierung von 
Arbeitskräften beiträgt 

Á Die Bekämpfung des Armutsrisikos erfordert v.a. in städtischen Gebieten 
auch die soziale Eingliederung von benachteiligten gesellschaftlichen 
Gruppen. 

Á Städtische Problemquartiere sind aufgrund von Schrumpfungsprozessen 
oft gekennzeichnet durch Leerstände und ein unattraktives Umfeld, dass 
zur Abwertung beiträgt.  
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1.2. Begründung der Finanzallokation des Programms  

 

Die Landesregierung hat sich festgelegt auf die Thematischen Ziele 1, 3, 4, 6 und 9. Ab-

geleitet aus dem Bedarf, den Anteil der Ausgaben für FuE am BIP zu erhöhen und hier 

insbesondere den Anteil der privaten Wirtschaft, wird der Prioritätsachse 1 (entspricht TZ 

1 ĂStärkung von Forschung, technologischer Entwicklung und Innovationñ) der höchste fi-

nanzielle Stellenwert eingeräumt. Insgesamt sollen 41 % der EFRE-Mittel in dieser Achse 

eingesetzt werden. Innerhalb der Achse ragen die beiden spezifischen Ziele heraus, die 

direkt auf die Unternehmen zielen: die einzelbetriebliche FuE-Förderung sowie die Ver-

bundförderung. Hinzu kommt die Unterstützung durch Beteiligungen. Diese drei Kompo-

nenten machen mehr als die Hälfte der geplanten Mittel aus.  

Die infrastrukturelle Untersetzung der Innovation konzentriert ein knappes Drittel der in 

der Prioritätsachse eingeplanten Mittel auf sich. 

In der Prioritätsachse 2 erfolgt die Umsetzung des TZ 3 ĂStärkung der Wettbewerbsfähig-

keit kleiner und mittlerer Unternehmenñ mit einem Anteil von 21 % am Gesamtansatz 

EFRE. Hier kommen verstärkt Finanzinstrumente (revolvierende Fonds) zum Einsatz, die 

ca. ein Drittel der Achse einnehmen. Für Maßnahmen der Internationalisierung stehen in-

nerhalb der Achse knapp 7 % zur Verfügung. 

Mit 19 % der Mittel in der Prioritätsachse 3 kommt Brandenburg der Forderung auf EU-

Ebene nach, mindestens 15 % auf das TZ 4 ĂFörderung der Bestrebungen zur Verringe-

rung der CO2-Emissionen in allen Branchen der Wirtschaftñ  zu konzentrieren. Gerade im 

Energieland Brandenburg spielen die Themen Erzeugung Speicherung und Verteilung der 

Energie sowie Energieeffizienzmaßnahmen eine wichtige Rolle.  

Laut EFRE-Verordnung müssen 5 % der Mittel auf die integrierte Nachhaltige Stadtent-

wicklung verteilt werden. Brandenburg geht darüber hinaus und konzentriert 15 % auf die 

integrierte und nachhaltige Stadt-Umland-Entwicklung. Städte sind immer eingebettet in 

einen regionalen Zusammenhang. Sie wirken in das Umland hinein, sind aber auch vom 

Umland abhängig. Mindestens die Hälfte der Mittel, die in dieser Prioritätsachse einge-

setzt werden sollen, wird auch direkt in die Städte fließen und dienen somit der integrier-

ten nachhaltigen Stadtentwicklung. 

Für die Technische Hilfe werden 4% der geplanten Mittel festgelegt. Es ist notwendig, die 

Höchstgrenze auszunutzen, um den gewachsenen Anforderungen an Begleitung, Bewer-

tung und Kontrolle gerecht zu werden.  

Die länderspezifischen Empfehlungen für Deutschland werden damit in verschiedenen 

Teilen des OP ber¿cksichtigt. Das gilt in erster Linie f¿r die Empfehlung, Ămehr und effizi-

entere öffentliche Investitionen in Infrastruktur, Bildung und Forschung vorzunehmen (Teil 

der Nr. 1), die insbesondere der starken Schwerpunktsetzung in der Prioritätsachse 1 zu-

grunde liegt. Die Prioritªtsachse 3 ber¿cksichtigt die Empfehlung, Ădie gesamtwirtschaftli-

chen Kosten des Umbaus des Energiesystems so gering wie mºglich zu haltenñ (Nr. 3). 

Ferner berücksichtigt die Prioritätsachse 4 insbesondere mit der Berücksichtigung der In-

klusion im Bildungswesen die Empfehlung, Ădas Bildungsniveau benachteiligter Gruppen 

weiter (zu) erhºh(en)ñ und so langfristig Ădie Vermittelbarkeit von Arbeitnehmern zu ver-

bessernñ (Nr. 2). 



 

Operationelles Programm  EFRE Brandenburg  12.12.2014                                                       39 

 

Tabelle 3:  Übersicht über die Investitionsstrategie des Programms 

Priori-

täts-

achse 

(PA) 

Thematisches Ziel 

(TZ) 

 

Investitionspriorität (IP) 

 

Spezifisches Ziel (SZ) entsprechend zur In-

vestitionspriorität  

 

Ergebnisindikatoren entspre-

chend zum Spezifischen Ziel 

 

Fonds  

 

EU-Beitrag 

(EUR) 

 

Anteil am 

EU-

Beitrag 

des OP 

in % 

PA 1 (TZ1) Stärkung von  
Forschung, technologi-
scher Entwicklung und 
Innovation 

(1a) Ausbau der Infrastruktur für For-
schung und Innovation (FuI) und der 
Kapazitäten für die Entwicklung von 
FuI-Spitzenleistungen; Förderung von 
Kompetenzzentren, insbesondere sol-
chen von europäischem Interesse 

(SZ 1) Stärkung der clusterrelevanten FuEuI-
Infrastruktur der brandenburgischen For-
schungseinrichtungen 

 

Personal der Hochschulen für 
Forschung und Entwicklung  

 

Personal der wissenschaftlichen 
Einrichtungen des öffentlichen 
Sektors für Forschung und Ent-
wicklung  

EFRE 100.000.000 

PA 1 
insge-
samt  
41 % 

(1b) Förderung von Investitionen der 
Unternehmen in F&I, Aufbau von Ver-
bindungen und Synergien zwischen Un-
ternehmen, Forschungs- und Entwick-
lungszentren und dem Hochschulsek-
tor, insbesondere Förderung von Inves-
titionen in Produkt- und Dienstleis-
tungsentwicklung, Technologietransfer, 
soziale Innovation, Öko-Innovationen, 
öffentliche Dienstleistungsanwendun-
gen, Nachfragestimulierung, Vernet-
zung, Cluster und offene Innovation 
durch intelligente Spezialisierung und 
Unterstützung von technologischer und 
angewandter Forschung, Pilotlinien, 
Maßnahmen zur frühzeitigen Produkt-
validierung, fortschrittlichen Fertigungs-
kapazitäten und Erstproduktion, insbe-
sondere in Schlüsseltechnologien so-

(SZ 2) Stärkung der Forschungs-, Entwick-
lungs- und Innovationskapazitäten der bran-
denburgischen Unternehmen 

Interne FuE-Aufwendungen des 
Wirtschaftssektors im Land Bran-
denburg 

EFRE 246.000.000 

(SZ 3) Clusterorientierte Stärkung der tech-
nologischen und anwendungsnahen For-
schung an Hochschulen und Forschungsein-
richtungen 

Drittmittel der gewerblichen Wirt-
schaft an Hochschulen in Träger-
schaft des Landes 
 
Drittmittel der gewerblichen Wirt-
schaft an von Bund und Ländern 
gemeinsam geförderten  außer-
universitären Forschungseinrich-
tungen 

EFRE  

(SZ 4) Stärkung der Innovationsfähigkeit der 
brandenburgischen Unternehmen durch die 
Verbesserung ihrer Vernetzung mit Cluster-
akteuren sowie durch Verbesserung des wirt-
schaftsbezogenen Wissens- und Technolo-

Interne FuE-Aufwendungen des 
Wirtschaftssektors im Land Bran-
denburg 

EFRE  
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Priori-

täts-

achse 

(PA) 

Thematisches Ziel 

(TZ) 

 

Investitionspriorität (IP) 

 

Spezifisches Ziel (SZ) entsprechend zur In-

vestitionspriorität  

 

Ergebnisindikatoren entspre-

chend zum Spezifischen Ziel 

 

Fonds  

 

EU-Beitrag 

(EUR) 

 

Anteil am 

EU-

Beitrag 

des OP 

in % 

wie der Verbreitung von Allzwecktech-
nologien 

gietransfers 

PA 2 (TZ 3) Steigerung der 
Wettbewerbsfähigkeit von 
KMU 

(3a) Förderung des Unternehmergeists, 
insbesondere durch Erleichterung der 
wirtschaftlichen Nutzung neuer Ideen 
und Förderung von Unternehmens-
gründungen, auch durch Gründerzen-
tren; 

(SZ 5) Unterstützung von Existenzgründun-

gen und innovativer junger Unternehmen  

 

Intensität innovativer Existenz-
gründungen 

(Wissens- und technologieorien-
tierte Gründungsintensität) (ins-
gesamt und differenziert nach 
Geschlecht) 

EFRE 7.000.000 

PA 2 
insge-
samt  

21 % 

(3b) Entwicklung neuer Geschäftsmo-
delle für KMU, insbesondere hinsicht-
lich Internationalisierung 

(SZ 6) Stärkung der internationalen Wettbe-
werbsfähigkeit der KMU durch Markterschlie-
ßungsaktivitäten 

Exportquote der Warenausfuhren 
bezogen auf das Bruttoinlands-
produkt 

EFRE 12.000.000 

(3d) Unterstützung der Fähigkeit von 
KMU, sich am Wachstum der regiona-
len, nationalen und internationalen 
Märkte sowie am Innovationsprozess 
zu beteiligen 

(SZ 7) Ausbau der Wachstums- und Innova-
tionskapazitäten der brandenburgischen 
KMU 

Venture Capital Investitionen in 
Brandenburg 

 

Investitionsquote von KMU aus 
dem Produzierenden Gewerbe 
und dem Dienstleistungsgewerbe 
(ohne Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen) 

EFRE 160.000.000 

PA 3 (TZ 4) Förderung der Be-
strebungen zur Verringe-
rung der CO2-Emissionen 
in allen Branchen der 
Wirtschaft 

(4a) Förderung der Produktion und Ver-
teilung von Energie aus erneuerbaren 
Quellen 

(SZ 8) Ausbau von Speicherkapazitäten und 
Steuerungssystemen für die dezentral er-
zeugte Energie  

Speicherkapazitäten für erneuer-
bare Energien im Land Branden-
burg  

EFRE 

 

40.000.000 

PA 3 
insge-
samt  

19 % 

 

 

(4b) Förderung der Energieeffizienz 
und der Nutzung erneuerbarer Ener-

(SZ 9) Verbesserung der Energieeffizienz in 
der gewerblichen Wirtschaft 

Endenergieverbrauch aus fossi-
len Energiequellen bei Unter-
nehmen der gewerblichen Wirt-

EFRE 15.800.000 
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Priori-

täts-

achse 

(PA) 

Thematisches Ziel 

(TZ) 

 

Investitionspriorität (IP) 

 

Spezifisches Ziel (SZ) entsprechend zur In-

vestitionspriorität  

 

Ergebnisindikatoren entspre-

chend zum Spezifischen Ziel 

 

Fonds  

 

EU-Beitrag 

(EUR) 

 

Anteil am 

EU-

Beitrag 

des OP 

in % 

gien in Unternehmen schaft 

(4c) Förderung der Energieeffizienz, 
des intelligenten Energiemanagements 
und der Nutzung erneuerbarer Ener-
gien in der öffentlichen Infrastruktur, 
einschließlich öffentlicher Gebäude, 
und im Wohnungsbau 

(SZ 10) Erhöhung der Energieeffizienz und 
Nutzung erneuerbarer Energien in öffentli-
chen Gebäuden und Infrastrukturen sowie in 
städtischen Quartieren 

 

CO2-Emissionen aus dem 

Energieverbrauch im öffentlichen 

2. Sektor 

EFRE 45.800.000 

  

(SZ 11) Reduzierung von CO2 und anderen 
Treibhausgasen auf Deponien 

Klimagasemissionen pro m² De-
poniefläche 

EFRE  

(4d) Entwicklung und Einführung intelli-
genter Nieder- und Mittelspannungsver-
teilersysteme 

(SZ 12) Entwicklung von Pilot- und Demonst-
rationsprojekten sowie Umsetzung begleiten-
der Maßnahmen in Pilotregionen zum Einsatz 
von Systemen, die zur Erhöhung der Netzin-
telligenz bzw. der effizienteren Absicherung 
der Energieübertragung innerhalb der Netze 
beitragen 

Steuerbare elektrische Leistung EFRE 14.800.000 

(4e) Förderung von Strategien zur Sen-
kung des CO2-Ausstoßes für sämtliche 
Gebiete, insbesondere städtische Ge-
biete, einschließlich der Förderung ei-
ner nachhaltigen multimodalen städti-
schen Mobilität und klimaschutzrele-
vanten Anpassungsmaßnahmen 

(SZ 13) Entwicklung von Strategien, gebiets-
bezogenen Entwicklungskonzepten sowie da-
rauf aufbauende Umsetzungsmaßnahmen 
zur Verminderung von CO2-Emissionen 

Abdeckungsgrad von Gebietskör-
perschaften durch Energie- und 
Klimaschutzkonzepte 

EFRE 43.417.499 

Treibhausgasemissionen von 
(entwässerten) Mooren in Bran-
denburg 

(SZ 14) Verbesserung der CO2-Bilanz im 
Verkehrssektor 

Endenergieverbrauch im Sektor 
Verkehr 
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Priori-

täts-

achse 

(PA) 

Thematisches Ziel 

(TZ) 

 

Investitionspriorität (IP) 

 

Spezifisches Ziel (SZ) entsprechend zur In-

vestitionspriorität  

 

Ergebnisindikatoren entspre-

chend zum Spezifischen Ziel 

 

Fonds  

 

EU-Beitrag 

(EUR) 

 

Anteil am 

EU-

Beitrag 

des OP 

in % 

PA 4 (TZ 6) Umweltschutz und 
Förderung der nachhalti-
gen Nutzung der Res-
sourcen  

 

(6e) Maßnahmen zur Verbesserung 
des städtischen Umfelds, zur Wieder-
belebung von Stadtzentren, zur Sanie-
rung und Dekontaminierung von Indust-
riebrachen (einschließlich Umwand-
lungsgebieten), zur Verringerung der 
Luftverschmutzung und zur Förderung 
von Lärmminderungsmaßnahmen 

(SZ 15) Verbesserung und Schutz des städti-
schen Umfelds durch Erhalt und nachhaltige 
Nutzung natürlicher Ressourcen in Mittel-
/Oberzentren und ihrem Umland 

 

Durchschnittliche jährliche Zu-
wachsrate an Gebäude- und Frei-
fläche/Betriebsfläche gemessen 
an der gesamten Gebäude- und 
Freifläche/Betriebsfläche 
 

Luftqualitätsindex für das Land 
Brandenburg (Berechnung: Ge-
mittelte Verhältniszahlen Mess-
wert zu Grenzwert  für O3, NO2, 
SO2, CO und Feinstaub (PM10)) 

 

Durch ein hundertjähriges Hoch-
wasserereignis gefährdete Flä-
chen in brandenburgischen Städ-
ten mit unzureichendem inner-
städtischen Hochwasserschutz 
(Wittenberge und Frankfurt/Oder) 

EFRE 

 

 

77.000.000 

 
 

 
 

 

PA 4 
insge-
samt 

 15 % 

 

(TZ 9) Förderung der so-
zialen Eingliederung und 
Bekämpfung der Armut 

(9b) Unterstützung der Sanierung sowie 
wirtschaftlichen und sozialen Belebung 
benachteiligter Gemeinden in städti-
schen und ländlichen Gebieten 

(SZ 16) Verbesserung von Infrastrukturen in-
klusiver Bildungseinrichtungen an ausge-
wählten Schulen mit modellhaften Investiti-
onsvorhaben 

Anteil von Abgängern/-innen oh-
ne Hauptschulabschluss an der 
gleichaltrigen Wohnbevölkerung 
(Quote) 

EFRE 50.000.000 

   (SZ 17) Wirtschaftliche Aufwertung und Sta-
bilisierung in ausgewählten Stadt-Umland-
gebieten 

Leerstandsquote im Einzelhandel 
in den innerstädtischen Zentren 

EFRE   
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2. Prioritätsachsen des Operationellen Programms EFRE 2014 ï 
2020 (SFC 2) 

2.1. Prioritätsachse 1: Stärkung von angewandter Forschung, 
Entwicklung und Innovation  (SFC 2.A.1) 

2.1.1. Investitionspriorität 1a): Ausbau der Infrastruktur für Forschung und 
Innovation (FuI) und der Kapazitäten für die Entwicklung von FuI-
Spitzenleistungen; é46 (SFC 2.A.4) 

2.1.1.1. Spezifisches Ziel 1: Stärkung der clusterrelevanten FuEuI-Infrastruktur der 

brandenburgischen Forschungseinrichtungen (SFC 2.A.5) 

Das Land Brandenburg weist zwar eine durchaus ausdifferenzierte und international profi-

lierte FuEuI-Landschaft auf, jedoch sind die Anwendungsorientierung der staatlichen 

Hochschulen und der außeruniversitären Forschungseinrichtungen (nachfolgend: For-

schungseinrichtungen) sowie die Kapazitäten für anwendungsorientierte FuEuI gering. 

Auch liegt die FuEuI-Leistung in Brandenburg insgesamt unter dem Bundesdurchschnitt. 

Hieraus resultieren im Vergleich zum Bund unterdurchschnittliche Ergebnisse bei Trans-

feraktivitäten, Patentenanmeldungen und Unternehmensgründungen. 

Eine moderne und an den Bedarfen der Wirtschaft ausgerichtete öffentliche FuEuI-

Infrastruktur ist häufig eine zentrale Voraussetzung für unternehmerische Innovationspro-

zesse und soll eine Hebelwirkung auf die privaten Ausgaben für FuEuI bezwecken. Damit 

wird die Wettbewerbsfähigkeit der brandenburgischen Wirtschaft erhöht und zugleich die 

Voraussetzungen für einen zielführenden Wissens- und Technologietransfer verbessert. 

Ziel ist es deshalb, durch einen an den Bedarfen der regionalen Wirtschaft angepassten 

Auf- und Ausbau der öffentlichen, anwendungsorientierten FuEuI-Infrastruktur die Innova-

tions- und Wettbewerbsfähigkeit der brandenburgischen Wirtschaft zu erhöhen. 

Erwartetes Ergebnis: Die Intervention des EFRE soll vorrangig dazu beitragen, den in 

Bezug auf die FuEuI-Leistung bestehenden Rückstand zum Bundesdurchschnitt aufzuho-

len und optimale Voraussetzungen für den Transfer von Forschungsergebnissen in die 

Wirtschaft zu schaffen. Ein wesentlicher Faktor für die FuEuI-Leistung an den staatlichen 

Hochschulen und den  außeruniversitären Forschungseinrichtungen ist die Anzahl des 

vorhandenen Personals für Forschung und Entwicklung. Dieses wird neben den staatli-

chen Grundmitteln zu einem erheblichen Teil aus Drittmitteln finanziert. Grundvorausset-

zung für entsprechende Einwerbungen von Drittmitteln ist das Vorhandensein einer 

FuEuI-Infrastruktur, die geeignet ist, spezifische Problemstellungen stets auf aktuellem 

methodischen und technologischen Stand zu bearbeiten. Da die Unterstützung des EFRE 

für Infrastrukturmaßnahmen im Vergleich zur Förderperiode 2007-2013 etwa um die Hälf-

te absinkt, stellt bei im Wesentlichen gleichbleibender Förderung des Landes bereits das 

                                                

46  Ausführliche Bezeichnung der IP 1a: Ausbau der Infrastruktur für Forschung und Innovation (FuI) und der Kapazitäten 
für die Entwicklung von FuI-Spitzenleistungen; Förderung von Kompetenzzentren, insbesondere solchen von europäi-
schem Interesse 
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Halten des Niveaus des Personals für Forschung und Entwicklung eine Herausforderung 

dar.  

Aufgrund abweichender Datenquellen mit unterschiedlichen Bezugsjahren werden hierfür 

zwei Ergebnisindikatoren mit jeweils eigenen Basis- und Zielwerten definiert, die sich zum 

einen auf die Hochschulen in Trägerschaft des Landes und zum anderen auf die For-

schungseinrichtungen des öffentlichen Sektors (außeruniversitäre Forschungseinrichtun-

gen) beziehen. 

Tabelle 4:  Programmspezifische Ergebnisindikatoren für das Spezifische Ziel 1  

ID Indikator Maßein-

heit 

Basis-

wert 

Basis-

jahr 

Zielwert 

(2023) 

Daten-

quellen 

Häufigkeit 

der Bericht-

erstattung 

S1 

E1 

 

Personal der Hochschu-

len für Forschung und 

Entwicklung 

Vollzeit-

äquiva-

lent 

(VZÄ) 

2.287 2011 2 287 Statisti-

sches Bun-

desamt, 

Fachserie 

11 Reihe 

4.3.2,  

2011 

jährlich 

S1 

E2 

 

Personal der wissen-

schaftlichen Einrichtun-

gen des öffentlichen 

Sektors für Forschung 

und Entwicklung 

Vollzeit-

äquiva-

lent 

(VZÄ) 

3.860 2012 3.860 Statisti-

sches Bun-

desamt, 

Fachserie 

14 Reihe 

3.6,  

2012 

jährlich 

 

a) Art der Maßnahmen im Spezifischen Ziel 1 (SFC 2.A.6.1) 

Um eine sichtbare Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit von Brandenburg im europäi-

schen Innovationsgeschehen erzielen zu können, ist eine an der Entwicklung der Cluster 

orientierte leistungsfähige und zeitgemäße Forschungs- und Entwicklungsinfrastruktur an 

Forschungseinrichtungen notwendig.  

Brandenburg verfügt über eine gut ausgebaute Forschungslandschaft. Es gibt drei Uni-

versitäten, vier Fachhochschulen sowie die Hochschule für Film und Fernsehen. Die au-

ßeruniversitäre Forschungslandschaft ist durch Vielfalt, Leistungsstärke und wissenschaft-

liche Exzellenz und eine internationale Ausrichtung gekennzeichnet. Alle großen deut-

schen Forschungsorganisationen sind vertreten: drei Einrichtungen der Fraunhofer-

Gesellschaft (FhG), vier Einrichtungen der Hermann von Helmholtz-Gemeinschaft Deut-

scher Forschungszentren (HGF), zehn Institute der Leibniz-Gemeinschaft (WGL) und drei 

Institute der Max-Planck-Gesellschaft (MPG).  
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Hinzu kommen vier Mehrländerforschungseinrichtungen und drei Lehr- und Versuchsan-

stalten im Bereich der Agrarforschung. 

 

Folgende Maßnahmen sind denkbar: 

¶ Investitionen in die Schaffung, Ausweitung oder ggf. den Umbau clusterrelevanter 

baulicher Forschungsinfrastrukturen. Im Fokus stehen dabei die Weiterentwicklung 

von Einrichtungen, die für das Land Brandenburg zentrale Technologie- und Wachs-

tumsfelder in den Clustern besetzen, z. B. im Bereich der Energie- und Ressour-

ceneffizienz und der Agrar- und Umweltforschung, bzw. die bestehenden Standorte 

stärken, die von regional übergeordneter Bedeutung sind. 

Bei den Hochschulen wird entsprechend den hochschuleigenen Profilen der Schwer-

punkt für den Auf- und Ausbau der dazu notwendigen baulichen Infrastruktur voraus-

sichtlich auf den Bereichen ĂBiologie und Erdeñ, ĂEnergie und Umweltñ sowie ĂIngeni-

eurwissenschaften und Technikñ liegen. 

Die außeruniversitären Forschungseinrichtungen leisten bedeutende Beiträge zum 

Wissens- und Technologietransfer. Dabei bringt insbesondere die Fraunhofer-

Gesellschaft Innovationen schnellstmöglich auf den Markt. Prioritär könnten daher In-

vestitionsmaßnahmen bei Fraunhoferinstituten erfolgen, da diese Innovationsprozes-

se in Unternehmen in besonderer Weise voranbringen und in kurzer Zeit einen spür-

baren Beitrag zur regionalen wirtschaftrelevanten Innovationsförderung leisten. 

Es können voraussichtlich etwa jeweils drei Maßnahmen baulicher Infrastrukturen an 

staatlichen Hochschulen  und an außeruniversitäteren Forschungseinrichtungen rea-

lisiert werden. Hinzu kommen Maßnahmen an Agrarforschungseinrichtungen. 

 

¶ Investitionen in apparative Infrastrukturen an Forschungseinrichtungen für die wirt-

schaftsnahe Forschung in den Clustern und Clusternetzwerken. 

Bei den Hochschulen sollen Investitionsmaßnahmen erfolgen, die einerseits auf die 

Bedarfe der Cluster gerichtet sind und andererseits zugleich den Schwerpunktfeldern 

der jeweiligen Hochschule entsprechen. Im Wesentlichen wird es um die Stärkung 

der technologieorientierten Natur- und Ingenieurwissenschaften sowie der Infrastruk-

turausstattung für die bessere Kooperation mit außerhochschulischen Einrichtungen 

für einen größeren Transfereffekt und für höhere Forschungsqualität gehen.  

Aus den thematischen Schwerpunkten der Hochschulen ergeben sich dabei entspre-

chende Bezüge zu den verschiedenen Clustern des Landes Brandenburg. 

Bei den außeruniversitären Forschungseinrichtungen gelten die im Hinblick auf bauli-

che Forschungsinfrastrukturen getroffenen Aussagen für den Bereich der apparativen 

Forschungsinfrastrukturen entsprechend. 

Im Bereich der Agrarforschung ist inbesondere im Länderinstitut für Bienenkunde der 

Einsatz innovativer Technik für die weitere Forschung zur nachhaltigen Bienenhal-

tung notwendig. 
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Es können voraussichtlich etwa 200 Maßnahmen apparativer Infrastrukturen an For-

schungseinrichtungen realisiert werden. 

Die gezielten Investitionen in die clusterrelevanten Forschungsinfrastrukturen sind erfor-

derlich, um die Voraussetzungen für FuEuI-Projekte zwischen Forschung und Wirtschaft 

im Land zu verbessern. Die Umsetzung von Forschungsergebnissen in marktfähige neue 

oder verbesserte Produkte, Verfahren oder Dienstleistungen stärkt die Innovationskraft 

der brandenburgischen Unternehmen und erhöht dadurch deren wirtschaftliche Leistungs- 

und Wettbewerbsfähigkeit. Durch eine stärkere wirtschafts- bzw. anwendungsorientierte 

Forschung, die einen verstärkten Austausch mit der Berliner Forschungslandschaft und 

internationale Kooperationen mit verschiedenen Akteuren im FuEuI-Bereich einschließt, 

verbessert sich darüber hinaus durch Wissens-Spill-over die technologische Wettbe-

werbs- und Zukunftsfähigkeit Brandenburger Forschungseinrichtungen sowohl im nationa-

len als auch europäischen Forschungs- und Wirtschaftsraum.  

Die Maßnahmen knüpfen an die landesspezifische Priorität Innovation und das Quer-

schnittsziel Internationalisierung entsprechend den Zielen der Innovationsunion der EU an 

und tragen insbesondere zur Verwirklichung und Weiterentwicklung des Europäischen 

Forschungsraumes bei. Sie leisten einen Beitrag dazu, das Brandenburger Forschungs-

system leistungsfähiger und effektiver zu gestalten, seine Fähigkeiten zur Mitgestaltung in 

der europäischen Forschungslandschaft zu verbessern und die Voraussetzungen für Ko-

operationen auf europäischer und internationaler Ebene, vor allem die Beteiligung an 

wettbewerblichen Förderprogrammen, insbesondere Horizont 2020,  sowie an For-

schungsinfrastrukturen, die über Brandenburg hinausgehen, sog. Großforschungsinfra-

strukturen, auszubauen. Maßnahmen im Bereich der Energieforschung unterstützen dar-

über hinaus die Umsetzung des europäischen Strategieplans für Energietechnologie 

(SET-Plan). 

 

b) Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppen 

Zuwendungsempfänger/-innen der Fördermittel sind Forschungseinrichtungen. Vom Auf- 

und Ausbau anwendungsorientierter und an den Bedarfen der Cluster ausgerichteter For-

schungsinfrastrukturen profitiert die Zielgruppe der brandenburgischen Unternehmen, ins-

besondere der KMU, die aufgrund ihrer Größe keine oder nur geringe eigene FuEuI-

Kapazitäten vorhalten können und die  wissenschaftlich Beschäftigten sowie alle Studie-

renden in den geförderten Einrichtungen.  

 
c) Zielgebiet 

Die Förderung erfolgt landesweit. 
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2.1.1.2. Leitsätze für die Auswahl der Förderprojekte in der IP 1a (SFC 2.A.6.2) 

Grundsätzliche Leitsätze für die Auswahl von Förderprojekten in der PA 1 

¶ Die Identifikation von Förderprojekten erfolgt entweder durch ein Antrags- oder 

Wettbewerbsverfahren.  

¶ Die Projektauswahl wird grundsätzlich durch die bewilligende Stelle vorgenom-

men. Vorgeschaltet ist ein beratendes Gremium, das in regelmäßigen Abständen 

tagt. Die Bewertung der Anträge erfolgt auf der Grundlage von aussagekräftigen 

und transparenten Kriterien. Bei Anwendung eines Wettbewerbsverfahrens findet 

ein Scoringverfahren statt. Das Verfahren soll aus verwaltungsökonomischen 

Gründen möglichst einheitlich gehandhabt und für die verschiedenen Maßnahmen 

der PA 1 ähnliche Kriterien verwendet werden. 

¶ Die Maßnahmen sind i.S. einer intelligenten Spezialisierung an den Zielsetzungen 

der innoBB plus sowie auf das aktuelle Forschungsrahmenprogramm der EU und 

internationale Kooperationen auszurichten. EFR-kofinanzierte Förderungen erfol-

gen nur im Rahmen der in den Masterplänen zu den Clustern fixierten Fokussie-

rungen. Darüber hinaus ist bereits bei der Auswahl der Förderprojekte sicherzu-

stellen, dass die zu fördernden Infrastrukturen an den in den Masterplänen festge-

legten Bedarfen der Unternehmen in den Clustern ausgerichtet werden. 

¶ Bei der Bewertung der Förderanträge werden auch die Beiträge der Maßnahmen 

zur Erreichung der Querschnittsziele (siehe Kap. 11) herangezogen. Dies schließt 

die Beiträge für eine ökologisch nachhaltige Entwicklung ebenso ein wie Maßnah-

men zur Chancengleichheit/Nicht-Diskriminierung und zur Gleichstellung von 

Männern und Frauen. 

¶ Jegliche staatliche Finanzierung im Rahmen dieses Programms muss zum Zeit-

punkt ihrer Gewährung die verfahrens- und materiellrechtlichen Bedingungen der 

staatlichen Beihilfevorschriften erfüllen. 

¶ In Fällen, wo Großunternehmen Unterstützung aus dem OP EFRE erhalten, muss 

sichergestellt werden, dass in Folge dieser finanziellen Unterstützung kein signifi-

kanter Arbeitsplatzverlust an anderen bestehenden Standorten des Großunter-

nehmens innerhalb der Union entsteht. 

 

2.1.1.3. Geplante Nutzung von Finanzinstrumenten (SFC 2.A.6.3) 

Das Land Brandenburg beabsichtigt nicht, Finanzinstrumente im Rahmen der Investiti-

onspriorität 1a einzusetzen. 

 

2.1.1.4. Geplante Umsetzung von Großprojekten (SFC 2.A.6.4) 

Das Land Brandenburg beabsichtigt im Rahmen der Investitionspriorität 1a keine Umset-

zung von Großprojekten. 
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2.1.1.5. Übersicht der Outputindikatoren (SFC 2.A.6.5) 

Tabelle 5: Gemeinsame Outputindikatoren für Investitionspriorität 1a 

ID Indikator Maß-

einheit 

Zielwert (2023) Daten- 

quellen 

Häufigkeit  

der Bericht-

erstattung 

GI 25 

 

Zahl der Wissenschaftler, die in verbes-

serten Forschungsinfrastruktureinrich-

tungen arbeiten (GI) (insgesamt und 

nach Geschlecht) 

VZÄ 61547 Projekt-

monitoring 

jährlich 

S1P1 Anzahl der geförderten Projekte bauli-

cher Forschungsinfrastrukturen 

Projekte 8  

 

Projekt-

monitoring 

jährlich 

S1P2 Anzahl der geförderten Projekte appara-

tiver Infrastrukturen an Forschungsein-

richtungen 

Projekte 200  

 

Projekt-

monitoring 

jährlich 

  

                                                

47 davon 25 VZÄ in der Agrarforschung 
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2.1.2. Investitionspriorität 1b): Förderung von Investitionen der 
Unternehmen in F&I, Aufbau von Verbindungen und Synergien 
zwischen Unternehmen, Forschungs- und Entwicklungszentren und 
dem Hochschulsektor, é, Technologietransfer, é Vernetzung, Cluster 
und offene Innovation é48 (SFC 2.A.4) 

2.1.2.1. Spezifisches Ziel 2: Stärkung der Forschungs-, Entwicklungs- und 

Innovationskapazitäten der brandenburgischen Unternehmen (SFC 2.A.5) 

Die SÖA hat verdeutlicht, dass der Anteil der internen Aufwendungen der Wirtschaft an 

den FuEuI-Gesamtaufwendungen lediglich 24 % in  2010 ausmachten. Trotz einer Erhö-

hung dieser Quote in 2012 auf 33,5% ist Brandenburg noch weit entfernt vom Zwei-Drittel-

Ziel des NRP 2013. Dies ist v.a. auf die größenbedingten Nachteile der im Land Branden-

burg überdurchschnittlich stark vertretenen KMU zurückzuführen. Gerade für KMU stellt 

die Umsetzung kontinuierlicher Innovationsprozesse aufgrund eingeschränkter personel-

ler, finanzieller und technischer Ressourcen eine hohe Herausforderung dar. Deshalb be-

absichtigt das Land Brandenburg, die Innovationsfähigkeit  und Innovationskapazitäten 

brandenburgischer Unternehmen mit EFRE-Mitteln zu stärken. 

Die Förderung erfolgt ausschließlich für die Unternehmen, die in den Clustern aktiv sind, 

die durch die Regionale Innovationsstrategie innoBB plus definiert worden sind und deren 

Projekte zudem auf die Themenfokussierungen in den Clustermasterplänen ausgerichtet 

sind. Ein großes Potenzial zur Steigerung der privaten FuEuI-Aufwendungen kann dar-

über hinaus erschlossen werden, indem Unternehmen, die bisher wenig oder gar nicht 

FuEuI betrieben haben, zur Ausweitung bzw. Aufnahme von FuEuI-Tätigkeiten ange-

regt und dabei unterstützt werden.  

Ein entscheidender Faktor für die Entwicklung eigener Forschungsergebnisse bzw. den 

erfolgreichen Transfer von Forschungsergebnissen in den Entwicklungsprozess wettbe-
werbsfähiger Produkte und Dienstleistungen ist die Bereitstellung finanzieller Ressour-

cen für den Aufbau und den Erhalt von Innovationskapazitäten.  

Durch den Einsatz von EFRE-Mitteln für die Erreichung dieses Spezifischen Ziels werden 

sowohl die landesspezifische Priorität Innovation als auch durch die Verbesserung der In-

novations- und Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen das Querschnittsziel Internationa-

lisierung angemessen berücksichtigt. 

Erwartetes Ergebnis: Die Interventionen des EFRE sollen dazu beitragen, den Anteil der 

Wirtschaft an den FuEuI-Gesamtausgaben im Land Brandenburg bis zum Jahr 2023 zu 

steigern. Da das Ergebnis als Verhältniswert auch durch eine Veränderung der öffentli-

chen FuEuI-Aufwendungen beeinflussbar ist, besteht das primäre Ziel darin, die absoluten 

FuEuI-Aufwendungen der Privatwirtschaft zu erhöhen. Der verwendete Ergebnisindikator 

                                                

48  Ausführliche Bezeichnung der IP 1b: Förderung von Investitionen der Unternehmen in F&I, Aufbau von Verbindungen 
und Synergien zwischen Unternehmen, Forschungs- und Entwicklungszentren und dem Hochschulsektor, insbesondere 
Förderung in Produkt- und Dienstleistungsentwicklung, Technologietransfer, soziale Innovation, Öko-Innovationen, öf-
fentliche Dienstleistungsanwendungen, Nachfragestimulierung, Vernetzung, Cluster und offene Innovation durch intelli-
gente Spezialisierung und Unterstützung von technologischer und angewandter Forschung, Pilotlinien, Maßnahmen zur 
frühzeitigen Produktvalidierung, fortschrittlichen Fertigungskapazitäten und Erstproduktion, insbesondere in Schlüssel-
technologien sowie der Verbreitung von Allzwecktechnologien. 
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ĂInterne FuE-Aufwendungen des Wirtschaftssektors im Land Brandenburg (in EUR)ñ ist 

strukturbedingt hohen Schwankungen unterworfen, die aus der hohen Relevanz der 

FuEuI-Budgets großer strukturbestimmender Unternehmen resultieren. Um den statisti-

schen Effekt auf den Ausgangs- und Zielwert des Indikators zu minimieren, wird daher ein 

gleitender Durchschnittswert von mehreren Befragungswellen gewählt. Für den Aus-

gangswert wird der Durchschnittswert der vergangenen Förderperiode (letzter verfügbarer 

Datenstand: Jahre 2007, 2009 und 2011) verwendet, der Zielwert ergibt sich aus dem 

Durchschnitt der voraussichtlich letzten verfügbaren Befragungswellen zum Evaluierungs-

zeitpunkt 2023 (Datenstand 2017, 2019 und 2021). Ziel ist eine Steigerung des gleitenden 

Durchschnittswertes für die internen FuE-Aufwendungen des Wirtschaftssektors im Land 

Brandenburg auf 254 Mio. EUR. 

Tabelle 6:  Programmspezifische Ergebnisindikatoren für das Spezifische Ziel 2  

ID Indikator Maßein-

heit 

Basis-wert Basis-

jahr 

Zielwert 

(2023) 

Daten-quellen Häufigkeit 

der Bericht-

erstattung 

S2 

E1 

Interne FuE-

Aufwendungen des Wirt-

schaftssektors im Land 

Brandenburg 

EUR 222,0 Mio. 201349 

 

254,050 Stifterverband 

für die deut-

sche Wissen-

schaft - FuE-

Datenreport - 

Tabellen und 

Daten 

alle zwei 

Jahre 

 

a) Art der Maßnahme im Spezifischen Ziel 2 (SFC 2.A.6.1) 

Durch Förderung der Forschung, Entwicklung und Innovation sollen FuEuI-Bedarfe von 

Unternehmen aufgegriffen werden. Es werden grundsätzlich Projekte aus den Masterplä-

nen der Cluster aufgegriffen. In sämtlichen Clustern findet sich das Thema Clean Techno-

logies und damit auch in den Masterplänen der Cluster. Die Förderprojekte werden damit 

auch zu einem großen Teil zu Ökoinnovationen beitragen bzw. führen. FuE-Projekte, die 

dem Bereich Energietechnik zuzuordnen sind, tragen zur Erreichung des Ziels der CO2-

Reduzierung in TZ 4 bei. 

Angestrebt ist, dass sich die Förderprojekte im Sinne des Innovations-Ökosystems aus 

Förderungen der Forschungseinrichtungen gemäß SZ 1 und 3 entwickeln und dann ent-

weder weitere Bundes- und Horizont-2020-Projekte nach sich ziehen oder sich aus diesen 

entwickelt haben. Erwartet wird, dass vielfach Förderprojekte aus den Aktivitäten unter SZ 

4 (Transfer, Vernetzung Cluster) hervorgehen. 

                                                

49  Durchschnitt der letzten drei Befragungswellen: Datenstand 2013 umfasst die Jahre 2007, 2009 und 2011 

50  erwarteter Durchschnittder letzten verfügbaren Befragungswellen: Datenstand 2023 umfasst die Jahre 2017, 2019 

und 2021 
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Folgende Maßnahmen sind denkbar: 

¶ Förderung von Forschung, Entwicklung und Innovation im Verbund zwischen 

Unternehmen, Forschungseinrichtungen sowie internationalen Partnern. Das 

für die Schaffung neuer und innovativer Produkte und Dienstleistungen notwendige 

regionale und überregionale Wissen gilt es zu identifizieren, generieren und in un-
ternehmensinterne Innovationsprozesse wieder einzubinden. Dies umfasst auch in-

novative Pilotprojekte, die sich über den gesamten Innovationsprozess von der 

(Pilot-) Entwicklungsphase über die Demonstration hin zur breiten Markteinführung 

neuer Produkte und Dienstleistungen erstrecken.  

¶ Betriebliche Innovationsförderung: Durch die Förderung von Forschung, Entwick-
lung und Innovation in Unternehmen werden Aktivitäten zur Entwicklung und wirt-
schaftlichen Nutzung neuer oder verbesserter Produktionsverfahren und Ge-
schäftsmodelle unterstützt.  

 
Bei der einzelbetrieblichen FuEuI-Förderung erfolgt die Umstellung von der Zuschussför-
derung auf die Kombination von Zuschüssen für die risikoreiche industrielle Forschung 
und Darlehen für die experimentelle Entwicklung. Die Rückflüsse werden, orientiert an 
den Vorgaben für den EFRE, wieder zur Förderung von FuEuI bei KMU eingesetzt. 
 
Die Maßnahmen zielen darauf ab, den wirtschaftsbezogenen Wissens- und Technologie-
transfer zwischen Unternehmen, Forschungs- und Entwicklungszentren und  dem Hoch-
schulsektor in den Clustern zu fördern. Durch eine verbesserte Verwertung der For-
schungsergebnisse werden die Unternehmen und Forschungseinrichtungen in die Lage 
versetzt, weiterführende Verbundprojekte gemeinsam auch mit europäischen und  inter-
nationalen Partnern zu generieren und sich erfolgreich an europäischen Forschungsför-
derprogrammen, insbesondere Horizont 2020, zu beteiligen. Sie leisten damit ï im Zu-
sammenspiel mit den Maßnahmen in den Spezifischen Zielen 3 und 4  ïgleichzeitig einen 
Beitrag zum Erreichen der Ziele der Innovationsunion der EU, insbesondere zur Verwirkli-
chung und Weiterentwicklung des Europäischen Forschungsraumes. 
Maßnahmen im Bereich der Energieforschung unterstützen darüber hinaus die Umset-
zung des europäischen Strategieplans für Energietechnologie (SET-Plan). 

b) Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppen 

Zuwendungsempfänger/innen der Fördermittel sind Unternehmen (insbesondere KMU) 

und Forschungseinrichtungen des Landes Brandenburg. Von der Förderung profitiert ins-

besondere die Zielgruppe der KMU im Land Brandenburg. Im Rahmen des Regional- und 

Clusteransatzes können weitere Zielgruppen angesprochen werden.  

c) Zielgebiet 

Die Förderung erfolgt landesweit. 
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2.1.2.2. Spezifisches Ziel 3: Clusterorientierte Stärkung der technologischen und 

anwendungsnahen Forschung an Forschungseinrichtungen (SFC 2.A.5) 

Die Stärkung der technologischen und anwendungsorientierten Forschung ist auch in der 

neuen Förderperiode eine prioritäre Aufgabe. Hierbei ist sicherzustellen, dass sich die 

Themenschwerpunkte der Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten an den in den Mas-

terplänen festgelegten  Bedarfen der Cluster ausrichten, um eine möglichst hohe Passfä-

higkeit zwischen unternehmensbezogener Nachfrage und forschungsseitigem Angebot zu 

erzielen. Deshalb sollen im Rahmen des OP EFRE (komplementär zu den Verbesserun-

gen der clusterorientierten FuEuI-Infrastrukturen an Forschungseinrichtungen) die tech-

nologische und anwendungsnahe (Spitzen-)Forschung und Entwicklung an For-

schungseinrichtungen im Land Brandenburg vor dem Hintergrund der Bedarfe der Clus-

ter gestärkt werden. Ziel ist es, eine möglichst hohe Passfähigkeit zwischen unterneh-

mensbezogener Nachfrage und forschungsseitigem Angebot zu erzielen.  

Die Forschungsergebnisse sollen als Basis für weitere FuEuI-Prozesse in den Un-

ternehmen dienen. Einerseits sollen die Unternehmen hierdurch befähigt werden, inner-

betriebliche FuEuI-Prozesse eigenständig zu optimieren. Andererseits sollen die For-

schungsergebnisse auch Impulse für weiterführende FuEuI-Projekte im Verbund zwi-

schen Unternehmen, Forschungseinrichtungen sowie internationalen Partnern generieren.    

Die Forschungseinrichtungen sollen bei den Forschungsvorhaben u.a. auch Ökoinnovati-

onen und die Fºrderung einer Ăgr¿nenñ Wirtschaft berücksichtigen. Dies umfasst auch 

anwendungsorientierte Forschung zur Optimierung  Ăgr¿nerñ Infrastruktur. 

Erwartetes Ergebnis der Aktivitäten ist eine gesteigerte Nutzung von Forschungsergeb-

nissen der Forschungseinrichtungen für FuEuI-Prozesse in den Unternehmen. Diese 

drückt sich erfahrungsgemäß in höheren Drittmitteleinnahmen der Forschungseinrichtun-

gen aus der gewerblichen Wirtschaft aus. Es wird erwartet, dass die Unternehmen ver-

stärkt weiterführende Verbundprojekte mit Forschungseinrichtungen eingehen. Weiterhin 

ist mit Synergieeffekten für FuEuI-Förderungen der EU (insbesondere Horizont 2020), des 

Bundes und des Landes zu rechnen. Aufgrund abweichender Datenquellen mit unter-

schiedlichen Bezugsjahren werden zwei Ergebnisindikatoren mit jeweils eigenen Basis- 

und Zielwerten definiert, die sich zum einen auf die Hochschulen in Trägerschaft des Lan-

des und zum anderen auf Bund-Länder-finanzierten außeruniversitären Forschungsein-

richtungen beziehen. Ziel ist jeweils die Steigerung der Drittmitteleinnahmen aus der ge-

werblichen Wirtschaft um 20 %. 
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Tabelle 7:  Programmspezifische Ergebnisindikatoren für das Spezifische Ziel 3  

ID Indikator Maß-

einheit 

Basis-

wert 

Basis-

jahr 

Zielwert 

(2023) 

Datenquellen Häufigkeit 

der Bericht-

erstattung 

S3 

E1 

Drittmittel der gewerbli-

chen Wirtschaft an 

Hochschulen in Träger-

schaft des Landes 

Tsd. 

EUR 

17.875 2011 21.450    Amt für Statistik Ber-

lin-Brandenburg, Sta-

tistischer Bericht 

B III 7 ï j / 11 

Hochschulfinanzen im 

Land BB 2011 

jährlich 

S3 

E2 

Drittmittel der gewerbli-

chen Wirtschaft an von 

Bund und Ländern ge-

meinsam geförderten  

außeruniversitären For-

schungseinrichtungen 

Tsd. 

EUR 

47.504 2012 57.005 Interne Statistik des 

MWFK 

2017, 2019 

und 2023 

 

 

a) Art der Maßnahmen im Spezifischen Ziel 3 (SFC 2.A.6.1) 

Durch die Förderung technologischer und anwendungsnaher sowie die Bedarfe der Clus-
ter aufgreifender Forschungsvorhaben sollen Forschungsergebnisse erarbeitet werden, 

auf denen die Unternehmen bei ihren Innovations- und Geschäftsprozessen aufbauen 

und Innovationen vorantreiben können. Der Transfer von Forschungsergebnissen in 

die Unternehmenspraxis soll die Kompetenzen der Forschungseinrichtungen und der 

Unternehmen stärken. 

Folgende Maßnahmen sind denkbar: 

¶ Förderung anwendungsorientierter Forschungsvorhaben auf den ersten Stufen 

der Wertschöpfungskette. Im Vordergrund steht hierbei die Entwicklung von Verfah-

ren und Technologien, die noch nicht kommerziell genutzt werden. Dazu zählen u.a. 

Forschungsergebnisse in Spitzentechnologien und Pilotlinien, die im Vorfeld der 

kommerziellen Verwertung Unternehmen diskriminierungsfrei und unentgeltlich zur 

Verfügung gestellt werden. 

Es können voraussichtlich etwa 50 Maßnahmen realisiert werden. 

Sie leisten ï im Zusammenspiel mit den Maßnahmen in den Spezifischen Zielen 2 und 4 

ï einen Beitrag zum Erreichen der Ziele der Innovationsunion der EU, insbesondere zur 

Verwirklichung und Weiterentwicklung des Europäischen Forschungsraumes. 

Maßnahmen im Bereich der Energieforschung unterstützen darüber hinaus die Umset-

zung des europäischen Strategieplans für Energietechnologie (SET-Plan). 

b) Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppen 

Zuwendungsempfänger/-innen der Fördermittel sind Forschungseinrichtungen. Zielgruppe 

sind Forschungseinrichtungen sowie Unternehmen(insbesondere KMU) sowie Netzwerke 
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und Cluster, die im Zusammenhang mit den im Rahmen der Projekte bearbeiteten FuE-, 

Technologie- und Cluster-Themen stehen.  

c) Zielgebiet 

Die Förderung erfolgt landesweit. 

 

2.1.2.3. Spezifisches Ziel 4: Stärkung der Innovationsfähigkeit der brandenbur-

gischen Unternehmen durch die Verbesserung ihrer Vernetzung mit 

Clusterakteuren sowie durch Verbesserung des wirtschaftsbezogenen 

Wissens- und Technologietransfers (SFC 2.A.5) 

Es gelingt durch das bestehende Transfersystem noch zu wenig, die durch die Wissen-

schaft und Wirtschaft generierten FuEuI-Ergebnisse wirtschaftlich erfolgreich in neue Pro-

dukte und Dienstleistungen umzusetzen und regionale aber auch überregionale Wert-

schöpfungsketten auszubauen. Ein wirtschaftsbezogener Wissens- und Technologie-

transfer kann insbesondere zwischen Clusterakteuren forciert werden. Daher sollen 

Clustermanagements in den für Brandenburg relevanten Clustern unterstützt werden, 

die durch gezielte themen- und innovationsorientierte Vernetzung von Wissenschaft 

und Wirtschaft wesentlich zur Initiierung von Innovations- und Technologieprozessen 

und damit zur Stärkung der Innovationsfähigkeit von Unternehmen beitragen. Darüber 

hinaus bieten Cluster geeignete Plattformen zur Internationalisierung der brandenburgi-

schen Wirtschaft und Wissenschaft. Die Entwicklung, Verbreitung und der Einsatz neuer 

Technologien sowie die schnelle Adaption von Innovationen innerhalb einer Region durch 

Informationsaustausch innerhalb eines Clusters regen Weiterentwicklungen sowie For-

schungs-, Entwicklungs- und Innovationstätigkeiten der Clusterakteure an. Unternehmen 

können hierdurch stärker in den Dialog mit Forschungseinrichtungen treten und ihre An-

forderungen und Bedürfnisse im Sinne eines nachfrageorientierten Technologietrans-

fers kommunizieren. Dies kommt insbesondere KMU zugute, die über die regionale Ver-

netzung in überregionale und globale Wissensaustausche eingebunden sind, ohne selbst 

die Kapazitäten für eine extensive internationale Vernetzung aufbringen zu müssen.  

Erwartetes Ergebnis: Durch die Verbesserung der Unternehmensvernetzung mit weite-
ren Clusterakteuren werden der Ausbau bestehender Kooperationsbeziehungen vorange-
trieben und neue Kooperationen aufgebaut. In der Folge kommt es u.a. zur Entwicklung 
gemeinsamer FuEuI-Verbundprojekte auf nationaler und internationaler Ebene.  
Das strategische Ziel der Förderung solcher FuEuI-Verbundprojekte liegt letztlich in der 
Steigerung der internen Forschungsaufwendungen der brandenburgischen KMU. Insofern 
tragen sowohl die Förderung von Clustermanagement und die verbesserte Vernetzung 
der Unternehmen als Intervention mit einem quasi infrastrukturellen Charakter, als auch 
die direkte betriebliche Innovationsförderung und die Förderung von Verbundprojekten 
über Zuschüsse und Darlehen im Spezifischen Ziel 2 zum gleichen Förderziel bei. Folge-
richtig wird daher auch derselbe Ergebnisindikator mit identischen Basis- und Zielwerten 
verwendet. 
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Tabelle 8:  Programmspezifische Ergebnisindikatoren für das Spezifische Ziel 4  

ID Indikator Maß-

einheit 

Basiswert Basis-

jahr 

Zielwert 

(2023) 

Daten-quellen Häufigkeit 

der Bericht-

erstattung 

S4 

E1 

Interne FuE-

Aufwendungen des 

Wirtschaftssektors im 

Land Brandenburg 

EUR  222,0 Mio. 201351 

 

254,052 

 

Stifterverband für die 

deutsche Wissen-

schaft - FuE-

Datenreport - Tabel-

len und Daten 

alle zwei 

Jahre 

 

a) Art der Maßnahmen im Spezifischen Ziel 4 (SFC 2.A.6.1) 

Der wirtschaftsbezogene Transfer von Wissen und Know-how soll innerhalb der beste-

henden Cluster forciert und im Rahmen des OP EFRE unterstützt werden. Dies soll ins-
besondere durch die Förderung von Clustermanagements erfolgen. Dies trägt zu einer 

Verstetigung und Intensivierung von Verbundprojekten und auch zur cluster- und regio-

nenübergreifenden sowie zur internationalen Vernetzung bei. Akteure aus allen Bereichen 

(Wissenschaft, Unternehmen, Intermediäre) sowie aus unterschiedlichen Branchen und 

Fachrichtungen werden zusammengebracht, der Technologietransfer intensiviert und 

durch die Initiierung von Innovationsprozessen die Innovationsfähigkeit und internationale 
Wettbewerbsfähigkeit v.a. von KMU gestärkt. Substanzielle Erfolge im Bereich des Wis-

sens- und Technologietransfers sollen zu einer Weiterentwicklung und Vertiefung 

der Cluster beitragen.  

Folgende Maßnahmen sind denkbar: 

¶ Förderung des Ausbaus von effizienten und an den Bedarfen der Wirtschaft 

ausgerichteten Clustermanagementstrukturen sowie die Professionalisierung 

der Clustermanagements.  

¶ Durch die Förderung cluster- und regionen-/international übergreifender Aktivi-

täten werden innovative Projekte verschiedener Cluster sowohl punktuell und chan-

cenorientiert als auch themenübergreifend unter grundsätzlicher Beteiligung von Un-

ternehmen initiiert. Ein Beispiel ist der Aufbau des Clustermanagements bei der 

Wirtschaftsförderung des Landes Brandenburg. Dieses ermöglicht durch die Durch-

führung von zentralen clusterrelevanten Veranstaltungen einen gezielten Informati-

onsaustausch innerhalb und zwischen den Clustern, bietet innovative und wissensin-

tensive Dienstleistungen zur Clusterentwicklung an und trägt damit erheblich auch zur 

Verbesserung der Vernetzung und des Wissens- und Technologietransfers in den 

Clustern und auch clusterübergreifend bei. Die durch die Clustermanagements initi-

                                                

51 Durchschnitt der letzten drei Befragungswellen: Datenstand 2013 umfasst die Jahre 2007, 2009 und 2011 

52  (erwarteter Durchschnittder letzten verfügbaren Befragungswellen: Datenstand 2023 umfasst die Jahre 2017, 2019 

und 2021) 



 

Operationelles Programm  EFRE Brandenburg  12.12.2014                                                       56 

 

ierten Projekte können unter Nutzung von Synergien durch Inanspruchname von 

Landes-, Bundes- oder EU-Mitteln (insbesondere Horizont 2020) umgesetzt werden. 

Die Maßnahmen leisten ï im Zusammenspiel mit den Maßnahmen in den Spezifischen 

Zielen 2 und 3 ï einen Beitrag zum Erreichen der Ziele der Innovationsunion der  EU, ins-

besondere zur Verwirklichung und Weiterentwicklung des Europäischen Forschungsrau-

mes. 

Maßnahmen im Bereich der Energieforschung unterstützen darüber hinaus die Umset-

zung des europäischen Strategieplans für Energietechnologie (SET-Plan). 

 

b) Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppen 

Zuwendungsempfänger/-innen der Fördermittel sind die Träger der Clusterinitiativen, zu-

meist Landesgesellschaften, v.a. die Wirtschaftsförderung des Landes Brandenburg aber 

Forschungseinrichtungen. Zielgruppe sind die Unternehmen und Akteure, die den Clus-

tern zugeordnet werden können. 

 

c) Zielgebiet 

Die Förderung erfolgt landesweit. Die Umsetzung von Maßnahmen in den innoBB-plus-

Clustern erfolgt in Berlin und Brandenburg (Finanzierung getrennt nach Berlin und Bran-

denburg). 

 

2.1.2.4. Leitsätze für die Auswahl der Förderprojekte in der IP 1b (SFC 2.A.6.2) 

Grundsätzliche Leitsätze für die Auswahl von Förderprojekten in der PA 1 

¶ Die Identifikation von Förderprojekten erfolgt entweder durch ein Antrags- oder 

Wettbewerbsverfahren.  

¶ Die Projektauswahl wird grundsätzlich durch die bewilligende Stelle vorgenom-

men. Vorgeschaltet ist ein beratendes Gremium, das in regelmäßigen Abständen 

tagt. Die Bewertung der Anträge erfolgt auf der Grundlage von aussagekräftigen 

und transparenten Kriterien. Bei Anwendung eines Wettbewerbsverfahrens findet 

ein Scoringverfahren statt. Das Verfahren soll aus verwaltungsökonomischen 

Gründen möglichst einheitlich gehandhabt und für die verschiedenen Maßnahmen 

der PA 1 ähnliche Kriterien verwendet werden. 

¶ Die Maßnahmen sind i.S. einer intelligenten Spezialisierung an den Zielsetzungen 

der innoBB plus sowie auf das aktuelle Forschungsrahmenprogramm der EU und 

internationale Kooperationen auszurichten. EFR-kofinanzierte Förderungen erfol-

gen nur im Rahmen der in den Masterplänen zu den Clustern fixierten Fokussie-

rungen. Darüber hinaus ist bereits bei der Auswahl der Förderprojekte sicherzu-
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stellen, dass die zu fördernden Infrastrukturen an den in den Masterplänen festge-

legten Bedarfen der Unternehmen in den Clustern ausgerichtet werden. 

¶ Bei der Bewertung der Förderanträge werden auch die Beiträge der Maßnahmen 

zur Erreichung der Querschnittsziele (siehe Kap. 11) herangezogen. Dies schließt 

die Beiträge für eine ökologisch nachhaltige Entwicklung ebenso ein wie Maßnah-

men zur Chancengleichheit/Nicht-Diskriminierung und zur Gleichstellung von 

Männern und Frauen. 

¶ Jegliche staatliche Finanzierung im Rahmen dieses Programms muss zum Zeit-

punkt ihrer Gewährung die verfahrens- und materiellrechtlichen Bedingungen der 

staatlichen Beihilfevorschriften erfüllen. 

¶ In Fällen, wo Großunternehmen Unterstützung aus dem OP EFRE erhalten, muss 

sichergestellt werden, dass in Folge dieser finanziellen Unterstützung kein signifi-

kanter Arbeitsplatzverlust an anderen bestehenden Standorten des Großunter-

nehmens innerhalb der Union entsteht. 

 

Darüber hinaus sind folgende Kriterien bei der Auswahl von Förderprojekten in der IP 1b 

zu berücksichtigen: 

Fºrderprojekte, die dem Bereich der ĂGreen Economyñ zugeordnet werden kºnnen, sind 

ausdrücklich erwünscht. 

2.1.2.5. Geplante Nutzung von Finanzinstrumenten (SFC 2.A.6.3) 

Bei der einzelbetrieblichen FuEuI-Förderung erfolgt die Umstellung von der 

Zuschussförderung auf die Kombination von Zuschüssen und Darlehen für die Forschung 

und die experimentelle Entwicklung. Die Einführung eines Finanzinstruments wird geprüft, 

eine Ex-ante-Bewertung durchgeführt. 

 

2.1.2.6. Geplante Umsetzung von Großprojekten (SFC 2.A.6.4) 

Das Land Brandenburg beabsichtigt nicht, Großprojekte im Rahmen der Investitionspriori-

tät 1b umzusetzen. 
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2.1.2.7. Übersicht der Outputindikatoren (SFC 2.A.6.5) 

Tabelle 9: Gemeinsame Outputindikatoren (GI) und programmspezifische Outputindika-
toren (Investitionspriorität 1b)  

ID Indikator Maßeinheit Zielwert 

(2023) 

Daten- 

quellen 

Häufigkeit  

der Bericht-

erstattung 

1. GI 1 Zahl der Unternehmen, die Unterstützung erhal-

ten 

2. Unternehmen 155 Projektmonitoring jährlich 

3. GI 26 

 

4. Anzahl der Unternehmen, die mit unterstützten 

Forschungseinrichtungen zusammenarbeiten (GI) 

(Verbundforschung) 

5. Unternehmen 20 Projektmonitoring jährlich 

GI 2 Anzahl der Unternehmen, die Zuschüsse erhalten 

(Einzelbetriebliche Förderung) 

Unternehmen 150 Projektmonitoring jährlich 

GI 29 Zahl der Unternehmen, die unterstützt werden, 

um Produkte, die für das Unternehmen eine 

Neuheit darstellen, einzuführen 

Unternehmen 140 Projektmonitoring jährlich 

S3P1 6. Anzahl der geförderten anwendungsorientierten 

Forschungsprojekte  

Projekte 50 Projektmonitoring jährlich 

GI 24 Zahl der neuen Wissenschaftler in unterstützten 

Einrichtungen (insgesamt und nach Geschlecht)   

VZÄ 100 Projektmonitoring jährlich 

S4P1 Anzahl der durch das Clustermanagement initiier-

ten FuEuI-Verbundprojekte 

Projekte 75 Monitoring der Clus-

termanagements 

jährlich 

 
 

2.1.3. Leistungsrahmen der Prioritätsachse 1 (SFC 2.A.8) 

Tabelle 10:  Leistungsrahmen der Prioritätsachse 1 

Implementierungsschritt, Finanzieller, 

Output- oder Ergebnisindikator  

Maß-

einheit, 

soweit zu-

treffend 

Meilenstein 

für 2018 

Zielwert (2023) Daten-

quellen 

Erklärung für die 

Relevanz des Indi-

kators, soweit zu-

treffend 

Zuschussfähige Ausgaben EUR 87.500.000 432.500.000 efREporter  

Zahl der Wissenschaftler, die in ver-

besserten Forschungseinrichtungen 

arbeiten (GI) (insgesamt und nach Ge-

schlecht) 

VZÄ 109 

(davon 20 in 

der Agrarfor-

schung) 

615  

(davon 25 in der 

Agrarforschung) 

Projekt-

monitoring 

Deckt IP 1a ab. 

Forschungseinrich-

tungen als Zuwen-

dungsempfänger 

Anzahl der Unternehmen, die Zu-

schüsse erhalten (GI) (Einzelbetriebli-

che Förderung) 

Anzahl 30 150 Projekt-

monitoring 

Deckt IP 1b ab. 

KMU als primäre 

Zielgruppe. 
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2.1.4. Interventionskategorien der Prioritätsachse 1 (SFC 2.A.9) 

Tabelle 11:  Dimension 1 ï Interventionsbereich (PA 1) 

Dimension 1 - Interventionsbereich 

Fonds EFRE 

Regionenkategorie Übergangsregion 

Prioritätsachse Code Betrag (EUR) 

1. 058 Forschungs- und Innovationsinfrastruktur (öffentlich) 100.000.000 

1. 060 Forschungs- und Innovationstätigkeiten in öffentlichen Forschungs-

einrichtungen und Kompetenzzentren einschließlich Vernetzung 

20.000.000 

1. 062 Technologietransfer und Zusammenarbeit zwischen Hochschulen und 

Unternehmen, vor allem zugunsten von KMU 

70.000.000 

1. 063 Förderung von Clustern und Unternehmensnetzen, vor allem zugunsten 

von KMU 

26.000.000 

1. 064 Forschungs- und Innovationsprozesse in KMU (einschließlich Gutschein-

programmen, Innovationen in den Bereichen Verfahren, Design und 

Dienstleistung sowie sozialer Innovationen) 

122.850.000 

1. 065 Forschungs- und Innovationsinfrastruktur, Prozesse, Technologietransfer 

und Zusammenarbeit in Unternehmen mit Schwerpunkt auf der CO2-

armen Wirtschaft und der Verstärkung der Widerstandsfähigkeit gegen-

über dem Klimawandel 

7.150.000 

 

Tabelle 12:  Dimension 2 ï Finanzierungsform (PA1) 

Dimension 2 - Finanzierungsform 

Fonds EFRE 

Regionenkategorie Übergangsregion 

Prioritätsachse Code Betrag (EUR) 

1. 01 Nicht rückzahlbare Finanzhilfe 256.000.000 

1. 02 Rückzahlbare Finanzhilfe 90.000.000 

 

Tabelle 13:  Dimension 3 ï Art des Gebietes (PA 1) 

Dimension 3 ï Art des Gebietes 

Fonds EFRE 

Regionenkategorie Übergangsregion 

Prioritätsachse Code Betrag (EUR) 

1. 01 Städtische Ballungsgebiete (dicht besiedelt, Bevölkerung > 50.000) 192.600.000 

1. 02 Kleinstädtische Gebiete (mittlere Bevölkerungsdichte, Bevölkerung > 5.000) 128.600.000 

1. 03 Ländliche Gebiete (dünn besiedelt) 4.000.000 

1. 07 Nicht zutreffend 20.800.000 
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Tabelle 14:  Dimension 4 ï Territoriale Umsetzungsmechanismen 

Dimension 4 ï Territoriale Umsetzungsmechanismen 

Fonds EFRE 

Regionenkategorie Übergangsregion 

Prioritätsachse Code Betrag (EUR) 

1. 07 Nicht zutreffend 346.000.000 

 

2.1.5. Inanspruchnahme der technischen Hilfe (SFC 2.A.10) 

Nähere Ausführungen zur Inanspruchnahme der technischen Hilfe erfolgen im 

Rahmen der Beschreibung der Prioritätsachse Technische Hilfe.  
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2.2. Prioritätsachse 2: Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit kleiner und 
mittlerer Unternehmen  (SFC 2.A.1) 

2.2.1. Investitionspriorität 3a): Förderung des Unternehmergeists, 
insbesondere durch Erleichterung der wirtschaftlichen Nutzung neuer 
Ideen und Förderung von Unternehmensgründungen, auch durch 
Gründerzentren (SFC 2.A.4) 

2.2.1.1. Spezifisches Ziel 5: Unterstützung von Existenzgründungen und 

innovativer junger Unternehmen (SFC 2.A.5) 

Wissens- und forschungsintensive Branchen bergen das Potenzial einer hohen regionalen 

Wertschöpfung. Der Besatz an innovativen Unternehmen ist jedoch - trotz der profilierten 

Wissenslandschaft und der Nähe zum Wissenschaftsstandort Berlin - in Brandenburg re-

lativ gering. Gleichzeitig ist das Land Brandenburg durch eine im Bundesvergleich unter-

durchschnittliche Gründungsintensität, v. a. im Bereich der innovativen Gründungen, 

gekennzeichnet. Die Potentiale im Gründungsbereich, insbesondere bei innovativen 

Gründungen und Unternehmensnachfolgen innovativ ausgerichteter Unternehmen wer-

den noch zu wenig ausgeschöpft. Folglich sind auch die Beschäftigtenzahlen in den wis-

sens- und forschungsintensiven Branchen unterdurchschnittlich im Vergleich zum Bund 

und zu Berlin. 

Gründungen in innovativ ausgerichteten Bereichen dienen der Sicherung und dem Aus-

bau der Wettbewerbsfähigkeit sowie der Attraktivitätserhöhung des Landes und werden 

deshalb als bedeutsam für den Strukturwandel und die Entstehung neuer Arbeitsplätze 

betrachtet. Insbesondere junge innovative Unternehmen sind in der Startphase erhebli-

chen Risiken ausgesetzt und auf Möglichkeiten externer Finanzierungsmöglichkeiten an-

gewiesen. 

Im Rahmen des OP EFRE sollen daher Unternehmensgründer in den risikoreichen Pha-

sen der Gründung und Expansion unterstützt werden. Dies erlaubt auch eine gezielte 

Stärkung bzw. Aufbau von Wertschöpfungsketten in innovativen Themenbereichen. Durch 

die Verankerung dieser Aktivitäten in die bereits existierende Clusterstruktur kann ein Bei-
trag zur Unterstützung und Stabilisierung der landesweiten Cluster und der branden-

burgischen Mittelstandsförderung im Rahmen der Wirtschaftspolitik der Landesregierung 

geleistet werden. 

Erwartetes Ergebnis der Aktivitäten ist die Steigerung der Anzahl der Existenzgründun-

gen mit innovativen Ideen in den ersten zwei Jahren nach der Gründung einschließlich 

der Erleichterung von Übernahmen innovativ ausgerichteter Unternehmen. Als Indikator 

wird die Zahl der wissens- und technologieorientierten Existenzgründungen herangezo-

gen. Existenzgründungen können als Maß der wirtschaftlichen Entwicklung und Innovati-

onskraft einer Volkswirtschaft angesehen werden. Sie dienen der Sicherung und dem 

Ausbau der Wettbewerbsfähigkeit und sind bedeutsam für den Strukturwandel und die 
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Entstehung neuer Arbeitsplätze53. Die Existenzgründungsquote gibt die Existenzgründun-

gen je 10.000 Einwohner an und beschreibt die Gründungsintensität. 

 

Tabelle 15:  Programmspezifische Ergebnisindikatoren für das Spezifische Ziel 5  

ID Indikator Maßeinheit Basis-

wert 

Basis-

jahr 

Zielwert 

(2023) 

Daten-

quellen 

Häufigkeit 

der Be-

richt-

erstattung 

S5 

E1 

 

Intensität innovativer 

Existenzgründungen 

(Wissens- und techno-

logieorientierte Grün-

dungsintensität) 

Wissens- und 

technologieori-

entierte Grün-

dungen je 

10.000 Erwerbs-

fähige im Vier-

jahres-

durchschnitt  

9,2 2009-

2012 

10,0 Gründungs-

panel des 

Zentrums 

für Europäi-

sche Wirt-

schafts-

forschung 

(ZEW), 

Sonder-

auswertung 

jährlich 

 

a) Art der Maßnahmen im Spezifischen Ziel 5 (SFC 2.A.6.1) 

Mit dem vorliegenden OP EFRE wird ein Beitrag zur Unterstützung von Existenzgrün-

dungen und innovativer junger Unternehmen geleistet. Auf diese Weise können die in der 

Region Berlin-Brandenburg vorhandenen wissenschaftlichen Ressourcen weiter erschlos-

sen, die Verwertung und Nutzung von neuen Ideen aus FuEuI erleichtert, innovationsori-

entierte Unternehmen angesiedelt und gehalten, das Fachkräftepotenzial in der Region 

gebunden und eine hohe regionale Wertschöpfung ermöglicht werden. Mit der Förderung 

sollen Voraussetzungen geschaffen werden, damit innovative Ideen in marktfähige Pro-

dukte und Dienstleistungen umgesetzt und damit kurzfristige und mittelfristige Arbeits-

platzeffekte erzielt werden können. 

Die im Rahmen des EFRE geförderten Maßnahmen bilden zusammen mit den Förder-

maßnahmen des ESF, die vornehmlich auf Coaching, Qualifizierung für Existenzgründen-

de ausgerichtet sind, eine aufeinander abgestimmte und kohärente Förderkulisse im Land 

Brandenburg.  

Folgende Maßnahmen sind denkbar:  

¶ Junge Unternehmen und Übernehmer/-innen mit innovativen Geschäftsideen sollen 

in den ersten zwei Jahren nach der Gründung eine finanzielle Unterstützung erhalten, 

damit sie in der Startphase über ausreichend Kapital für notwendige Sachausgaben, 

                                                

53 Vgl.: http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/VolkswPreise/Indikatoren/BR_existGruendQuote.asp 
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wie Produktionsanlagen, FuEuI-Maßnahmen, Prototypenentwicklung und Personal-

kosten verfügen bzw. Übernahmen innovativ ausgerichteter Unternehmen erleichtert 

werden. 

In Abgrenzung zum geplanten Frühphasenfonds, der  technologieorientierte Unternehmen 

mit hohem Entwicklungspotenzial mittels Übernahme offener Beteiligungen und Nach-

rangdarlehen unterstützt, werden mit dem Programm ĂGr¿ndung innovativñ  innovative 

Gründungen, die nicht nur dem High-Tech-Sektor zuzuordnen sind und kleinere Finanzie-

rungsvolumina benºtigen (bis zu 100 TEUR Fºrderung sind bei ĂGr¿ndung innovativñ 

möglich) gefördert. Ausgehend von der Gründungsintensität der verschiedenen Sektoren 

und Branchen, weisen insbesondere Gründungen in den Sektoren IKT, wissensintensive 

Dienstleistungen und Kreativwirtschaft eine höhere Gründungsintensität aus. Diese Aus-

wahl spiegelt sich auch in den  Clustern wider, die für die Förderung ausgewählt wurden.  

Unternehmen, die Beteiligungskapital nutzen, verfolgen risikoreiche Projekte mit einem 

höheren Finanzierungsbedarf. Der Frühphasenfonds soll insbesondere dazu beitragen, 

den Finanzierungsbedarf in der Phase des Betriebsaufbaus, der sich unmittelbar an die 

Gründung anschließt, zu decken. Die Unternehmen werden während des Engagements 

durch das Management des Frühphasenfonds eng begleitet. Der Frühphasenfonds kann 

insgesamt bis zu 1,2 Mio. EUR pro Unternehmen investieren. Daher kommen für dieses 

Programm nur Unternehmen in Betracht, die ein exorbitantes Wachstumspotenzial haben 

und ¿ber einen ĂExit-Perspektiveñ verf¿gen 

Innovative Gründungen sind insbesondere auf hochqualifizierte Mitarbeiter angewiesen. 

Mit dem geplanten Programm ĂGr¿ndung innovativñ steht daher auch die Schaffung von 

(hochqualifizierten) Arbeitsplätzen und Sicherung vorhandener Arbeits- und/oder Ausbil-

dungsplätze im Fokus. Damit trägt das Programm auch zur Erhöhung des Beschäfti-

gungsniveaus und zur Fachkräftesicherung bei. Darüber hinaus erfolgt die Auswahl an-

hand einer inhaltlich-fachlichen Stellungnahme zur Tragfähigkeit und zum Innovationsgrad 

des (geplanten) Unternehmens. 

b) Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppen 

Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppe sind junge Unternehmen mit Hauptsitz in 

Brandenburg in den ersten zwei Jahren nach der Gründung sowie Übernehmer/-innen 

von innovativ ausgerichteten Unternehmen, soweit es sich um KMU handelt. Auch Freibe-

rufler können gefördert werden.  

c) Zielgebiet 

Die Förderung erfolgt landesweit. 
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2.2.1.2. Leitsätze für die Auswahl der Förderprojekte in der IP 3a (SFC 2.A.6.2) 

Grundsätzliche Leitsätze für die Auswahl von Förderprojekten in der PA 2 

¶ Die Identifikation von Förderprojekten erfolgt durch ein Antragsverfahren.  

¶ Die Projektauswahl wird grundsätzlich durch die bewilligende Stelle vorgenom-

men.  Die Bewertung der Anträge erfolgt auf der Grundlage von aussagekräfti-

gen und transparenten Kriterien.  

¶ Bei der Bewertung der Förderanträge werden auch die Beiträge der Maßnahmen 

zur Erreichung der Querschnittsziele (siehe Kap. 11) herangezogen.  

¶ Fºrderprojekte, die dem Bereich der ĂGreen Economyñ zugeordnet werden kºn-

nen, sind ausdrücklich erwünscht. 

¶ Jegliche staatliche Finanzierung im Rahmen dieses Programms muss zum Zeit-

punkt ihrer Gewährung die verfahrens- und materiellrechtlichen Bedingungen der 

staatlichen Beihilfevorschriften erfüllen. 

¶ Eine Förderung von Großunternehmen erfolgt nicht. 

 

Spezifische Leitsätze für die Auswahl von Förderprojekten in der IP 3a  

Die Förderprojekte müssen darauf abzielen, die Rahmenbedingungen für Gründungstä-

tigkeit bzw. Unternehmenssicherung zu verbessern, um so die unternehmerische Basis im 

Land BB insgesamt zu stärken. Insbesondere sollen so vorhandene Arbeits- und/oder 

Ausbildungsplätze gesichert oder die Schaffung zusätzlicher Arbeitsplätze ermöglicht 

werden. 

 

2.2.1.3. Geplante Nutzung von Finanzinstrumenten (SFC 2.A.6.3) 

Das Land Brandenburg beabsichtigt nicht, Finanzinstrumente im Rahmen der Investiti-

onspriorität 3a einzusetzen. 

 

2.2.1.4. Geplante Umsetzung von Großprojekten (SFC 2.A.6.4) 

Das Land Brandenburg beabsichtigt nicht, Großprojekte im Rahmen der Investitionspriori-

tät 3a umzusetzen. 
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2.2.1.5. Übersicht der Outputindikatoren (SFC 2.A.6.5) 

Tabelle 16:  Programmspezifische Outputindikatoren für Investitionspriorität 3a 

ID Indikator Maßeinheit Zielwert (2023) Daten- 

quellen 

Häufigkeit  

der Bericht-

erstattung 

GI 1 Zahl der Unternehmen, die Un-

terstützung erhalten 

Unternehmen 77 Projektmonitoring Jährlich 

GI 2 

 

Zahl der Unternehmen, die Zu-

schüsse erhalten 

Unternehmen 77 Projektmonitoring Jährlich 

GI 5 Zahl der geförderten neuen Un-

ternehmen 

Unternehmen 75 Projektmonitoring Jährlich 

GI 8 Beschäftigungszunahme in ge-

förderten Unternehmen 

Vollzeitäquiva-

lente 

80 Projektmonitoring Jährlich 

 

 

2.2.2. Investitionspriorität 3b): Entwicklung und Einführung neuer 
Geschäftsmodelle für KMU, insbesondere hinsichtlich der 
Internationalisierung (SFC 2.A.4) 

2.2.2.1. Spezifisches Ziel 6: Stärkung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit der 

KMU durch Markterschließungsaktivitäten (SFC 2.A.5) 

Ein Indiz für die internationale Wettbewerbsfähigkeit eines Landes als Produktionsstand-

ort ist der Erfolg von Produkten und Dienstleistungen auf Auslandsmärkten. Im Bundes-

vergleich ist die brandenburgische Wirtschaft immer noch schwach internationalisiert. 

Dies äußert sich v.a. in der relativ niedrigen Exportquote. Brandenburg liegt ï bedingt 

durch die heterogene und kleinteilige Wirtschaftsstruktur ï bei diesem Indikator im Bun-

desvergleich immer noch regelmäßig auf einem der hinteren Plätze. Ferner besteht er-

heblicher Nachholbedarf der KMU im Bereich der Internationalisierung, um das Wachs-

tumspotenzial im Ausland erfolgreich zu erschließen und so bestehende Arbeitsplätze im 

Land Brandenburg zu sichern und neue zu schaffen.  

Viele KMU haben nicht die personellen und finanziellen Ressourcen, um eigenständig 

Konzepte für die Markterschließung im Ausland zu entwickeln oder entsprechende Bera-

tungsleistungen einzukaufen. Ebenso fehlen die Ressourcen, um die oftmals langwierigen 

Anlauf- und Anbahnungsphasen im internationalen Geschäft durchzuhalten. Aufgrund feh-

lender Erfahrung und Marktübersicht besteht eine große Hemmschwelle, Markterschlie-

ßungsaktivitäten überhaupt in Angriff zu nehmen.  

Die Außenwirtschaftsförderung des Landes Brandenburg soll daher v.a. dazu beitragen, 

die bestehenden Hemmschwellen und größenbedingten Schwächen abzubauen und 

mehr KMU zu internationalen Aktivitäten zu animieren. Damit soll ein wesentlicher Beitrag 

zum Querschnittsziel Internationalisierung geleistet werden. 
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Zur Erhöhung der Wirksamkeit zahlreicher Fördermaßnahmen gilt es, durch die Förde-

rung der internationalen Sichtbarkeit des Landes bessere Rahmenbedingungen für die in-

ternationale Wettbewerbs- und Handlungsfähigkeit der brandenburgischen KMU zu schaf-

fen. 

Erwartetes Ergebnis der Aktivitäten ist eine Steigerung der Exportquote in Form von Wa-

renausfuhren bezogen auf das Bruttoinlandsprodukt. Der verwendete Ergebnisindikator 

wird in der Wirtschaftsstatistik üblicherweise verwendet, um die Außenhandelsverflech-

tung einer Volkswirtschaft zu beschreiben und ist politikrelevant.  

Tabelle 17:  Programmspezifische Ergebnisindikatoren für das Spezifische Ziel 6  

ID Indikator Maßein-

heit 

Basiswert Basis-

jahr 

Ziel-

wert 

(2023) 

Datenquellen Häufigkeit 

der Bericht-

erstattung 

S6E

1 

Exportquote der Wa-

renausfuhren bezo-

gen auf das BIP 

Prozent  22,154 2013 26,0 Außenhan-

delsstatistik, 

Volkswirt-

schaftliche 

Gesamtrech-

nungen der 

Länder 

jährlich 

 

 

a) Art der Maßnahme im Spezifischen Ziel 6 (SFC 2.A.6.1) 

In den vergangenen Jahren konnten die Exporte im Land Brandenburg ausgehend von 

einem niedrigen Niveau gesteigert werden. Um dieses dynamische Wachstum weiter vo-
ranzutreiben, sollen die wirtschaftlichen Potenziale, die sich aus der Expansion der Wirt-

schaftsaktivitäten kleiner und mittlerer Unternehmen ins Ausland ergeben, stärker 

erschlossen werden. Da dieser Schritt insbesondere für KMU eine große Herausforderung 

darstellt, sollen diesen Unternehmen Wege in eine erfolgreiche Internationalisierung auf-

gezeigt und sie beim Beschreiten dieser Wege unterstützt werden. 

Internationale Markterschließungsmaßnahmen, die bisher innerhalb der Markterschlie-

ßungsrichtlinie und der M4-Richtlinie mit EFRE-Mitteln umgesetzt wurden und sich be-

währt haben, sollen weitergeführt und um neue Maßnahmen, die z. B. zur stärkeren 

Sichtbarkeit Brandenburger Unternehmen im Ausland beitragen, ergänzt werden. 

 

  

                                                

54 13.096 Mio. EUR Exporte / 59.125 Mio. EUR BIP * 100 
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Folgende Maßnahmen sind denkbar: 

¶ Vorbereitung und Durchführung von Beratungs-, Schulungs- und Coaching-

Maßnahmen für Einzelunternehmen und Gruppen von Unternehmen bzw. Cluster 

zum Aufbau unternehmerischer Außenwirtschaftskompetenz und zur Unterstüt-

zung bei der internationalen Markterschließung. Zur Intensivierung der Coaching-
maßnahmen für KMU soll dabei in einem Pilotprojekt der Einsatz von ehrenamt-

lichen Senior Experten/-innen geprüft werden. 

¶ Förderung von beihilfefreien Gemeinschaftsständen des Landes Brandenburg 

bzw. der Länder Berlin und Brandenburg auf internationalen Messen und Aus-

stellungen, beihilfefreien Begleitmaßnahmen im Rahmen von Unternehmer-

reisen ins Ausland sowie Kooperationsbörsen, insbesondere zur Anbahnung von 

internationalen Geschäftskontakten und Kooperationen.  

¶ Förderung der Teilnahme an internationalen Messen im In- und Ausland so-

wie an internationalen Kooperationsbörsen und B2B-Treffen 

¶ Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der internationalen Sichtbar-

keit Brandenburgs, z.B. durch eine internetgestützte Kommunikationsstrategie 

einschließlich eines internetbasierten Informationsportals für ausländische Interes-

senten. Diese soll die internationale Sichtbarkeit des Landes Brandenburg als at-

traktiver Innovationsstandort  und attraktives Lebensumfeld für gesuchte Fachkräf-

te verbessern. Die verbesserte Sichtbarkeit der Region soll auf die brandenburgi-

schen KMU ausstrahlen und so die Verbesserung ihrer internationalen Wettbe-

werbsfähigkeit unterstützen. Somit leisten die Maßnahmen auch einen Beitrag zur 

Umsetzung der Fachkräftestrategie des Landes. 

Durch die beschriebenen Maßnahmen sollen in den und für die brandenburgischen KMU 

die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Beteiligung am überregionalen und internatio-

nalen Wettbewerb verbessert und gleichzeitig die internationale Vernetzung der Unter-

nehmen und der Cluster in Brandenburg ausgebaut werden. Damit wird ein maßgeblicher 

Beitrag zur landesspezifischen Querschnittsaufgabe Internationalisierung geleistet.  

 

b) Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppen 

Zuwendungsempfänger/-innen sind Unternehmen, Gruppen von Unternehmen sowie 

Kammern, Verbände, clusterorientierte Branchennetzwerke und landesweit tätige sonsti-

ge Organisationen der Wirtschaftsförderung ohne Gewinnausrichtung. Die zu fördernden 

Maßnahmen zielen grundsätzlich auf die KMU in Brandenburg ab.  

 

c) Zielgebiet 

Die Förderung erfolgt landesweit. 

 

  



 

Operationelles Programm  EFRE Brandenburg  12.12.2014                                                       68 

 

2.2.2.2. Leitsätze für die Auswahl der Förderprojekte in der IP 3b (SFC 2.A.6.2) 

Grundsätzliche Leitsätze für die Auswahl von Förderprojekten in der PA 2 

¶ Die Identifikation von Förderprojekten erfolgt durch ein Antragsverfahren.  

¶ Die Projektauswahl wird grundsätzlich durch die bewilligende Stelle vorgenom-

men.  Die Bewertung der Anträge erfolgt auf der Grundlage von aussagekräfti-

gen und transparenten Kriterien.  

¶ Bei der Bewertung der Förderanträge werden auch die Beiträge der Maßnahmen 

zur Erreichung der Querschnittsziele (siehe Kap. 11) herangezogen.  

¶ Fºrderprojekte, die dem Bereich der ĂGreen Economyñ zugeordnet werden kºn-

nen, sind ausdrücklich erwünscht. 

¶ Jegliche staatliche Finanzierung im Rahmen dieses Programms muss zum Zeit-

punkt ihrer Gewährung die verfahrens- und materiellrechtlichen Bedingungen der 

staatlichen Beihilfevorschriften erfüllen. 

¶ Eine Förderung von Großunternehmen erfolgt nicht. 

 

2.2.2.3. Geplante Nutzung von Finanzinstrumenten (SFC 2.A.6.3) 

Das Land Brandenburg beabsichtigt nicht, Finanzinstrumente im Rahmen der Investiti-

onspriorität 3b einzusetzen. 

 

2.2.2.4. Geplante Umsetzung von Großprojekten (SFC 2.A.6.4) 

Das Land Brandenburg beabsichtigt nicht, Großprojekte im Rahmen der Investitionspriori-

tät 3b umzusetzen. 
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2.2.2.5. Übersicht der Outputindikatoren (SFC 2.A.6.5) 

Tabelle 18: Gemeinsame Outputindikatoren (GI) und programmspezifische Outputindika-
toren für Investitionspriorität 3b 

ID Indikator Maßeinheit Zielwert 

(2023) 

Daten- 

quellen 

Häufigkeit  

der Bericht-

erstattung 

GI 1 Zahl der Unternehmen, die Unterstützung erhal-

ten 

Unternehmen 150 Projekt-

monitoring 

jährlich 

GI 4 

 

Zahl der Unternehmen, die nichtfinanzielle Un-

terstützung erhalten 

Unternehmen 75 Projekt-

monitoring 

jährlich 

GI 2 Zahl der Unternehmen, die Zuschüsse erhalten Unternehmen 75 Projekt-

monitoring 

jährlich 

S6P1 Anzahl geförderter Projekte zur Teilnahme an 

internationalen Messen im In- und Ausland 

Projekte 400 Projekt-

monitoring 

jährlich 

S6P2 Anzahl geförderter Gemeinschafts- und Bran-

cheninformationsstände auf internationalen 

Messen und Ausstellungen 

Projekte 80 Projekt-

monitoring 

jährlich 

S6P3 Anzahl der internationalen Zugriffe auf die ge-

förderten virtuellen Informationsportale 

Clicks / Jahr 1.000 Projekt-

monitoring 

jährlich 
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2.2.3. Investitionspriorität 3d): Förderung der Fähigkeit der KMU, sich am 
Wachstum der regionalen, nationalen und internationalen Märkte 
sowie am Innovationsprozess zu beteiligen (SFC 2.A.4) 

2.2.3.1. Spezifisches Ziel 7: Ausbau der Wachstums- und Innovationskapazitäten 

der brandenburgischen KMU (SFC 2.A.5) 

Der Aufbau, die kontinuierliche Bereithaltung sowie die Weiterentwicklung von Kapazitä-

ten, um Innovationen und Wachstum zu generieren, sind zentrale Voraussetzungen für 

eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung von Unternehmen, v.a. von KMU.  

Die SÖA weist eine unterdurchschnittliche Eigenkapitalausstattung der Wirtschaft und ei-

ne geringe Verfügbarkeit von Risikokapital in Brandenburg aus. Den KMU fehlt eine aus-

reichende Kapitalausstattung zur Schaffung und Erweiterung adäquater Kapazitäten 

für die Entwicklung von Produkten und Dienstleistungen.  Für die KMU ist der bedarfsori-
entierte Zugang zu Finanzmitteln in allen Lebenszyklusphasen eines Unternehmens 

(Früh-, Wachstums-, Erweiterungsphase) sowie in den schwierigen und risikoreichen 

Übergangsphasen jedoch eine wichtige Voraussetzung für unternehmerischen Erfolg. 
Deshalb soll im Rahmen des OP EFRE Brandenburger KMU in Abhängigkeit der jewei-

ligen Lebenszyklusphase Kapital bereitgestellt und ein effektives Ineinandergreifen der 

Finanzinstrumente ermöglicht werden.  

Die Förderung gewerblicher Investitionen trägt entscheidend zum Aufbau eines mo-

dernen Kapitalstocks bei und soll fortgeführt werden.  

Hierdurch können KMU verstärkt in Wachstums- und Innovationsprozesse eintreten, ihre 

Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit verbessern und in der Folge Dauerarbeitsplätze 

schaffen und/oder sichern.  

Erwartetes Ergebnis der Aktivitäten ist die stärkere Beteiligung von KMU an Wachstums- 

und Innovationsprozessen, die Verbesserung ihrer Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit 

und in der Folge die Schaffung und/oder Sicherung von Dauerarbeitsplätzen. Zur Mes-

sung des erwarteten Ergebnisses wird zum einen die Verfügbarkeit von Venture Capital 

und zum anderen die Investitionsquote von KMU des produzierenden Gewerbes und des 

Dienstleistungsgewerbes herangezogen. 

Venture Capital stellt gerade in den frühen Phasen der Unternehmensentwicklung einen 

wichtigen Baustein für die Finanzierung von Unternehmen dar. Wegen des relativ hohen 

Ausfallrisikos für das Investment besteht in der Regel ein Mangel an entsprechenden Fi-

nanzmitteln für junge Unternehmen. Durch die Evaluation der Venture Capital Investitio-

nen in Brandenburg soll überprüft werden, wie sich die Verfügbarkeit von VC für Unter-

nehmen bis 2023 entwickeln wird. Dazu wird wegen der Volatilität der jährlichen Investiti-

tionssummen ein 5-jähriger Durchschnitt angewandt. Ziel ist es, das Niveau der gesamten 

VC Investitionen, bei ungefähr gleichbleibendem Anteil öffentlicher VC Investitionen, auf 

dem gegenwärtigen Niveau zu halten. Dabei wird angenommen, dass der Erwartungswert 

ggf. um +/- 10% variiert. 

Eine weitere wichtige Größe für die Beobachtung der wirtschaftlichen Entwicklung sowie 

der Wettbewerbsfähigkeit einer Volkswirtschaft stellen produktive Investitionen dar. Inves-

titionen von Unternehmen/Betrieben des produktiven Gewerbes und des Dienstleistungs-
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gewerbes führen auf der Angebotsseite zur Erhaltung, Ausweitung oder Verbesserung 

des Produktionspotentials. Auf der Nachfrageseite wirken sich Investitionen positiv auf 

Beschäftigung und Einkommen aus. Die Investitionsquote, die sich aus dem Verhältnis 

zwischen Investitionen und Umsatz berechnet, gibt Aufschluss über die Investitionsdyna-

mik. Zur Berechnung der Investitionsquote wird auf Investitions- und Umsatzzahlen zu-

rückgegriffen, die auf einer Hochrechnung aus dem IAB Betriebspanel basieren. Es wird 

darauf gezielt, das Niveau trotz sinkender öffentlicher Förderung für betriebliche Investiti-

onen zu halten. 

Tabelle 19:  Programmspezifische Ergebnisindikatoren für das Spezifische Ziel 7  

ID Indikator Maßein-

heit 

Basis-

wert 

Basis-

jahr 

Zielwert 

(2023) 

Daten-

quellen 

Häufigkeit 

der Bericht-

erstattung 

S7 

E1 

 

Venture Capital Investitio-

nen in Brandenburg 

Mio. EUR 15,255 

 

2013 15,2 56 BVK Jah-

resstatistik 

Jährlich 

S7 

E2 

Investitionsquote von KMU 

aus dem Produzierenden 

Gewerbe und dem Dienst-

leistungsgewerbe (ohne 

Finanz- und Versiche-

rungsdienstleistungen) 

 Prozent  5,057 

 

2012 Niveau trotz 

sinkender öf-

fentlicher 

Förderung für 

betriebliche 

Investitionen 

halten 

Hoch-

rechnung 

aus dem 

IAB-

Betriebs-

panel 

2014 

Jährlich 

 

 

a) Art der Maßnahmen im Spezifischen Ziel 7 (SFC 2.A.6.1) 

Im Rahmen des OP EFRE soll den KMU Kapital für unterschiedliche Stadien der Produkt-

entwicklung als auch für unterschiedliche Lebenszyklusphasen von Unternehmen (vom 

Betriebsaufbau über den Ausbau von Produktionsanlagen bis hin zur Erweiterung der Ge-

schäftstätigkeit durch Erschließung neuer Geschäftsfelder) zur Verfügung gestellt werden. 

Die Unterstützung von KMU stellt eine wesentliche Säule der regionalen Strukturpolitik 

dar. Durch die Investitionsförderung kann die hohe Investitionstätigkeit der Wirtschaft 

Brandenburgs weiter unterstützt werden. Durch die Reduzierung der Kosten für den Kapi-

taleinsatz (Kapitalnutzungskosten) entsteht so ein Präferenzgefälle zu Gunsten der geför-

derten Regionen, so dass sich in den Brandenburger Fördergebieten die Investitionsquote 

erhöht. Die GRW richtet die Investitionsförderung auf Unternehmen mit überregionalem 

Absatz und unterstützt somit verstärkt Industriebetriebe und unternehmensorientierte 

Dienstleistungen. Investitionen zur Erweiterung und Modernisierung des Kapitalstocks 

                                                

55 gleitender Durschnitt der Jahre 2009-2013 
56 gleitender Durchschnitt der Jahre 2018 ï 2022 
57 Investitionen / Umsatz *100 
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sind eine Schlüsselgröße für die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen und für den 

Aufholprozess wirtschaftlich rückständiger Regionen. Der Erhalt innovierender Unterneh-

men in der Region und die Sicherung und der Ausbau wohnortnaher Arbeitsplätze haben 

einen positiven Einfluss auf die demografische Entwicklung. 

Dieser Prozess soll in der Förderperiode 2014 ï 2020 insbesondere durch den verstärk-

ten Einsatz von Finanzinstrumenten fortgeführt werden. 

Folgende Maßnahmen sind denkbar: 

¶ Ausreichung von Nachrangdarlehen sowie Gewährung offener und/oder stiller Betei-

ligungen: Dies soll mit Hilfe eines Frühphasen- und Wachstumsfonds erfolgen. Durch 

die Bereitstellung von Eigenkapital durch das Land Brandenburg sollen die Nachteile 

aus dem bestehenden Marktversagen ausgeglichen werden und somit zur Stärkung 

bzw. Sicherung der Eigenkapitalbasis der Unternehmen beitragen. Finanzbedarfe be-

stehen dabei in allen Phasen der Unternehmensentwicklung; beginnend von der 

Gründung technologieorientierter Unternehmen bis hin zum Bereich der Technologie-

entwicklung, der Markteinführung von Produkten sowie Maßnahmen, mit denen ein 

Unternehmenswachstum erreicht werden soll.  

Die Finanzinstrumente grenzen sich zu der betrieblichen Innovationsförderung (PA 1) 

entsprechend des Lebenszyklus der geförderten technologieorientierten Unterneh-

men ab. Die Förderung auf der Grundlage der PA 1 setzt grundsätzlich in einem 

früheren Stadium im Lebenszyklus an; die Förderung aus  Frühphasen- und Wachs-

tumsfonds (Nachrangdarlehen bzw. Beteiligungen) schließt sich dann an. Während in 

der PA 1 das ĂFuEuI-Projektñ  im Vordergrund steht (FuEuI-Projektförderung), handelt 

es sich bei Frühphasen- und Wachstumsfonds um Unternehmensfinanzierungen, mit 

der die Phase des Betriebsaufbaus bzw. die Expansionsphase finanziert werden soll. 

¶ Durch die Bereitstellung von Nachrangdarlehen mit Hilfe des Brandenburgkredit 

Mezzanine II  soll Unternehmen Kapital für Wachstums- und Erweiterungsinvestitio-

nen sowie den Erwerb von Betriebsmitteln verfügbar gemacht werden. Das Ziel die-

ser Maßnahme liegt darin, die Beschäftigung zu fördern und durch die Sicherung der 

Liquidität von KMU die Wachstums- und Innovationskapazitäten der brandenburgi-

schen Unternehmen auszubauen. 

¶ Durch  die Bereitstellung von Mikrodarlehen soll die Beschäftigung gefördert und 

durch die Sicherung der Liquidität von KMU ein Beitrag zu Selbständigkeit, Unter-

nehmertum und Existenzgründung in Brandenburg geleistet werden. 

¶ Kleine und mittelständische Unternehmen sollen durch eine Stärkung von Wachs-

tums- und Innovationskapazitäten unterstützt werden. Im Rahmen der Gemein-

schaftsaufgabe ĂVerbesserung der regionalen Wirtschaftsstrukturñ (gewerbliche 

Förderung) sollen Zuschüsse für Investitionen in Brandenburg u.a. für die Errichtung 

neuer bzw. die Erweiterung bestehender Betriebsstätten, Diversifizierungen der Pro-

duktion einer Betriebsstätte, umfassende Änderungen im Produktionsprozess sowie 

Übernahmen einer stillgelegten oder von Stilllegung bedrohten Betriebsstätte unter 

Marktbedingungen ausgereicht werden. Durch die Förderung sollen Investitionen in-

duziert, Produktivität und Wertschöpfung gesteigert, die Innovations- und Wettbe-

werbsfähigkeit erhöht, Arbeitsplätze geschaffen und gesichert sowie das endogene 
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Potenzial der Region unterstützt werden, mit dem Ziel, die Grundlagen für eine erfolg-

reiche regionale Entwicklung zu schaffen. 

 

b) Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppen 

Zuwendungsempfänger/-innen und Zielgruppe sind KMU mit Betriebsstätte im Land Bran-

denburg.  

Im Rahmen des Frühphasen- und des Wachstumsfonds sind Zuwendungsempfän-

ger/innen innovative Unternehmen mit technologischer Ausrichtung.  

 

c) Zielgebiet 

Die Förderung erfolgt landesweit. 

 

2.2.3.2. Leitsätze für die Auswahl der Förderprojekte in der IP 3d (SFC 2.A.6.2) 

Grundsätzliche Leitsätze für die Auswahl von Förderprojekten in der PA 2 

¶ Die Identifikation von Förderprojekten erfolgt durch ein Antragsverfahren.  

¶ Die Projektauswahl wird grundsätzlich durch die bewilligende Stelle vorgenom-

men.  Die Bewertung der Anträge erfolgt auf der Grundlage von aussagekräfti-

gen und transparenten Kriterien.  

¶ Bei der Bewertung der Förderanträge werden auch die Beiträge der Maßnahmen 

zur Erreichung der Querschnittsziele (siehe Kap. 11) herangezogen.  

¶ Förderprojekte, die dem Bereich der ĂGreen Economyñ zugeordnet werden kºn-

nen, sind ausdrücklich erwünscht. 

¶ Jegliche staatliche Finanzierung im Rahmen dieses Programms muss zum Zeit-

punkt ihrer Gewährung die verfahrens- und materiellrechtlichen Bedingungen der 

staatlichen Beihilfevorschriften erfüllen. 

¶ Eine Förderung von Großunternehmen erfolgt nicht. 

Spezifische Leitsätze für die Auswahl von Förderprojekten in der IP 3d 

¶ Zuschüsse werden nur gewährt, wenn die Fördervoraussetzungen des GRW-

Koordinierungsrahmens vorliegen.  
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2.2.3.3. Geplante Nutzung von Finanzinstrumenten (SFC 2.A.6.3) 

Um Unternehmen mit entsprechendem Marktpotenzial und nachhaltigen Entwicklungs-

chancen gezielt in den verschiedenen Phasen ihrer Entwicklung unterstützen zu können, 

ist der Einsatz von unterschiedlichen, aufeinander abgestimmten Finanzinstrumenten die-

ser Investitionspriorität vorgesehen. Zum einen sollen die Finanzinstrumente Beteiligun-

gen und zum anderen Darlehen ausreichen.  

Dabei sind Beteiligungen für den Frühphasenbereich für kleine Unternehmen (KU) in der 

Seed- und Start-Up-Phase und Beteiligungen für den Wachstumsbereich für KMU in un-

terschiedlichen Stadien der Produktentwicklung und unterschiedlichen Lebenszykluspha-

sen vorgesehen. 

Als Darlehensfonds sind für KMU in unterschiedlichen Stadien der Produktentwicklung 

und unterschiedlichen Lebenszyklusphasen ein Mezzanine-Fonds und für junge KMU (bis 

zehn Jahre nach Gründung) ein Mikrodarlehensfonds geplant. 

Im Rahmen des Monitoring und der begleitenden Evaluierung des OP EFRE des Lan-

des Brandenburg der Förderperiode 2007 ï 2013 wurden die Wirkung und der Erfolg 

dieser Finanzinstrumente untersucht. Die Evaluatoren (MR Gesellschaft für Regionalbe-

ratung mbH, GEFRA, IfS) weisen den Finanzinstrumenten ï im Vergleich mit allen ande-

ren Instrumenten des OP ï eine hohe strategische Bedeutung zu. Hinsichtlich der Bewer-

tung der Umsetzung und Effektivität kommen sie für die Finanzinstrumente Frühphasen- 

und Wachstumsfonds zu einem positiven Ergebnis. Der Brandenburgkredit Mezzanine 

wurde der Unternehmenslandschaft in Brandenburg erst Ende 2010 verfügbar gemacht 

und fällt daher, aufgrund seiner Neuheit, noch hinter den Erwartungen an die Umsetzung 

und Effektivität zurück. Es zeigte sich jedoch, dass einige der bisher beantragten Darle-

henssummen deutlich über dem angenommenen mittleren Darlehensvolumen liegen. Der 

Evaluationsbericht aus dem Jahr 2012 schließt mit Handlungsempfehlungen, auch zum 

weiteren Umgang mit diesen Finanzinstrumenten, ab. 

Der gemäß Artikel 37 (2) ESI-VO für den Einsatz der Finanzinstrumente erforderliche 

Nachweis der Marktschwäche oder suboptimaler Investitionssituationen im Land Bran-

denburg wurde anhand einer Ex-ante-Bewertung erbracht.  

Im Ergebnis der durchgeführten Ex-ante-Bewertung für einen Frühphasen- und einen 

Wachstumsfonds (Venture-Capital), einem Mezzanine-Fonds als Nachrangdarlehens-

fonds sowie einen Mikrodarlehensfonds (Darlehen bis zu 25 Tú) wurden Marktschwªchen 

sowie suboptimale Investitionssituationen festgestellt, die dazu führen, dass Unternehmen 

mit wirtschaftlich tragfähigem Geschäftsmodell der Zugang zu Finanzierungen verschlos-

sen ist. 

Die vorgesehenen Finanzinstrumente adressieren drei wesentliche Schwächen: geringe 

Produktivität, geringer Kapitalstock und hohe Arbeitslosigkeit. Mit dem Einsatz der Finan-

zinstrumente soll der Kapitalstock, als die Schlüsselgröße für die Wettbewerbsfähigkeit 

von Unternehmen, erweitert und modernisiert werden. Damit wird der Aufholprozess wirt-

schaftlich rückständiger Regionen vorangetrieben. Die vorgesehenen Finanzinstrumente 

tragen zum einen zum Erhalt innovativer Unternehmen in der Region bei und zum ande-

ren werden in der Region wohnortnahe Arbeitsplätze gesichert und auch geschaffen. 




























































































































































































































